
Das „Bolksblatt ecrſcheim mu täglichen Beilagen
ſtr. Beilagen, „Kinderfreund“ ſowie „Volk w. Zeit

langt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das
Rückporto dveizufügen Das Volksblatt“ iſt da
PublikationsOrgan der genoſſenſchaftlichen und ge
werkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ
verſchiedener Behörden. Schriftleitung Harz 42/44
Hofgebäude 2 Treppen Fernſprech Anſchluß 24 667
Verfßönl Auskunftserteilung mittags von 12 bis Um

Plauener Hintergründe.
Was ſich jetzt im Prozeß Streſemanns gegen den völki-

ſchen Rechtsanwalt Müller in Plauen abſpielt und die
Gemüter in Spannung verſetzt, iſt eigentlich nichts als eine mit
zwei jähriger Verſpätung krepierte Giftgas-
bombe. Sie entſtammt dem großen Arſenal der Barmat-
Hetze, die in der erſten Hälfte des Jahres 1925 Deutſchland
durchtobte und an der ſich o, Jronie des Schickſals! die
Deutſche Volkspartei des Herrn Dr. Streſemann nicht unweſentlich mitbeteiligt hat.

Schon damals konnte man raunen hören, daß die von der
Rechtspreſſe betriebene Kampagne nur ein Teil eines viel größer
angelegten Feldzuges ſei, der ſich gegen die Geſamtführerſchaft
der Verſtändigungspolitik von der Sozialdemo-
kratiebis Streſemann richten ſollte. Und ſo war es auch.

Die Anfänge dieſes Feldzuges gehen bis in das Jahr 1924 zurück.
Die Deutſchnationale Volkspartei, damals noch weit von ihrem
ſpäteren außenpolitiſchen Umfall entfernt, glaubte die Verſtändi-
gungspolitik vernichten und die Regierungsgewalt an ſich reißen
zu können, indem ſie die Exponenten dieſer Politik perſönlich
angriff und moraliſch diskreditierte. Das Ziel war,
in einem vergrößerten Panama-Skandal eine Reihe beſonders
verhaßter Politiker unter ihnen auch Streſemann und wenn
möglich mit ihnen die deutſche Republik untergehen zu laſſen.

Der Plan gelangte jedoch nur teilweiſe zur Ausführung,
nämlich ſoweit er ſich gegen die Sozialdemokratie richtete.
Die Landesverratshetze gegen Ebert, die politiſche Ausſchlachtung
der Barm at- Angelegenheit gehören bierher. Aber bald
eigte ſich, daß dieſe Hetze nicht zum Ziele führte. Je mehr dieS und Methoden bekannt wurden, deren ſich die Deutſch

lichkeit von dem Treiben der organiſierten Spionage-
bureaus, der bezahlten Spitzel, der politiſchen
Stagatsanwälte erfuhr, deſto größer wurde der Ekel, deſto
entſchiedener wandte ſich der anſtändig denkende Teil der Be
völkerung von dieſen vergiftenden Kampfmethoden ab.

Dieſe Atmoſphäre von bezahlten Spitzeln, gewerbsmäßigen
Verleumdern, geſtohlenen Akten und ſkrupelloſen Aufkäufern
wird im Plauener Prozeß wieder lebendig. Die Deutſch
nationalen haben ja einſtweilen das Jntereſſe daran verloren,
Streſemann anzugreifen, nachdem ſie ſeine Außenpolitik an

genommen haben und Streſemann ſich zum Bürgerblock bekehrt
hat. Aber es ſcheint ein geſchichtliches Geſetz zu ſein, daß einmal
fabrizierte Bomben irgendwann einmal losgehen müſſen. Un
entwegt Völkiſche griffen das Material auf, das einſt deutſch
nationale Geſchäftsſtellen gegen Streſemann geſammelt hatten,
und brachten es an die Oeffentlichkeit. So entſtand der Plauener
Prozeß.

Dieſer Prozeß hat ſeine zwei Seiten. Er kompromittiert
gleichermaßen den Kläger Streſemann wie die deutſch
nationalen Hetz- und Verleumdungsmethoden.
Denn ſo ſehr auch der Vorwurf perſönlicher Korruption
gegen Streſemann ungerechtfertigt iſt, eins hat der bisherige Ver
lauf der Beweisaufnahme klar erwieſen, daß nämlich das Ent-
rüſtungsgeſchrei der volksparteilichen Preſſe und Abgeordneten
während der Barmat- Angelegenheit alles andere als be-
rechtigt war. Wir ſehen noch die zenſoriſch ſtrengen Mienen
des volksparteilichen Abgeordneten Leidig vor uns, des Vor-

t ſitzenden im preußiſchen BarmatAusſchuß, wenn er oder ſein
Parteifreund Buchhorn einen Zeugen darüber inquirierten, wie
oft dieſer mit Barmat zu Mittag geſpeiſt habe.

Sicherlich war den Herren gänzlich unbekannt, daß ein ruſſiſcher
Jude und Millionär namens Abraham Veitel Litwin,
ein intimer Freund Streſemanns und anderer volks-
parteilicher Größen, Hauptgeldgeber für die Deutſche
Volkspartei und deren Organ, die „Zeit“, geweſen war.
Eine Stiftung von 5000 engliſchen Pfund (100060
Goldmark) war immerhin kein Pappenſtiel in der Jnflations-
zeit. Aber wahrſcheinlich war dieſer Litwin noch eine anſtändige
Acquiſition im Vergleich zu jenem Hermann Weber, dem
berüchtigten Sprit-Weber, der gleichfalls zu Stre ſe-
manns Freundſchaft und zu den Geldgebern der
Deutſchen Volkspartei gehörte.

Hätte der angeklagte Rechtsanwalt Müller nur behauptet, daß
die Deutſche Volkspartei ihr Geld daher nahm, wo ſie es kriegen
konnte, und trotz ihrer häufig antiſemitelnden Tendenzen ſelbſt
von Juden er kätte einen zweifelloſen politiſchen Er-
folg errungen Er wollte aber mehr und zuviel beweiſen, nämlich
eine perſönliche Korruption Streſemanns. Hierbei erreichte er
nichts, als daß die Methoden der deutſchnationalen Korruptions-
hetze ſchonungslos der Oeffentlichkeit enthüllt wurden. Herr
Streſemann hat jetzt das beruhigende Bewußtſein, daß vor zwei
Jahren ſeine jetzigen deutſchnationalen Koali-
tionsfreunde 5000 Mark in bar auf den Tiſch legten, um intt
Material gleich zweifelhaften Urſprungs und Jnhalts ihn
moraliſch bloßſtellen und durch den Dreck der Korruptionshetze
ziehen zu können.

Es liegt eine grimmige Jronie des Schickſals darin, daß da
mals, als die Sozialdemokratie das Treiben der eng miteinander
verknüpften deutſchnationalen Spionagebureaus und Staats-
anwälte enthüllte, es in erſter Linie Volksparteiler waren, die ſich
ſchützend vor die Clique der Korruptionsſchnüffler und Material
fabrikanten ſtellte. Jm preußiſchen Unterſuchungsausſchuß würg-
ten ſie unter Führung von Leidig eine energiſche Durchleuchtung
dieſer Dinge mit dem fadenſcheinigen Vorwand ab, man dürfe

jonale Partei in dieſem Kampfe bediente, je mehr die Oeffent
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nicht in das ſchwebende Verfahren gegen Kußmann, Knoll und
Genoſſen eingreifen.

Jetzt hat die Deutſche Volkspartei die Quittung dafür.
Die CElique der Spitzel und Schnüffler, deren Treiben während der
Barmat-Hetze das Herz der Volksparteiler ſo ſehr erfreut hatte,
genau dieſe gleiche Clique, genau die gleichen Perſonen ſtehen jetzt

in Plauen vereint gegen Streſemann. Dahinler
tauchen die Schatten der deutſchnationalen Geldgeber
auf, die dieſe Geſellſchaft finanziert haben: die deutſchnationale
Hauptgeſchäftsſtelle, der Reichstagsabgeordnete Kamerad Leo-

r

Die Zwörlſfſtundenſchande
im mitteldentſchen Braunkohlenbergbau.

Halle und den Regierungs Bezirk Merseburg
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pold, der Verleger Bacmeiſter, der Chefredakteur Oeſt er
reich von der „Berliner Börſenzeitung“ und andere, die noch be
gegebener Zeit zu nennen ſein werden.

Herrliche Situation einer Regierungskoalition: Herr Streſe
mann haut in der Konkordatsfrage auf das Zentrum los
und als Begleitmuſik dazu krepieren die mit
deutſchnationalem Gelde angefertigten Stink-
bomben gegen Streſemann. Eine etwas unmögliche
aber nicht un verdiente Situation für einen Reichsaußen-
miniſter!

Die Anterſuchungskommifſſion fertigt ein Gutachten zur Erhaltung von
Sklaven an. Die 11- und 12-Stundenſchicht ſoll bleiben. Lohn-
erhöhungen ſind abzulehnen. Flammende Empörung der Bergarbeiter.

Auf zur LArabſtienmung?
Das Problem der Arbeitszeitfrage für den mitteldeutſchen

Braunkohlenbergdan iſt in ein entſcheidendes Stodium gekommen.
Jn den nächſten Wochen mutß es ſich entſcheiden, ob in Zukunft
die den Bergarbeitern im Jahre 1923 unter Ausnutzung ihrer Not-
lage aufgezwungene zwölfſtündige Arbeitszeit vielleicht in etwas
gemilderter Form weiterbeſtehen bleiben ſoll, oder ob endlich
der tarifliche Zuſtand wiederhergeſtellt wird.

Unter maßloſem Terror haben die Grubenleiter 1923 die Berg-
arbeiter zur Mehrarbeit geztwungen; Arbeitgeber und Reichs
arbeitsminiſterium haben damals die Bergarbeiter in den Glauben
rerſetzt, daß es ſich nur um eine vorübergehende Maßnahme
zur Abwendung einer momentanen wirtſchaftlichen Notlage der
Werke handele.

Was ſich in den folgenden Jahren auf den Werken abgeſpielt
hat, iſt beiſpiellos in der Geſchichte der Arbeiterbewegung über
haupt. Ein

Herrenmenſchentum ſchlimmſter Art
hat ſich gegen die Bergarbeiter ausgetobt. Entlaſſungen bei den
geringſten Vergehen; Austreibungen aus den Bergmannsſiedlungs-
häuſern in unzähligen Fällen; Züchtung gelber Werksvereine und
materielle Bevorzugung ihrer Mitglieder: Maßreglungen von Be-
triebsräten und ſolchen, die es werden wollten. Jn vielen Fällen
wurde die Bildung von Betriebsräten von der Werksdirektion
kurzerhand verbindert. Auf den meiſten Gruben herrſcht eine Be
handlung der Arbeiter, die jeder Beſchreibung ſpottet. Jn der
zwölfſtündigen Arbeitszeit ſollen zwei Stunden Pauſen enthalten
ſein, in Wirklichkeit gibt es Pauſen faſt durchweg überhaupt nicht.
Jnfolge der langen Arbeitszeit ſtiegen die Krankenziffern ganz
gewaltig. ſo daß der Wunſch der Belegſchaften nach Verkürzung
der Arbeitszeit nur zu begreiflich war.

Der Bergarbeiterverband hatte daher im Herbſt vorigen Jahres
das aufgezwungene Mehrarbeitsabkommen gekün-
digt. Trotzdem es in den Schlichtungsverhandlungen im De-
zember den Gewerkſchaftsführern gelang, den Nachweis zu führen,
doß die im Jahre 1923 von den Arbeitgebern behaupteten Voraus-
ſetzungen für die Verlängerung der Arbeitszeit längſt nicht mehr
beſtünden, daß die Werke nach ihren eigenen Geſchäftsberichten
geradezu glänzende Gewinnergebniſſe aufzuweiſen
hätten, verſchloß ſich das Reichsarbeitsminiſterium rückſichtslos den
berechtigten Forderungen der Bergarbeiter und erfüllte die Wünſche
der Arbeitgeber. Mit Ausnahme einer unweſentlichen Arbeits-
zeitverkürzung in den Sonnabendſchichten

blieb es beim Zwölfſtundentag.
Allerdings wurde in dem Schlichtungsvorſchlag an die Parteien
zum Ausdruck gebracht, daß „aus ſozialpolitiſchen Erwägungen
eine Verkürzung der gegenwärtigen Arbeitszeit, die Ende 1923 als
vorübergehende Maßnahme“ eingeführt wurde, erwünſcht ſei. Das
Reichsarbeitsminiſterinm konnte aber ſcheinbar auf Grund
innen politiſcher Bindungen die Konſequenz ſeiner eigenen Auf-
faſſung nicht ziehen und ſchuf in kluger Vorausſicht einen Blitz-
ableiter in Form einer unparteiiſchen Unterſuchungskom-
miſſion, beſtehend aus drei Akademikern.

Wenn das Reichsarbeitsminiſterium nun etwa geglaubt haben
ſollte, daß dieſe Beruhigungsmaßnahme auch wirklich beruhigend

ſo hat es ſich mitſamt den Ar-
beitgebern gründlich getäuſcht. Jn hunderten, zum Teil überfüll-
ten Verſammlungen haben die mitteldeutſchen Bergarbeiter in den
letzten Tagen ihrer Entrüſtung über das Verhalten der Werks-
leiter und des Reichsarbeitsminiſteriums Ausdruck gegeben. Sie
verlangen die

Zeſeitigung des Mehrarbeitsabkommens,
weil die unmenſchlich lange Arbeitszeit für die ſchwere Bergarbeit
einfach unerträglich iſt. Die Bergarbeiter haben gewußt, daß ihnen
großes Heil durch die Unterſuchungskommiſſion nicht widerfahren

würde. Aber ſie konnten zumindeſt der Auffaſſung ſein, daß die
Kommiſſion durch ihre Grubenbefahrungen aus nächſter Nähe die
furchtbaren Wirkungen der Zwölfſtundenſchicht erkennen und da-
nach ihr Gutachten abgeben würde. Es herrſchte daher eine ganz
verſtändliche Erregung und alle beteiligten Kreiſe ſahen dem Gut-
achten mit äußerſter Spannung entgegen.

Das Gutachten dieſer Unterſuchungskommiſſion liegt nun vor.
Wir übergeben dieſes Produkt als ein beredtes Zeugnis ſozial-
reaktionärer Rückſtändigkeit hiermit der Oeffentlichkeit. Ganz
überflüſſigerweiſe iſt dieſem Gutachten eine 80ſeitige Begründung
beigefügt, mit deſſen Jnhalt wir uns noch beſonders befaſſen
werden.

Entſcheidung.
Jn der Erwägung, daß eine Verringernung der Selbſtkoſten

wenigſtens in den Tagebauwerken durch Rativnaliſierung undeine
Erhöhung der Erlöſe dem mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau
in gewiſſem Umfange möglich ſein wird, iſt die Kommiſſion den
Anſicht, daß

eine mäßie Schichtverkürzung in den Tagebauwerf
eintreten kann. Sie ſchlägt deshalb vor

in allen Betrieben, in denen bisher die zwölfſtündige Anweſen-
heitsſchicht herrſchte, die elfſtündige einzuführen,
worin mindeſtens 124 Stunden Pauſe eingeſchloſſen ſein
müſſen. Für die Tiefbaue, in denen bisher die acht- bzw.
achteinhalbſtündige Arbeitszeit gilt, kann die Kommiſſion
leider zurzeit eine Schichtverkürzung nicht als
wirtſchaftlich tragbar bezeichnen.

Um die ſtetige Entwicklung zu ſichern und die Gefahr von
„ückſchlägen möglichſt zu beſeitigen, und um einerſeits der Ar-
beiterſchaft eine geſunde Baſis für die weitere Kürzung der Ar
beitszeit zu ſchafſen, andererſeits den Werken die Umſtellung
zum Ausgleich der Belaſtung durch Betriebsverbeſſerungen zu
ermöglichen, äußert die Kommiſſion zu den Einzelheiten folgende
Anſicht:

1 Da die Unterſuchungen der Kommiſſion auf den zurzeit
wirklich gezahlten Löhnen aufbauen, ſind die Schlußfolge-
rungen nur berechtigt, wenn dieſe nicht geändert werden,
und zwar weder zugunſten des Arbeitgebers noch des Arbeit-
nehmers. Es wären danach nicht nur die alten Schichtlöhne,
ſondern auch alle Zulagen in alter Höhe weiter-
zuzahlen, z. B. die ſogenannte Bereitſchaftszulage, welche
die Arbeiter dafür erhalten, daß ſie in der Pauſe an ihrer
Arbeitsſtätte bleiben, um im Fall von Unfällen und Störungen
eingreifen zu können; die Prämien wären der Zeitverkürzung
entſprechend neu feſtzuſetzen, ſo daß die Arbeiterſchaft die
Prämien in alter Höhe verdienen kann.

2. Zur Umſtellung der Betriebe auf die verkürzte Schicht-
zeit ſowie zum Anlernen von Erſatzleuten für die 24ſtündig
durchlaufenden Betriebe (Brikettfabriken uſw.) wäre den Wer-
ken eine Friſt zu geben derart, daß
die Neuregelung erſt am 1. Juli 1927 in Kraft tritt.

Auf ſolchen Werken, wo am 1. Juli 1927 noch Bauten und Neu
einrichtungen im Gange ſind, die zur Anpaſſung der Produk-
tion an die verkürzte Schichtzeit erforderlich ſind, müßte die
Belegſchaft in dem durch dieſen Umbau gebotenen Maße durch
Beibehaltung der alten Schichtzeit vorübergehend
Ueberarbeit leiſten, ſofern dieſe entſprechend bezahlt
wird. Das gleiche gilt für Maſchinenführer und ähnliche Ar-
beiterkategorien, wenn das Anlernen von Erſatzleuten, die als
Springer eintreten können, bis 1. Juli d. J. nicht gelingt.

Darüber hinans müßte in Einzelfällen die örtliche Ver-
einbarnng einer längeren Schichtdaner, namentlich
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bei kleinen Werken, zur Vermeidung beſonders un
rationeller Betriebsführung geſtattet ſein, ſofern die Ueber
Arbeit entſprechend bezahlt wird.

3. Um einerſeits vor neuen Verhandlungen die Wirkung
dieſer Schichtverkürzung erkennen zu können und um anderer-
ſeits den Werken genügend Zeit für Fortentwicklung der Ratio-
galiſierung zu geben, die auch künftig als Vorausſetzung für
weitere Schichtverkürzungen erſcheint, müßte das neue Arbeits-
zeitabkommen

frühbeſtens zum 31. Dezember 1928 kündbar
ſein. Es erſcheint empfehlenswert, nach dem 30. Juni 1928
durch eine neutrale Stelle (z. B. Reichswirtſchaftsminiſterium)
eine umfangreiche Prüfung über die wirtſchaftliche Wirkung
der Schichtverkürzung vorzunehmen, als Grundlage für die
weiteren Verhandlungen.

4. Der örtlichen Vereinbarung müßte die Vlnordnung der
„Schichtzeiten vorbehalten bleiben, wobei das Ziel wäre,
Springerſchichten nach Möglichkeit zu vermeiden. Die Beleg-
ſchaften müßten gehalten ſein, verſchobene Schichten (z. B.
Wechſel von zehn und zwölfſtündiger Schicht) zu verfahren.

Berlin, den 25. März 1927.
(gez.): Suſſat. Brauer.

Die mitteldeutſchen Bergarbeiter werden von dieſem „Gutachten“
mit einem einzigen Ruf der Entrüſtung Kenntnis nehmen. Sie
werden dieſes Gutachten, das ihnen ſo gut wie nichts Und eine
Bindung an dieſes Nichts bis Ende 1928 bringt, einfach ver-
lachen. Es iſt wirklich ein ſtarkes Stück, daß es die Kommiſſion
gewagt hat, dieſes Machwerk den Arbeitern und dem Reichsarbeits-
miniſterium als die Richtlinien zur Arbeitszeitregelung auf Jahre
hinaus anzubieten.

Das unter dem Vorſitz des Miniſterialrats des Reichswirt-
ſchafts miniſteriums Dr. Suſſat einſtimmig zuſtande gekommene
Produkt kann

niemals die Grundlage ernſter Verhandlungen
über die Arbeitszeitfrage bilden. Höchſt merkwürdig iſt, daß das
Gutachten die Zuſtimmung eines den chriſtlichen
Gewerkſchaftlern naheſtehenden Mitgliedes der
Kommiſſion gefunden hat. Mit einem Worte: dieſes
kulturhiſtoriſche Dokument hat verteufelte Aehnlichkeit mit jenen
nur eigens für die Miniſterien beſtimmten „Denk“ſchriften, die
aus den Bureaus der Arbeitgeberverbände ſtammen. Es iſt daher
einem Nichts gleichzuachten.

Soweit es bis zur Stunde in Bergarbveiterkreiſen bekannt
wurde, hat das Gutachten helle Empörung ausgelöſt. Wie die
Bergarbeiter über das Gutachten und die Behauptungen der Ar-
beitgeber, daß die Forderung der Verkürzung der Arbeitszeit nur
eine ſolche der Gewerkſchaftsführer ſei, denken, wird ſich bald
zeigen. Jn den nächſten Tagen findet eine Urabſtimmung
unter den mitteldeutſchen Braunkohlenbergarbeitern ſtatt über die
Frage: Zwölf- oder Achtſtundenſchicht.

Miniſterium, Kommiſſion und Arbeitgeber werden ihr blaues
Wunder erleben.

Verlängerung oder Erſatz des
Republik-Schutzgeſetzes.

Berlin, 6. April. (Radiomeldung.)
Der Reichsjuſtizminiſter erklärte am Dienstagabend anläßlich

der Beratung des urfs des neuen Strafgeſetzbuches im Reichs-
rat, daß das Republikſchutzgeſetz entweder verlängert wird oder
aber eine Teilverlängerung bzw. Einarbeitung gewiſſer, dem
dauernden Bedürfniſſe entſprechender Beſtimmungen in das Straf-
geſetzbuch erfolgen wird. Die Reichsregierung beabſichtigte, dem
Rei eine entſprechende Vorlage noch vor dem Sommerurlaub
zu unterbreiten.

nachdem zunächſt

Spackeler.

Dieſe Erklärungen wurden abgegeben,Preußen die Se mehrerer Beſtimmungen des Republik-
ſchutzgeſetzes in das allgemeine Strafgeſetzbuch gefordert hatte und
auch Baden eine ähnliche Forderung aufſtellte bzw. erklärte, im
gegebenen Falle den preußiſchen Antrag zu unterſtützen. Auch
der Vertreter von Mecklenburg- Schwerin äußerte ſich m Auftrage
ſeiner Regierung in ähnlichem Sinne. Es iſt wahr einlich, daß
ſich die Reichsregierung noch im Laufe dieſer oder zu Beginn der
kommenden Woche mit den Länderforderungen befaßt und zur
Verlängerung des Republikſchutzgeſetzes endgültig Stellung nimmt.

rn des franzöſiſchen Flottenbauprogramms. Jn
dem geſtrigen Miniſterrat hat der Marineminiſter dem Präſiden-
ten der Republik einen Geſetzentwurf zur Unterzeichnung vor
t der die Durchführung des zweiten Flottenbauprogramms
ir die Zeit vom 1. h 1928 bis 30. Juni 1929 genehmigt und
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Ein Proteſt gegen die den Pariikuralismus ſtärkende Politik des Bürgerblocks.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 6. April. (Soz. Preſſe-Dienſt.)

Auf der. Tagesordnung ſteht die dritte Leſung des Reichshaus-
haltsplans für 1927.

Aog. Dr. Hilferding (Soz.):
Es gibt auch bei den Deutſchnationalen Männer, die einſehen, daß
die Wiederherſtellung der Monarchie nur nach einem für ch ter
lichen Bürgerkriege möglich wäre. Dieſe Männer haben
daher die neuen Richtlinien anerkannt und damit die unbedingte
Zuſtimmung zu der bisherigen Außenpolitik ausgeſprochen. Das
kann mit einer gewiſſen Genngtnung feſtgeſtellt werden. Anderer-
ſeits gibt es Männer, die an ihrer unerſchütterlichen Ueberzeugung
von der Güte der Monarchie feſthalten. Das gilt beſonders von
den Deutſch-Konfervativen; es wäre intereſſant zu erfakren, ob
Graf Weſtarp dieſer Partei immer noch angehört. Das erſte,
was die Demokratie verlangt, iſt Ehrlichkeit. Sie aber (nach
rechts) haben nach Jhrem Eintritt in die Regierung durch zweifel
hafte Erklärungen Unehrlichkeit ins politiſche Leben hinein
getragen. Heute geht es nicht mehr um bloße Erklärungen, ſondern
um Taten der neuen Regierung. Die Steuerhoheit des Reiches
iſt in dem jetzigen Finanzausgleich beeinträchtigt man hat
den bisherigen Weg verlaſſen. Bayern hat eine Mehrſubvention
ron etwa 45 Millionen zur Aufrechterhaltung ſeines großen Ver-
waltungsrats erhalten. Sie haben das getan nicht aus ſach-
lichen Gründen, ſondern weil es die Baheriſche Volkspartei
forderte. Das iſt die erſte Frucht der neuen Arbeits
gemeinſchaft. Wenn die Steuerkoheit für Bayern zurück
rerlangt wird, ſo geſchieht das nicht im Jntereſſe des bayeriſchen
Volkes, ſondern der Bureaukratie. Wir ſahen das merk-
würdige Bild des Kampfes der Länder untereinander. Die ganze
Situation zeigt die völlige Unhaltbarkeit der heutigen ſtaatsrecht-
lichen Zuſtände: namentlich das Verhältnis Preuſſens zum Reich
bedarf einer gründlichen Prüfung und Aenderung. Das unglück-
ſelige Verhältnis zwiſchen Reich und Ländern muß durch Ueber
gang zum Einheitsſtaat geändert werden, dem Föderalismus muß
ein Ende gemacht werden. Wenn es zu einer geheimen Ab-
ſtimmung käme, ſo bin ich überzeugt, daß ſchon heute eine große
Mehrheit in dieſem Hauſe für den Einheitsſtaat ſtimmen würde.
Der große Unterſchied zwiſchen Volkspartei und Wirtſchaftspartei
iſt der, daß die Volkspartei eine Wirtſchaftspartei en gros und
die Wirtſchaftspartei eine ſolche en detail iſt. Heiterkeit
und Zuſtimmung links.) Wir lehnen den Etat ab als Proteſt
gegen den Partikularismus, gegen ſtaatsrechtlichen Rückſchritt und
als Demonſtration für den Einheitsſtaat. Die Mehrheit hat in
dem Etat auch die ſozialen Ausgaben ſtark herabgeſetzt.
Auf der anderen Seite erköht man die Laſten der minderbemittel-
ten Bevölkerung durch Steigerung der Agrarzölle, und die Zucker
ſteuer ſoll nicht ermäßigt werden. Was iſt das für eine Handels-
politik der Regierung, die die großen Maſſen belaſtet! Wir
verlangen von Herrn Curtius keinen Sozialismus, aber etwas
mehr Verſtändnis für die Not des Volkes ſollte er doch haben. Eine
Hauptaufgabe iſt die Zurückführung des Heeres der Arbeitsloſen
in den. Produktionsprozeß,
zeitgeſetz, das durchaus ungenügend iſt. Freilich, es
ſind politiſche, nicht ſachliche Gründe dafür maßgebend, wenn
die chriſtlichen Gewerkſchaften damit einverſtanden ſind. Wir
lehnen den Wehretat nicht grundſätzlich ab, aber wir ver-
langen, daß die Wehrmacht zu einem ebenſo zuverläſſigen Jnſtru-
ment des Schutzes der Republik gemacht wird, wie es unter Seve-
ring die preußiſche Polizei geworden iſt. Weil das nicht im Reich
geſchehen iſt, lehnen wir den Wehretat ab. Auch die Verant-
wortung für den Geſamtetat können wir nicht übernehmen. Wir
wünſchen den Wählern die Entſcheidung darüber zu überlaſſen,
welchen Jnhalt die Republik haben ſoll. Die Wähler müſſen auf-
gerufen werden, um ſich für die ſoziale Republik zu entſcheiden.
(Beifall b. d. Soz.)

Abg. Müller-Fran'en (Soz.):
Als mein Parteifreund Dr. Hilferding ſeine Rede begann,

war nur der Reichs arbeitsminiſter hier. Jm Laufe der
Sitzung kamen der Reichsfinanzminiſter und der Reich s-
wehrminiſter. Das iſt ein Zuſtand, den meiner Ueber-
zeugung nach das Parlament ſich nicht gefallen laſſen kann. (Leb-
hafte Zuſtimmung links.) Seit Anfang voriger Woche weiß die
Reichsregierung, daß am Dienstag die dritte Leſung des Etats
beginnen ſollte. Jch weiß nicht, ob die Regierung darauf ſo wenig

die zur Verfügungſtellung von Krediten für den Bau der Schiffe
im Jahre 1927 enthält.

Wert legt, daß ſie nicht einmal hier erſcheint. Auf der Rechten
hat man uns zugerufen: ſie hat anderes zu tunl Gut, dann

und nun macht man ein Arbeits

Goztalsemokratie
den Reichsetat ab.

werden wir warten, bis die Regierungsvertreter mit den anderen
Arbeiten fertig ſind! Jch beantrage darum Vertagung um
eine Stunde. (Beifall links.) Der Vertagungsantrag wird
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, Kommuniſten und De
mokraten abgelehnt.

Abg. Dietrich-Baden (Dem.) verlangt Klarheit und Durchſich-
tigkeit des Etats. Es ſei falſch, den Finanzausgleich auf zwei
Jahre zu verlängern, die Demokraten verlangten eine Verkürzung
dieſes Proviſoriums auf ein Jahr, damit recht bald in einem end
gültigen Finanzausgleich Ländern und Gemeinden das Steuer
zuſchlagsrecht und damit die Selbſtverantwortung gegeben werde.
Die Handelspolitik könne man nicht vom engen Standpunkt ein
zelner Wirtſchaftszweige betrachten, man müſſe eine europäiſche
n nion anſtreben. Der Redner beſpricht dann die Frage des
Konkordats. Seine Partei habe ſich über Dr. Streſemanns
Erklärung gefreut, aber die Freude ſei von kurzer Dauer
geweſen, denn Dr. Streſemann habe ſeine Rede hinterher gleich
wieder dementiert. Die Rede ſei eben nur gehalten worden,
um zu verhindern, daß ſeine Parteianhänger in Scharen davon-
laufen, weil ſie fürchten, daß in dieſer Koalition der Kulturlibera-
lismus Schaden leide. Die Demokraten wollten deshalb der Volks
vartei Gelegenheit zu klarer Stellungnahme r und legten
eine Entſchließung vor, die klar ausſpreche, daß der Reichstag kein
Konkordat und keine Beſchränkung ſeiner Schulgeſetzgebung wolle.
Beifall b. d. Dem.)

Abg. Dr. Bredt (Wirtſch. P.) erklärt, ſeine Partei ſtehe nicht
in Oppoſition, ſie behalte ſich ihre Stellungnahme von Fall zu
Fall vor. Aber dieſer Etat erwecke größte Bedenken, denn er zeige,
daß die Verlegung des Regierungsſchwerpunktes von links nach
rechts nichts geändert kabe. Von Sparſamkeit ſei nichts zu merken.
n lehne die Wirtſchaftliche Vereinigung dieſen Etat rund
weg ab.

Abg. Graf Reventlow (Nat. Soz.) verlangt Beſeitigung
der Dawesgeſetze. Mit Rückſicht auf die Plauener Enthüllungen
fordert der Redner den Rücktritt Dr. Streſemanns.
(Lachen b. d. Mehrheit.)

Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache. Die Haushalte
des Reichspräſidenten und des Reichstags werden
ohne weitere Debatte angenommen.
Beim Haushalt des Reichskanzlers beſchwert ſich Abge

ordneter Torgler (Komm.) über die Reichszentrale für Heimat-
dienſt, die der parlamentariſche Ueberwachungsausſchuß nicht kon
trollicren könne. Abg. Dr. Braun (Soz.) weiſt dieſe Angriffe
als unbegründet zurück. Darauf wird dieſer Haushalt an
genommen.

Beim Haushalt des Auswärtigen Amtes verlangt Ab-
geordneter Stöcker (Komm.) die Herbeiholung des Miniſters
Dr. Streſemann und Auskunft über die Meldungen von deutſchen
Waffenlieferungen an die Verbündeten des engliſchen Jmperialis-
inus in China. Er fordert ferner Anerkennung der ſüdchineſiſchen
Regierung.

Aba. Müller (Franken, Soz.) beantragt, die Beratungen
zu unterbrechen. bis Dr. Streſemann erſcheine. Die Sitzung
wird daraufhin unterbrochen.

Nach etwa zehn Minuten erſcheint Außenminiſter Dr. Streſe
mann, mit lebhaften Rufen begrüßt, im Saale.

Abg. Breitſcheid (Soz.):
Es iſt erforderlich, daß Dr. Streſemann Klarheit darüber

ſchafft, ob er den Abſchluß eines Reichskonkordats für
zweckmäßig hält. Der Redner hält es für abſolut ſicher, daß der
Moment kommt, in dem der Völkerbund das heiße Eiſen des
italieniſch-jugoſlawiſchen Konflikts angreifen muß. Zum chine-
ſiſchen Problem weiſt Dr. Breitſcheid auf den Vorwurf des Abg.
Stoecker gegen die Reichsregierung hin, daß ſie die Neutralität
durch Waffenlieferungen gebrochen habe, die gegen die
chineſiſchen Revolutionäre verwendet werden ſollten. Der Außen-
miniſter werde darüber Auskunft geben müſſen. Mit ihren
Sympathien iſt die Sozialdemokratie durchaus auf ſeiten des um
ſeine Freiheit kämpfenden chineſiſchen Volkes, ſie lehne es aber ab,
Wege zu gehen, die für Deutſchland verhängnisvoll ſeien. Daher
könne die Sozialdemokratie den kommuniſtiſchen Anträgen, die
von der Regierung die ſofortige Anerkennung der ſüdchineſiſchen
Regierung als der Regierung des chineſiſchen Volkes fordern, nicht
zuſtimmen. Niemand könne heute behaupten, die Kantonregierung
ſeit tatſächlich die Regierung, die das chineſiſche Volk bereits als
ſeine Regierung anerkennt. Bis zur Anerkenming einer der
beiden Regierungen müſſe die deutſche Reichsregierung die Kon
ſolidierung der Verhältniſſe in Ching abwarten. Eine
politiſch-divlomatiſche Parteinahme könnte für uns gerade in
unſerer internationalen Situation zu den verhängnisvollſten und
bedenklichſten Folgen führen. Wir ſind der Meinung, daß man

Der Nil.
Von Emil Ludwig.

Demnächſt erſcheint im Rowohlt- Verlag zu Berlin Emil
m m ittelmeer“ in neuer und erweiterter Auf-
e it Erlaubnis des Verlages bringen wir hier einenſchnitt aus einem der neuauf genommenen Kapitel:

In Aſſuan, auf der Grenze des Sudan, haben Englands Tech
niker den Punkt gefunden, an dem der Nil am entſchiedenſten ge
taut werden konnte, dort an einer ſeiner größten Breiten war
die Schiffahrt durch die Stromſchnellen des „Erſten Kataraktes“
immer gehemmt: dort war eine Stufung vorbereitet. Aus dem
Gewirr von Jnſeln, Felſen, Wüſtenhügeln, deren Danſteine, von
Granit durchwachſen, ſchwärzliche Punkte in dieſe brüchig gelbe
Steinwüſte wirft plötzlich ſpaltet eine ſchnurgerade Linie die
Natur, wie auf Kolonialkarten zuweilen ein Breitengrad die ſchöne
Wirrnis natürlicher Formen zerſchneidet. Das iſt der Damm von
Aſſuan, zwei Kilometer übers t das größte Stau
werk der Erde: das wahre Wunder Aegyptens. Man braucht keine
humanitäre Stimmung, um dies zu erfühlen, der große Stau-
damm iſt ſo wenig wie die Entdeckung eines Serums ausMenſchenliebe hervorgegangen. VBaumwodfabrikanten in Man-
cheſter haben ihn gewollt, um zu verdienen, der Staat hat ihn ge
fördert, um ſich Aegyptens ſtärker zu verſichern, Sir Erneſt Caſſel
e ſein Geld geborgt, um es gut zu verzinſen, Willcox und Baker
aben berechnet, aus Künſtlertrieb und Ehrgeiz. Nun aber,

wie er ſeit zweiundzwanzig Jahren ſteht und wirkt, hat er dem
wunderlichen Lande ohne Regen und ohne Breite zwei Millionen
Morgen Land geſchenkt und zwei bis drei Ernten jedes Jahr zwei
Jahre nach ſeiner Eröffnung hatte Aegypten aus den Ueberſchüſſen
die Baukoſten erſtattet.

Denn was dieſer Damm aufſtaut, wird nicht in einem bloßen
See geſammelt, auch nicht als Kraft verbraucht wie bei den meiſten
Dämmen: hier wirkt die Stauung 300 Kilometer aufwärts,
und die zwei Milliarden Kubikmeter, die dieſer „Stauſee“ faßt,
wurden geſpart, ſcheinbar zinslos liegt das Kapital im Scheanke,
damit es einmal jedes Jahr durch bloßes Fließen zinsbar werde.
Durch alle ſeine hundertachtzig Tore läßt der Staudamm von Juli
ab den trüben Schlamm zu Tale ſtürzen. Dann durchſchneidet
das feſtliche Boot des Königs, heute wie in der Antike, unten bei
Kairo das ſymboliſche Band, das bis zur Hochflut über den Strom
läuft; dann trägt zugleich Draht oder Funke die Botſchaft in alle
Dörfer und nun eröffnen mit einem Schlage im ganzen Land
Aegypten alle Behörden ihre Kanäle, alle Grundherren die Neben-

Fuß die ſchmälſten Dämme, die ſeine Hand gebildet, die Waſſer-
räder ſtehen ſtill, der klagende Ton ſingt nicht mehr überm Tale,
die Toten, ſcheint es, ſind entſühnt: alles öffnet dem ſchwer-
flüſſigen Segen ſein Feld.

Jſt dann im November alles verlaufen, ſchloß nun der Jn-
genieur in Aſſuan und mit ihm die Wächter der anderen Dämme
nach vorberechnetem Plane die Schleuſen Stück um Stück, dann
ſteigt oberhalb Aſſuan der Nil als Stauſee und ſteigt bis zum
März und ſteigt bis dreihundertzwanzig Meter. Jetzt aber, wo

das Land zu dörren anfängt, zieht der elektriſche Kran auf dem
großen Damme die eiſernen Gardinen an den erſten zehn von
jenen hunderachtzig Waſſertoren empor, und langſam gibt, in ab-
gemeſſenen Perioden, der Nil das aufgeſtaute Waſſer her. Wieder
füllen ſich die größten und kleinſten Kanäle, unermüdlich heben
die Waſſerräder, die ſchon ſeit Herbſt wieder ſingen, die Flut bis
zur oberſten Stufe des begrenzten Tales empor, der Fellache treibt
ſeine Ochſen am Rad, ſie drehen das Holzrad pharagoniſcher Kon-
ſtruktion, und aus Vaſen läuft das Waſſer in die erhöhten Kanäle,
Liter um Liter, unendlich langſam, als hätte nicht indeſſen der
Menſchengeiſt Stauwerke erfunden und Talſperren, mit denen er
Milliarden Liter Waſſer auf einmal ſparen und hergeben, mit
denen er die Wildheit der längſten aller Ströme bändigen kann.

Ja, er erzieht den Strom zu fruchtbarem Wirken. Langſam
wächſt der ſchmale grüne Streifen zwiſchen den Wüſten, denn wenn
der Jngenieur in ſeinem Office oben neben dem großen Dammden Vörer hebt und ſeinen Werkführern befiehlt, zu beſtimmter
Zeit und in beſtimmter Folge drei Dutzend Waſſertore mehr zueröffnen, und der Draht neben dem Strome trägt Pineg Entſchluß

zu den unteren Schleuſenwächtern, dann wird zum erſtenmal, ſeit
Gott die Wüſte ſchuf, ein Stück von hunderttauſend Morgen

gezähmten Stromes erreicht. Dann kommt der Chemiker, prüft
wiederum den Salzgehalt des neuen Landes, wäſcht Salz heraus,
läßt Riedgras pflanzen, im nächſten Jahre Klee, im dritten Korn:
im vierten Jahre iſt der Wüſte neues Land abgewonnen, und was
der älteſte Goethe in Karten und Pläne eingebaut, als höchſte Tat

eines Jahrhunderts pries, wird Wahrheit. Noch immer, wie vor
den Jahrtauſenden, dreht der Fellache dumpf, es dreht ſein Stier,

künſtlich in Nacht gehüllt, das ſagenhafte Rad, doch zwiſchen ihn
und den dunkel rauſchenden Strom hat Menſchenwerk ein Syſtem
von Sperren und Toren, Kranen und Schleuſen geſtellt, wie es
Navoleons Viſion erkannte, und nun erntet der Bauer dreimal im
Jahre und nähert ſich dem Traum des toten Königs, dar ſich das
Korn von ſieben Ellen Länge im Earu, dem Jenſeits, auf die

arme, und der ärmſte Fellache ohne Schuh zertritt mit dem nackten Wände ſeines Grabes malen ließ.

feinen, gelben, trockenen Sandes benetzt, von den Ausläufern des

Deutſche Künſtler auf der Londoner
Opernbühne.

Die Verwaltung der Londoner Oper hat jetzt das endgültige
Programm für die vom 2. Mai bis 24. Juni währende Spielzeit
feſtgeſtellt. Der Hauptteil des Programms entfällt auf zwei
3yklusvorſtellungen des von Bruno Walter dirigierten „Ring“,
Von deutſchen OCpern werden ferner noch aufgeführt: „Parſifal“,
„Triſtan und Jſolde“, der „Roſenkavalier“, „Die Entführung aus
dem Serail“ und, anläßlich des Beethoven-Gedenktages, „Fidelio“.
Den genannten Werken reihen ſich Meyerbeers „Hugenotten“ an,
die in italieniſcher Sprache iaſzeniert werden. Verdi iſt im
italieniſchen Repertoir mit vier Werken, Puccini mit der „Tosca“
und der „Turandot“ vertreten; die letztgenannte Oper wird bei
der Gelegenheit zum erſtenmal in England gezeigt. Von fran-
zöſiſchen Opern erſcheint im Spielplan nur die „Carmen“ mit
Frau Olczewſka in der Titelrolle. Von weiteren deutſchen Künſt
lern ſind zur Mitwirkung verpflichtet: die Sopraniſtinnen Maria
Jwogün, Maria Jeritza, Lotte Lehmann, Frida Leider, GoeteLjungberg, Delia Reinhardt, Grete Stückgold und Helene Wild-
brunn, von Altiſtinnen, außer der ſchon genannten Frau Olczew-
ſka noch Sigrid Onegin. Von Tenoriſten wirken mit: Karl Erb,
Fritz Krauß, Rudolf Laubenthal und Lauritz Melchior, von Bari-
toniſten und Baſſiſten: Paul Bender, Philipp Bertram, Eduard
Habich, Otto Helgers, Alexander Kipnis, Richard Mayr, Emil
Schipper und Friedrich Schorr.

Eine „Geſellſchaft der Filmmuſik-Autoren“ (Gefma) iſt in
Berlin unter dem Vorſitz von Marc Roland, Klaus
Pringsheim und Dr. z Erdmann gegründet worden,
um die Jdee künſtleriſcher Filmmuſik durchzuſetzen. Die Geſell-
ſchaft hat in der „Film-Tonkunſt“ ein eigenes Organ.

Fgleabn ne. Die achten Beitragsmarken ſind in der Geſchäftsſtelle
erhältlich. pieltage: „Bonaparte“ am 9,. April (8 Uhr) für am
13. April (8 Uhr) für am 16. April (8 Uhr) für J. „Der Widerenthgen gih mung am öh April (8 Uhr) für am 30. Avril
7 Ubr) für C. Wiener Blut“ am Sonntag, 10. April (726 Uhr) iſtausverkauft. Srunieg vorm. 11 Uhr: Hauptprobe zum 8. Städtiſchen
Spymphoniekonzert. ie für 6. bis 10. April angekündigten Paſſions-
ſpiele finden nicht ſtatt. Am Kqpfretgg 15. April, lieſt Ernſt Tolleraus eigenen i „Farten für Mitglieder in der Geſchäftsſtelle,

Thalia- Theater.
Brüderſtr. 14,

Die angekündigten Paſſionsfeſtſpiele der Direktion
Waldow finden nicht ſtatt.
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eine Sympathie nicht in leeren Anträgen und Forderungen be
iden ſoll. Die Kommuniſten fordern ſchärfſten Proteſt des

Reichstages g die imperialiſtiſche engliſche Politik in China.
Der Reichstag hat keine Macht, ſeinen Forderungen irgendwelchen
Nachdruck zu geben. Er würde ſich nur lächerl ich machen. Die

nzen kommuniſtiſchen Anträge haben nichts zu tun mit einer
tellun m für ein um ſeine Freiheit und ſein Recht kämp

W lk, die Kommuniſten wollen ſich nur in das Licht der
reiheitekämpfer ſtellen. Gegen eine derartige Abenteurervpolitik,

die den Chineſen nichts nützen und uns nur ſchaden könnte, muß
ſich die Sozialdemokratie wenden. (Lebh. Beifall b. d. Soz.)

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann entſchuldigt ſein
ſpäteres Erſcheinen mit Verhandlungen mit Saarländern und mit
dem Antrittsbeſuch eines Geſandten. Er erklärt ferner: In derKonkordatsfrage beſteht keine Divergenz zwiſchen dem Außen
miniſter und dem Parteiführer Streſemann. Jch befinde mich
in Uebereinſtimmung mit der Erklärung der Reichsregierung.
Mich über die albaniſche Frage zu äußern halte ich nicht für
wünſchenswert, da unter Beteiligung Deutſchlands Verhandlungen
ſchweben. Jch werde im Auswärtigen Ausſchuß über Albanien
und auch über die chineſiſche Waffenangelegenheit vertraulich aus-
führliche Auskunft geben. Jm Einverſtändnis mit der Regierung
haben Waffenlieferungen nicht ſtattgefunden.

Abg. Graf Reventlow (Nat.-Soz.) verurteilt die Glück-
wünſche des Reichskanzlers und des Außenminiſters für den
er hicfep und Chriſtenfeind“ Georg Brandes. (Lachen bei der

ehrheit.
Abg. Dietrich (Baden, Dem.) iſt von der Erklärung Dr.

Streſemanns zur Konkordatsfrage nicht befriedigt und verlangt,
der Miniſter möge Farbe bekennen.

Miniſter Dr. Streſemann: Jn der Regierungserklärung
ſtard ousdrücklich, daß die Verhandlungen ſich im Anfangs-
ſtadium der Reſſortberatung befänden. Jch kann deshalb hier
über die weitere Entwicklung keine Erklärung abgeben, zumal ſic
daron abhängt, wie die Verhandlungen zwiſchen Preußen und
dem Vatikan verlaufen. Jch mache aber aus meiner perſönlichen
Auffaſſung kein Hehl, daß nach dem bayeriſchen Konkordat und
den Verhandlungen Preußens ein Reichskonkordat wünſchenswert
ſei. (Lebh. Hört, hört!l) Denn das Reich muß wenigſtens ge
wiſſe Rahmenbeſtimmungen treffen.

Darauf wird der Haushalt
Amtes angenommen.

Abg. Sollmann (Soz.):
Der Reichsaußenminiſter hat am Sonntag zum entſchiedenen

Kampfe gegen ein preußiſches Konkordat aufgerufen: heute er
klärt er dagegen den Abſchluß eines Reichskonkordats für zweck
mäßig. Das iſt doch kein beſonders würdiges Verhalten. Die
Sozialdemokraten werden für den demokratiſchen Antrag gegen
ein Konkordat ſtimmen; ſie ſind neugierig, ob die ſche
Volkspartei als Regierungspartei auch dafür ſtimmen werde. Die
Behandlung der Junglehrerfrage ſei völlig unzulänglich. Die
Regierungsparteien beantragten jetzt, daß auch die für die Jung
lehrer, die jüngſten Kriegsopfer, eingeſetzten 224 Millionen ge-
ſtrichen werden. (Hört, hört! links) Für die chriſtlichen
Kirchen werde aber der Zuſchuß von einer halben antf eine ze
Million verdoppelt. Wenn man überall ſtreichen wolle, dann
könne und müſſe man gerade bei der Techniſchen Nothilfe einige
Millionen ſtreichen. Die Techniſche Nothilfe werde ja gar nicht
eingeſetzt.Reichetinangzminiſter Dr. Köhler: Die Pflege des Kultu-
rellen muß Hauptaufgabe der Länder ſein; deshalb müſſen auch
die Länder die Mittel aufbringen. Die Sorge für die Junglehrer
iſt reine Länderſache. (Lebh. Widerſpruch links.) Jn das Gebiet

des Auswärtigen

der Länderaufgaben ſollte man nicht mit Reichsbeihilfen ein
greifen. Für das Hhgiene-Muſeum in Dresden ſoll ein Weg ge
ſucht werden, der es ermöglicht, für den Bau im Rahmen der im
Etat ſtehenden allgemeinen Mittel eine Berhilfe zu gewähren

x b. d. Mehrheit.)
folgt der Haushalt des Reichsarbeitsmini ſten

riums.
Abg. Bertz (Komm.) wirft dem Arbeitsminiſter arbeiterfeind-

liches Verhalten vor. Die Schiedsſprüche erhöhten die Arbeits
zeit aber nicht die Löhne.

Abg. Lipinſki (Soz.) fragt den Miniſter nach dem Ver
bleib des Wohnungsbauprogramms.

Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns: Das Programm war
ſchon im November fertig. Aber das geſchäftsführende Kabinett
konnte die 20prozentige Mieterhöhung nicht beſchließen, die die
Vorausſetzung war. Das neue Kabinett hat jedoch die Miet
erhöhung in zwei Etappen beſchloſſen. Das Programm war alſo
überholt. Eine neue Denkſchrift wird dem Wohnungsausſchuß
in kürzeſter Friſt zugehen.

Beim Haushalt des Ernährungs miniſteriums be-
chwert ſich Abg. Frau BohmSch uch (Soz.) über die Streichung
r Kinderſpeiſungen in Höhe von 5 Millionen bei der zweiten

Leſung. Ein Hohn ſei es, daß die r engere jetzt 4 Mil
lionen wieder einſtellen, alſo um eine Million ſchachern wollten.
Rednerin beantragt 5 Millionen.

Beim Wehretat ſchiebt Abg. Creutz burg (Komm.) den
Sozialdemokraten die Verantwortung für das Reichswehr

ſyſtem zu.
Abg. Müller (Franken, Soz.) erklärt, der Spartakusbund ſei

an der Entwicklung der Reichswehr ſchuld. Die ablehnende Haltung
der Kommuniſten könne doch wohl nicht ſo grundſätzlich ſein, ſie
könnten doch z. B. die Bezahlung der Sowjetgrangaten für die
Reichswehr nicht ablehnen. (Heiterkeit.)

Darauf wurden die Ab ſtimmungen vorgenommen. Auf
Antrag der Regierungsparteien wird im Etat des Jnnern eine

Million zur Förderung des Turn und Sportweſens wieder ein
geſetzt, für die Studentenhilfe 300 000 Mk., für die Bekämpfung
der Maul und Klauenſeuche 500 000 Mk. Für die Junglehrer
enthält der Etat 2,5 Millionen. Erhöhungsanträge der Sozial
demokraten und Kommuniſten werden abgelehnt. Die Regierungs
parteien beantragen Streichung des geſamten Titels.
Dieſer Streichungsantrag wird in namentlicher Abſtimmung mit
194 gegen 185 Stimmen bei einer Enthaltung angenommen.
(Pfui-Rufe links.) Der Reſt des Jnnenetats wird angenommen.
Beim Etat des Arbeitsminiſteriums werden auf Antrag der Re
gierungsparteien 50 Millionen für produktive Erwerbsloſen-
fürſorge geſtrichen, 25 Millionen für Kleinrentner neu ein
geſetzt. Neu eingeſetzt werden ferner 72 Millionen Reichsbeitrag
für die Jnvalidenverſicherung. Die unterſtützende
Erwerbsloſenfürſorge wird von 200 auf 450 Millionen
erhöht. Der Reſt des Arbeitsetats wird angenommen, ebenſo der

Etat der beſetzten Gebiete. Jm Ernährungsetat werden auf An
trag der Regierungsparteien die Beihilfen für bäuerliche Wirt-

ſchaftsberatung mit 1,9 Millionen wiederhergeſtellt, 700 000 Pek.
zur Bekämpfung von Pflanzenſchädlingen neu bewilligt. Ein
ſozialdemokratiſcher Antrag, die Kinderſpeiſung mit 5 Millionen
wiederherzuſtellen, wird in namentlicher Abſtimmung mit 218
gegen 170 Stimmen bei einer Enthaltugg abgelehnt. (1) Auf

Antrag der Regierungsparteien werden nur 4 Millionen für
dieſen Zweck bewilligt. Der Reſt des Etats wird angenommen.
Beim Verkehrsetat wird ein demokratiſcher Antrag, 2 Mil-
lionen für den Zeppelinbau zu bewilligen, abgelehnt. Der Etat
wird angenommen. Beim Wehretat werden zahlreiche kom-
muniſtiſche Streichungsanträge abgelehnt. Der Etat wird ange-
nommen, ebenſo der Poſtetat und der Etat des Wirt-
ſchaftsminiſteriums.

Berlin, 6. April. (Radiomeldung.)
Jn den Schlußberatungen der geſtrigen Reichstagsſitzung

wurden wie vorher ebenfalls alle Ahänderungsanträge abge-
lehnt. Es handelt ſich vor allem um Anträge auf Verbeſſerung
der Verſorgung der Kriegsbeſchädigten, Rentner und
Jnvaliden und um eine Erhöhung der Beſoldung der Reich s-
beamten in den unteren Gruppen, die ausſchließlich
von ſozialdemokratiſcher Seite geſtellt worden waren.
Da ſich heute vormittag der ſozialvolitiſche Ausſchuß mit dem Ar-
beitszeitnotgeſetz befaßt, findet die heutige
um 2 Uhr nachmittags ſtatt.

Reichstagsſitzung erſt

Man muß immer wieder daran erinnern, die Deutſch
nationalen haben beim Eintritt in den Bürgerblock ein Be
kenntnis zur republikaniſchen Verfaſſung unter-
ſchrieben. Um ihre Wandlung zu verſtehen, braucht man ſich nur
vor Augen zu halten, wie ſie noch vor wenigen Jahren über die

vom 8. März 1921:
„Vor einigen Tagen veranſtaltete der Pommerſche

Landbund im Kaiſerſaal des Hotels „Adlon“ ein Feſteſſen,
an dem die Prinzen Oskar und Auguſt Wilhelm teilnahmen.
Der Vorſitzende Freiherr von Wangenheim betonte in ſeinem
Trinkſpruche, daß Deutſchland wieder erſtehen werde, aber nicht
als eine ſozigaliſtiſche Republik oder eine Demo
kratie, ſondern als „eine glorreiche Monarchie“.
Generalfeldmarſchall v. S denburg hatte der Verſamm
lung ein Telegramm geſchickt, daß er im Herzen an der Ver-
ammlung teilnehme, aber nicht gewillt ſei, das
erlin von Heute zu betreten.“

Das war im Jahre 1921. Nach der Reichspräſidentenwahl hat
Hindenburg trotzdem das republikaniſche Berlin betreten, das ihn
nicht gewählt hat, und heute haben die Deutſchnationalen die
republikaniſche Staatsverfaſſung, die Demokratie feierlich an-
erkannt und auf die glorreiche Monarchie verzichtet. Wo
bleiben nun die Prinzen Oskar und Auguſt
Wilhelm

Ein Landögerichtsrat mauſt Wärſte.
Ein Fleiſchermeiſter in Rudolſtadt hatte ſeit längerer Zeit

bemerkt, daß aus ſeinem neben dem Laden befindlichen Vorrats
raum Wurſt verſchwand. Da es nicht gelingen wollte, den
Dieb zu faſſen, glaubte der Meiſter den Dieb unter ſeinen ſtän
digen Kunden ſuchen zu müſſen. Er verſteckte einen Geſellen
im Vorratsraum. Bald darauf betrat der Landgerichtsrat Dr.

idker, der früher Staatsanwalt war, den Laden und verlangte
abefleiſch, zu deſſen Bereitung der Meiſter den Laden verlief.

Der Landgerichtsrat, der als ein ziger Kunde im Laden blieb,
betrat den Vorratsraum, nahme einige Würſte an ſich und
ſteckte ſie in ſeine Aktentaſche. Jetzt ſprang der Geſelle herbei und
ſchlug Lärm. Der Landgerichtsrat, der ſeit längerer Zeit ſtark
nervenleidend iſt (Na, nal), erlitt einen Nervenzuſammen-
bruch und wurde zur Unterſuchung ſeines Geiſteszuſtandes
in die Klinik nach Jena gebracht. (Wie zu erwarten warl)
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Da es ſich gewiß um einen ſtramm deutſchnationalen Herrn
handelt, wird er ſich hoffentlich nicht an Rotwurſt vergriffhaben. enAutounfälle.

Breslau, 6. April. (WTVB.)
„Wie aus Liegnitz e wird, fuhr am Sonnabendnach-

Fetraß der c e Kantor Jungnitz auf dem Rade auf derChauſſee Liegni Miben in ein Auto hinein. Der ſchwerhörige
urgzſichtige Radler hatte das Herannahmen des Autos nicht

bemerkt. Er geriet unter das Auto, das ihm den Schädel ſpaltete
und einen Bruch des Rückgrates herbeiführte. Das Auto geriet
in den Chauſſeegraben, ohne daß die Jnſaſſen verletzt wurden.Jurgrit e gert tot.

„Wie aus Sſchweidnitz berichtet wird, fuhr ein mit Schweid
nitzer Ausflüglern beſetzter Kraftwagen infolge Platzens eines
Reifens ler einen Prellſtein. Sämtliche Jnſaſſen wurden
rn eſchleudert, wobei der Kaufmann Dittrich und der Fabrik-
eiter Maushake ſchwer verletzt wurden.

Das „vergeſſene“ Waffenlager.
Berlin, 6. April. (WTVB.)

Ein Teilnehmer an dem vereitelten Dynamit Attentat auf die
Siegesſäule von 1921, der Arbeiter Schuczinſki, ſtand heute
vor Gericht, weil die Polizei bei ihm drei und
280 Munition entdeckt hatte. Der Angeklagte gab
an, daß er dieſe Waffen dem KappPutſch im gis gehabt
abe. Einer ſeiner damaligen Frſtnnungegeno en habe ſie ihm
überbracht und zur h egeben. Nach ſeiner Ver
urteilung in der Siegesſäulen Affäre zu ſechs Jahren

uchthaus, von denen er die Hälfte verbüßt hatte und dann
für den 1 e het erhielt, ſei ihm

dieſer Vorgang völlig aus dem Gedächtnis entſchwun-den geweſr Das Schöffengericht nahm nicht an, da es ſich
um ein Waffenlager handelte ſondern verurteilte den Angeklag-
ten, der nicht mehr betätigt hat, lediglich wegen un
erlaubten Waff es zu drei Wochen Gefängnis.

Ein Motorr
überfuhr ein

er gelyncht. Jn einem Dorf bei Mailand
ad mit Beiwagen einen 7 anten, worauf

i die L n e und dem Lenker des Motor-rades mit Stöcken die Gtruſchal zertrümmerte, ſo daß er ſter
bend ins gebracht werden mußte.

Alles in Oel.
Berlin, 6. April. (Radiomeldung.)

Jn der heutigen Reichstagsſitzung wird, wie die „Germania“
meldet, der Führer der deutſchnationalen Reichstagsfraktion Graf
Weſtarp eine gemeinſame Erklärung ſämtlicher Regierungs
parteien zur Konkordatsfrage abgeben. Das Blatt bemerkt
zu der äüngelegenkeit gleichzeitig, daß die Zentrums
fraktion ſich mit dem Ausgang des von Streſemann herbei-
geführten Konkordatszwiſchenfalls zufrieden geben könne und
im gegenwärtigen Augenblick zu weiteren Schritten keine Urſache

habe

Preußiſcher Lanötag.
Die Kommuniſten beantragen 50 Hauszinsſteuer.

Berlin, 6. April. (Soz. PreſſeDienſt.)
Jm Preußiſchen Landtag gab es am Dienstag zunächſt wieder

eine kleine Gieſelerepiſode. Der völkiſche Abgeordnete
Oberforſtmeiſter Gieſeler zeichnet ſich ſelbſt im Kreiſe
ſeiner völkiſchen Genoſſen durch beſonders plumpe Verleumdungen
republikaniſcher Miniſter aus. So hat er das Märchen von den
Ausſchweifungen des Volkswohlfahrtsminiſters Hirtſiefer während
cines Beſuches in Wien aufgebracht. Die völkiſche Fraktion ließ
nun am Dienstag im Landtag durch den Paſtor Voß eine wut-
ſchnaubende Erklärung gegen den angeblichen Verfaſſungsbruch
abgeben, daß Gieſeler wegen dieſer Verleumdungsarbeit dienſtlich
zur Verantwortung gezogen werde. Sicherlich geſchieht das
nicht wegen irgendwelcher Reden im Landtag; denn ſoweit ſteht
Gieſeler unter dem Schutze der Jmmunität. Sollte es aber ge-
lungen ſein, dieſem Herren nachzuweiſen, daß er auch außer-
balb des Parlaments ſeine Verleumdungsarbeit betrieben hat

republikaniſche Verfaſſung geſprochen haben. Eine Zeitungsnotiz S

und ibn daraufhin zum Amte hinauszujagen, ſo würde das nicht
nunr bei allen Republikanern, ſondern müßte bei allen an
ſtändigen Menſchen lebhafteſte Genugtuung hervorrufen.

tag noch die zweite Leſung des Forſtetats.

Osßar und August.
Vorn Fommerschen Condbund über Jindenburg zu einer Freisfrage.

Große Wohnungsſchiebungen
aufgedeckt.

Jm Bezirksamt Wedding iſt man, dem „Berliner Tageblatt“
zufolge, umfangreichen Wohnungsſchiebungen auf die

pur gekommen, die bereits zur ren des Stadtſekretärs
r geführt haben. Die Staatsanwaltſchaft hat eine eingehende

nterſuchung eingeleitet und dem Verhafteten zahlreiche Fälle
von Urkundenfälſchungen, Aktenbeſeitigungen und ſonſtiger Ver-
P im Amte nachgewieſen. Ob noch andere Beamte dieſer

ienſtſtelle ihre Hand mit im Spiele haben, läßt ſich zurzeit noch
nicht ſagen. Stadtſekretär Haus ſteht ſeit 25 Jahren im Dienſt
der Stadt Berlin und war zuletzt Nachweisleiter des Wohnungs-
amts Wedding. Zu ſeinen dienſtlichen Obliegenheiten gehörte die
Zuteilung von Wohnungen an Wohnungsberechtigte. Es wurde
eſtgeſtellt, daß in amtlichen Akten Prüferberichte gefälſcht waren,
amit die r Wohnungſuchenden keinen Anſpruch auf

Wohnungen erheben konnten. Die Fälſchungen waren von Haus
vorgenommen worden, um die Wohnungen an Freunde und
Bekannte abzugeben. Jn mehreren zweifelhaften Fällen von
Wohnungszuteilung ſind die Akten verſchwunden und
Haus hat daß er ſie beiſeite geſchafft hat.Auch ſeine anderen Verfehlungen hat der ungetreue Beamte ein
geſtanden. Er beſtreitet aber, ſich irgendwelche Vorteile durch ſie
verſchafft zu haben.

Urteil im Mordöfall Hamecher.
Hamburg, 6. April. (WTB.)

Das Hamburger Schwurgericht verurteilte heute den wegen
Raubmordes an dem Kaufmann Hamecher angeklagten Grie-
ſinger (Stuttgart) zu 1314 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverluſt, und den wegen derſelben Straftat angeklagten Kap
ammel (Halle) zu 1016 Jahren Zuchthans ſowie 10 Jahren
hrverluſt. Der dritte Angeklagte Roth wurde frei

geſprochen.

Wegen verſuchten Totſchlages ſieben Jahre
Zuchthaus.

Hannover, 6. April. (WTB.)
Das Schwurgericht verurteilte den Arbeiter Waſilewſki

wegen verſuchten Totſchlags, ſchweren Diebſtahls und verſuchten
ſchweren Diebſtahls zu einer Geſamtſtrafe von ſieben Jahren

uchthaus, zehn Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von
ligeiaufſicht. Der Angeklagte verübte im Dezember vorigen

es bei einem Landwirt in Kleefeld einen ſchweren Einbruch,
i er den Schwager des Beſitzers durch einen Schuß am Ober

arm verletzte.

Proteſt Mareks.
Wien, 6. April. (WTVB.)

Jm weiteren Verlaufe des Marek-Prozeſſes wird auch die
Schweſter der Frau Marek wegen der Verleumdungs-
s vernommen. Sie erklärt ſich für nichtſchuldig. Jm Gegenſatz hierzu erklärt der SpitaldienerMag ſich für ſchuldi daß er von Marek verleitet worden
ei anzugeben, daß die Aerzte an dem Bein herumgearbeitet

en. Auch bei ſeiner Konfrontation mit dem Ehepaar Marek
bleibt er bei ſeiner Behauptung. Die Frau des Spitaldieners be-
ſtätigt die Ausſage ihres Mannes und fügt hinzu, daß ihr die

rau Marek geſagt habe: „Jhr ſeid arme Teufel, Jhr könnt
eld verdienen, Jhr müßt aber ſagen, daß mein Mann

ſchuldlos iſtl“

Ein Raubmörder im Kampf mit
Gendarmen erſchoſſen.

Preßburg, 6. April. (WTVB.)
Am 31. März war, wie gemeldet, auf die Agrarbank in Velka

Bytſcha von vier Männern ein Raubüberfall gemacht wor-
den, bei der ein Bankdiener von den Räubeorn getötet
wurde. Während der Verfolgung hatten die Verbrecher zwei
Gendarmeriewachtmeiſter erſchoſſen. Am nächſten Tage war es

elungen, einen der Räuber feſtzunehmen, während der andereSelbſtmord beging. Heute iſt ein weiteres Mitglied der Bande

im Buchower Bezirk erſchoſſen worden. Bei dem voran-
egangenen Kampf wurden drei Perſonen ſchwer verletzt, vonßeßen eine ihren Verwundungen erlegen iſt. Mehrere Perſonen

und ein Gendarm wurden leicht verletzt. Bei dem Verbrecher
wurden 40000 Kronen vorgefunden.

Selbſtmord eines Verlagsleiters. Der Leiter des Schwaben
verlages in Stuttgart, in dem mehrere Zentrumsblätter er
ſcheinen, hat geſtern, wie das „Berliner Tageblatt“ meldet in
geiſtiger Umnachtung, die eine Folge ſchwerer Krankheit
war, ſeinem Leben ein Ende gemacht.

Auf der Tagesordnung der Dienst
Leſung der Hauszinsſteuer. Die
Bild: Rechtsparteiler und Kommuniſten
wendungen und ſtellten zahlloſe Anträge, der n
antwortete ihnen kurz, die Mehrheitsparteien ſchwiegen ſich aus,
weil die Debatten über die Hauszinsſteuer ſchon mindeſtens 20mal
geführt worden ſind und nahmen dann die Kogakitionsanträge an.
Jmmerhin brachte die heutige Entſcheidung zweierlei Neues, und
eine dritte Neuerung wird bei der dritten Leſung folgen. Die
große Ueberraſchung der heutigen Debatte war nämlich der Antrag
der Kommuniſten, nicht bloß die 48 Prozent Hauszinsſteuer zu
bewilligen, die nach dem Koalitionsantrag als Höchſtſteuer ge
fordert werden, ſondern 50 Prozent. Jn der Begründung dieſes
Antrages erklärte der Kommuniſt Stolt auf einmal ſehr ver-
nünftig, was man an der Hauszinsſteuer abſtreiche, werfe man den
Hausbeſitzern in den Rachen, und dazu hätten die Kommuniſten
gar keine Veranlaſſung. So wahr und unwiderleglich das iſt, ſo
wahr und unwiderleglich iſt es auch, daß die Kommuniſten es bis
zum heutigen Tage leugneten und jeden, der Hauszinsſteuer be
willigte, als Todfeind der Mieter hingeſtellt haben. Und auf
einmal kann ihnen die Hauszinsſteuer nicht hoch genug ſein: ſie
ſtimmen für 50 Prozent Hauszinsſteuer und beſchimpfen die So-
ziardemokratie, weil ſie nur 48 Prozent durchgeſetzt hat.

Die zweite Neuerung an dem Hauszinsſteuerantrag iſt die, daß
die Mitglieder von Baugenoſſenſchaften und die Bau
genoſſenſchaftshäuſer in Zukunft ſteuerlich ebenſo be-
günſtigt werden wie die Hauseigentümer und die Beſitzer von
Einfamilienhäuſern. Das hat die Sozialdemokratie gegen
den Willen der beiden bürgerlichen Koalitionsparteien mit Hilfe
der Rechten durchgeſetzt, die natürlich nur aus Bosheits-
volitik für die Begünſtigung der Baugenoſſenſchaften geſtimmt
hat. Taktiſch ein etwas gefährliches Experiment für uns, aber
in dieſem Falle unſchädlich, weil in der dritten Leſung mit
unſerer Zuſtimmung auch den Hausbeſitzern noch ein weiteres
Entgegenkommen dadurch gezeigt werden wird, daß die Zinſen
der Reparaturhyvpotheken, die jetzt von den Wohnungsämtern ver
geben werden, von der Hauszinsſteuer abgezogen werden dürfen.

Nach dem Kampfe um die Hauszinsſteuer erledigte der Land
Am Nittwoch iſt

Leſung des Finanzausgleichs, dritte Leſung

itzung ſtand die zweite
tte zeigte das übliche

erhoben allerlei Ein

Großkampftag: Dritte
der Gr

2 3 77



Arbeiſter-Wohlfahrt Montag, den H. April,
e 8 Uhr, im „Gewerkſchaftshaus“ Ver-

mmlung.
SAJ. Heute, Jittwogw, n r abends
Uhr, treffen wir uns im Volkspark“ zuraupiprobe für unſeren Werbeabend. Er-

cheint alle und pünktlich.

Aus dem BesirDiensta den, 5. April. abendsKietleben. 8 Uhr, kin Gaſthof. Zur Sonne“
Mitgliederverſammiung. Referent Genoſſe
Vetſch Halle. Das Erſcheinen aller Mit-lieder iſt Pflicht. Volksblattleſer ſind

eundlich eingeladen.
Dienstag, den 5. April, abendsFalkenberg. 8 Uhr, im aiſerb e Mitalieder-

verſammlung. Pflicht aller Parteigenoſſen
und deren Frauen iſt es, an dieſer Ver-ſammlung dilzuneb men da wichtige Tages
ordnungspunkte erledigt werden müſſen.
5 Arbeiterwodlfadrt. Mittwoch. denKönnern. Frereeert pung s u

Verſammlung. Vortrag der Genoſſin Wack
witz. Parteimitglieder und ſonſtige Jnter-
eſſenten ſind freundlichſt eingeladen.

r e.Raundorf bei Lauchhanmer. Zrenrerrr
Frauenabend findet Donnerstag, den 7. Adrit
abends 8 Uhr, bei Weſenigk ſtatt.

J ü Freitag, den 8. April.Keuſchberg Dürrenberg ee Zur be
Kroſtewitz Mitglieder Verſammlung Bei
Wichtigkeit der Tagesordnung iſt vollzähliges
Erſcheinen der Genoſſen und Genoſſinnen
ſehr erwünſcht. Der Vorſtand.
Löllnitz. Sonntag, 10. April. abends s Ubr,

in Bad Krüger Mitaliederverſamm-
lung. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt
notwendig.

Keichr- Schwan
III IIIund ger rooudiraniechen Krieoetolinenmers

Orisgrunvve Halle
Abtrilung. Freitag, den 8. April, abendss übr im „Hardenberg-Kafino“ Monatsver-

ſammlung. U. a. Vortrag des Kameraden
Dr. Schweer über „Volks- u. Staatsgrenzen“.
Angehörige und Gäſte herzlich willkommen.
n Jugendkameraden ſind beſonders einge-
aden.

Abdtellung. Freitag, den 8. April, abends
8 Uhr. bei Kamerad Schuſtack, Graſeweg 15
Reſtaurant „Salzquelle“) Funktionärſitzung.

Es iſt für jeden Funktionär Pflicht, zu er-
ſcheinen,

5. Abteilung. Freitag. den 8. April, abds.s Uhr, im „Trompeterſ lößchen“ Monatsver-
ſammlung Vortrag des Kam. Schaumburg.
Erſcheinen aller wird zur Pflicht gemacht.

Die Geſchäftsſtelle Harz 42/44, Zimmer 3l1, iſt
geöffnet jeden Montag und ittwoch vone bis s Uhr abends und Sonnabends von
vormi tags 11 his 1 Uhr.

Einbanddecken für die IJlluſtrierte Reichs
banner-Zeitung“ ſind auf der Geſchäftsſtelle
zum Preiſe von 3 Mart erhältlich.

J noreichsbanner. Zahlabend für die Oſter-
fahrt des Jungbanners findet Freitag, den
8. April 1927, abends von “a8 bis 9 Uhr, beiSchuſtack, Grafeweg. ſtatt.

Swomstige Vvereimege
ir machen die verehrlichen Vereine und
Organiſationen darauf aufmerkſam, daß

der Vereinskalender nur zu den wecken be
nutzt werden kann. wozu er geſchaffen iſt,nämlich zur Veröffentlichung von Sitzungen,
Verſammlungen u. r r Fragen.Dagegen müſſen Veröffentlichungen von Feſt-
lichkeiten als Jnſerat aufgegeben werden.

T womne nac me vor
leipziger Straße 93 Katteehaus Iom)

O F. Kom, Dentist. J

T I
B d

Wiederverfäufer! Händler!
finden ſtets zugkräftigeReuheiten und échlager S

Adler 4C0., Halle a. S.
Kurzwarengroßhandlung 1460

Franckeſtraße 18 Franckeſtraße 18

Krbeitsgerichits-
gesetz

vom 23. Dezember 1926
Textausgabe mit Finleitung von

Friecdricſa M eeisSs.
Preis 60 Pfennig
Das Krbeitsgerieht

Ratgeber für Beisitzer und
Rechtsuchende von

Friecdrice MCeeis.
Preis 60 Pfennig

9

Volksblatt- Buchhandlung
Halle o S. Gr. Ulrichstraße 27

v 9

Kialeben
Anſtelle des Gaſtwirts Franz Herling iſt der

Tiſchler Albert Fiſcher für eine dreijährige
am 25. März 1947 beginnende Amtsdauer zum
Schiedsmann für den III. Bezirk (Nikolaioiertel)
gewählt und als ſolcher beſtätigt worden.

Eisleben, den 2. April 1927. 1971
Der Magiſtrat

Wegen Abſchlußarbeiten bleibt die Stadt
ſteuerkaſſe vom 6. bis 16. April ds. Js. für den
öffentlichen Verkehr geſchloſſen 197

Eisleben, den 4. Apri
Der Magiſtrat. (Stadtſteueramt).

1927

nlier Waren

e. e e mee nre

M
Der Konsumverein Falkenbere

bietet seinen Mitgliedern beim enteee
die größten Worteile.

n

unſererEin jeder Einwohner ſollte Mitglied
Genoſſenſchaft ſein. Die Mitgliedſchaft wird durch ein
9 Eintrittsgeld von 50 Pfg. erworben.

zoologischer Garten
Dennerstag, den 7. April. nachm. 4 u. abe. 8 Vhr:

des Hallischen Symphonje-Orchesters
Leitung Benno Plät- i

r hoſio-enter
Die angekündigten 1976

Passionsspiole
ſullen aus!

Achteueng? Achtung

Paſſendorf
Freitag, den 8. April, abends 8 Uhr

im Gaſthof „Drei Lilien“:

Oeftentl, Cewerkschafts- und
Sportler-Versaummlung.

De Feferent iſt anweſend. M
Arbeiter aller Sportvereine u. Gewerkſchaften

erſcheint reſtlos.
Das OrtskKartell.

IIIIIIIIII IIIad gewerdliche berufsschule

Risleben

S

Vom Freitag. dem 8. April. bis ein-
schlieblich Sonntag den 10. April.
findet im Gebäude der städtischen Berufs-

schule (Andreaskirchplatz 10) eine

Ausxtellung
von gewerblichen Zelchnungen
statt. Die Ausstellung ist geöffnet
wochentags von 3--7 Uhr und Sonntag
von 10 6 Uhr. Alle interessierten
Kreise werden herzlichst eingeladen.

Hoimann, Direktor.

Tragkr.,

Zum Osterfest
Fr. Kalbsbraten,

5kg-Poſtpk.5,50 M. von
der Keule u. Nierenſtück
6,50 M. Schauamtlich
geſtempelt. Garantie
gute Ankunft. 1960
H. Kropat Ver-
ſandſchl., Gegr. 1884,
Prokraken,

Auswalll enorm.
Auf Wunsch

Zahlungserleichterung.

Bruno Pan
Bettenhaus

Kleine Ulrichstraße 2,
Kinderwagenbaus

Brüderstrabe 3.

Handwagen, 4 Ztr.
zu verkaufen.

Wörmlitz Str. 107. II I.

Komwer- Artikel

Zur Umſtellung und
Hausfabrikation geeig-
net f. Haupt u. Neben-
erwerb. Reelle Arbeit.
Auskunft nebſt Unter-
lagen koſtenlos.

Chemische Fabrik Aylsdorf

Jnh. R. Münkner

Oſtpr.

öcdl. fenſhe

vente 1975

Mittwoch 7 Uhr
romont

Donnerstag 8 Uhr:
Wiener b t

Walhalla
Telephon 28385
Täglich 8 Uhr:

Gaſtſpiel
Max Meumanns
Herrendühne

(früher Winter-
Tymians)
in ihrem 1963

Koloszal Spfelplan
Der große Söloteil

und der
Schlußſchlager

Kegelkluh diccköppe

Burleske in 3 Akten
Dazu

Ballett International“
Volkstümliche Preise

Kaſſe ab 11 Uhr
durchgehend.

landesanstalt
für Vorgeschichte

Wettiner Platz.
Sonntag, den 10. April,
nachm. 4 Uhr 1974

Jahreslaufſpiel

3stern
Karten zu 1,50, 1,00
u. 0,50 RM. b. Haus-
meiſter von 7 bis 3 Uhr,

Sonnabends bis 12 Uhr

Zur Konfirmation:

breftadchen

Ia Leder
sehr billig

Hugo krazemann

nur 1310
Schmeerstraße 19
Lederwaren-Haus.

Saatbohnen „Kaiſer
Wilhelm“früheSchnitt-
Buſch, verkauft billig
Dessauerstr.13, H. p. l.

Wie schade! Wochen Sie doch.

t.

r

W 7

kunſtig mit Suma!
Beherzigen auch Sie diesen Rat und erproben Sie
die neuartige und bessere Waschwirkung von Suma,

Dank seiner besonderen Zusammensetzung
entwickelt Suma einen lebendigen Strom von
Millionen feiner Seifenbläschen, die das Gewebe
en und allen Schmutz behutsam heraus-
schaffen.

Da bei der Herstellung von Suma, dem neuen
Produkt der Sunlicht Mannheim, auf alles Scharfe
und für die Wäsche Schädliche verzichtet wird, so
wird dieselbe bei vollkommener Schonung schnee-
weiß

So gerade wie neu wird dasde er ehe in 100 facher
Vergrösserung aussehen, nach

so maligem Waschen mit

SIIMA
Suchen le

eine Stelle
so inserieren Sie im

„Volkbiatt“

wie
Wüäscheknöpfſe, Wäschebänder
Schuhsenkel, Scheuertüchkher,

Scheuerbürsten uſw.
kaufen Wiederverkäufer billigſt bei

EEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEIII
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Am Riebeckplatz

Ab morgen, Donnerstag, nachm. 4 Uhr
Der Roman der Millionen Leser! O
Der Fiim der Millionen Interessenten!

S
S

F

mKlettermaxe
8 Akte nach dem so rasch berühmt gewordenen

Roman der r IUustrierten“
von Hans Possendorkf.

Das ist der Film, wie er sein sollSpannung., Stimmung, Tempo,
pikant, Steigerung —dis zumVortissimo.

Ein ganz ausgesuchtes Ensemble vVer-
körpert die Hauptſguren

Paul Heidemann,. Ruth Weiher.Margarethe Kupfer, Dorothena
Wieck. Albert Paulig. RobertGarrison, Adalbert Schlettow.,
Harry Hardt. die ſavanische Tän-

rerin Corry Bell u. a.

Der bunte Tell bringt:

Charliu tut. Was er kann
Zwei Akte für die Lachmuskeln

mit Charly Bowers.

Kulturarbeit in Abessinlen!!
Ein Film zur Bereicherung des Wissens.

Zeitz-Aylsdorf.
I VFa. Paul Lage

Er. Ulrichstr. 51

Ab morgen, Donnerstag. nachm. 4 Ubr
Des großen deutschen Heimatdichters

berühmtestes und populärstes Werk.
Ein von packender Dramatik und Wucht be-
seeltes Drama unserer heimischen Gebirgswelt!

Der rſeineidhauer

8 Akte nach dem berühmten Volksstäück von
Ludwig Anrengruber.

Die Personifizierung dieses Dramas geschieht
durch die berufensten Film- u. Bähnendarsteller:
känari v. Winterstein (Berlin), Alfred Gerasch (Berlin),
lngrid Petersen (Berlin), Philippine Russek (Wien), Cornelius
Kirchner (Wien), Olaf Storm (Berlin), Josefine Josephi (Wien),
Margret Thumann (Wien), Fritt Raimund (Wien), Gisela Günther

(Wien), Fritr Hofdauer (Wien), Arthur Ramenhbofer (Wien).

In strenger Anlehnung an Anzengrubers Werk
jst hier ein Film geschaffen, der jeden Be-
sucher ob seiner käünstlerischen PFeinheit
entzückt und ob seiner hochdramatischen

Handlung tief ergreift.

Sauber u. effektreich ist die Regie
Prachtvolle Landschaftsaufnahmen in Berg und
Tal, wahre Gemälde Defreggers, feine Kammer-
spielszenen, und insbesondere der —etete Akt

mit Gewitter, Sturzbächen und der dramatisch
bis zum Höchsten gesteigerten Katastrophe sind
prachtvolle filmkünstlerische Kabinettstücke.

Bduard von Winterstein führt den
zmühen Charakter d. Meineidbauern
in einer Anschaulichkeit vor Augen, der sich
kein Zuschauer entziehen kann. Namentlich
die Schilderung der Seelenqual an dem Abend
vor dem Schwurtag ist geradezu überwältigend.

E—E=—GIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Im bunten Teil:

BRobhby will micht ins Kittchen
Zwei Akte sprudelnden Humors.

Rin Fischzug im Kanal de Leme.
Interessantes Filmbild. 1977

Jrionmon- Voss.Jugendliche haben Zutritt u. zahlen
zur I. Nachm.-Vorstellung halbe Preise!

Merseburger Str. 168, neben CT. Riebeokplats

werden hierdurehUnsere Leser
käuten u. beim Besuehe v. Veranstaltungennur die Inserenten berückvichtigen
unserer Zeitung zu

Schnellste
Bezugsquelle
tür Werke aus
allen Wissensgehbieten
und der schönen Literatur

Volksblatt- Buchhandlung,
Halle a. SG., nur Große Alrichſtraße 27.

zu erwägen

zu proben und überlegen;
der Mensch mit gutem Geschwack,

nimmt PILO für Leder und Lack-

Paäl oin der schwarzen Dose
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Jahrg. 1927 Nr. 81 Mittwoch, den 6. April
hrmarkt.MAalle und Soculfreis.

Halle, den 6. April 1927.
Wuüſſeriger Ja

G D., Oris verein Halle. SDonnerstag, den 7. April, abends 7 Uhr, i tei 4 Cbureau: s 4 vr. Am Parte t WVorſtandsſitzung.

Abends 8 Uhr im Zimmer 14 des Gewerkſchaftshauſes: DeErweiterte Vorſtandsſitzung.
Bezirksführer und Bezirkskaſſierer haben vollzählig und pünkt-

lich zu erſcheinen. Der Vorſtand.
Das Schulzeugnis.

Heute vormittag haben ſich die Schultüren hinter den Kindern
für eine kurze Ferienzeit geſchloſſen. Ein jedes Kind bekam heute
vom Lehrer noch ein „Geſchenk“ mit auf den Weg, das manchem
Freude macht, manchem aber auch Schmerzen. Das Zeugnis!

Es ſteckt im Schulranzen oder in der Mappe, die den höheren
Schüler kennzeichnet. Und je nach ſeiner Beſchaffenheit iſt ſein
Träger luſtig oder traurig. Wem ein gutes Zeugnis beſchert

worden iſt, der eilt luſtig und froh mit den Kameraden nach Hauſe,
um die Belobigung der Eltern und ſämtlicher Verwandten
und Bekannten einzuſtecken. Er darf es überall ſagen: Jch habe
ein gutes Zeugnis mitgebracht, ich war ein guter und fleißiger
Schüler. Und der Vater rückt einen Fünfziger oder vielleicht
gar mit einem Markſtück für eine „1“ heraus. Der mit dem
ſchlechten Zeugnis, das im Schulranzen ſteckt, das aber ſchwer,
ſehr ſchwer wiegt, und auf den Rücken drückt, will den Weg nach
Hauſe heute gar nicht gehen. Er iſt ihm viel zu kurz, er geht zu

raſch zu Ende. Was erwartet ihn auch zu Hauſe? Kein Lob, das
wäre ſonderbar; aber Tadel und ſchließlich Schläge wegen der
ſchlechten Zenſuren. Und die kommen noch immer früh genug!

Jhr Eltern, wenn eure Kinder mit einem ſchlechten Zeugnis
nach Hauſe kommen, dann holt nicht den Stock hervor und laßt
dem Kinde ſeine Strafe nicht fühlen. Es ſind ſehr oft die beſten

und tüchtigſten Menſchen aus „ſchlechten“ Schülern geworden.
Das Zeugnis eines Studenten an der Univerſität zu Kaſan

Rlantete folgendermaßen Allg. Rechtslehre: Schwache Fortſchritte,
ungenügender Fleiß. Strafrecht: Fortſchritte ungenügend, Fleiß

ungenügend. Allgemeine Geſchichte: Der Schüler immer ab-
weſend, außerordentlich faul. Rußlands Geſchichte: Der Schüler
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unſichtbar. Sehr faul. Dieſes Zeugnis iſt ſchon ſehr alt. Es
ſtammt aus dem Jahre 1847. Der mittelmäßige Schüler, der
ſehr faule und faſt immer durch Abweſenheit glänzende Student
war der große Dichter, Denker und Menſch Leo Tolſtoi.

Muſik für das Volk.
Die neuen Richtlinien für den Muſikunterricht in Voilksſchulen.

Am 26. März 1927, dem hundertjährigen Todestage Beethovens,

ſpielte, und es regnet, ſeitdem wir nur einen Frühjahrs- und
Herbſtmarkt haben! Beſſer als ein längerer Artikel es vermag,
kennzeichnet unſer Bild die Stimmung, die in der Budenſtadt
auf dem hiſtoriſchen Roßplatz herrſcht. Unſer Bild ſagt ohne

Bild ohne Worte!
Das große Volks und Nationalfeſt der Hallenſer, das ſeit

Sonntag auf dem Roßplatz „ſtattfindet“, hat ſeine Tradition:
hat der preußiſche Kultusminiſter Dr. Becker die neuen Richtlinien
für den Muſikunterricht in Volksſchulen“ herausgegeben. Wie der
Amtliche Preußtiſche Preſſedienſt dazu erfährt ſteht dieſer Erlaß in
engſter Verbindung mit den in den letzten Jahren erſchienenen Richt
linien für die höheren Lehranſtalten und für Mittelſchulen, zu denen
er die Ergänzung und gleichzeitig die notwendige Vorausſetzung
bildet. Jn der Grund und Volksſchule muß das Fundament der
muſikerzieheriſchen Arbeit gelegt werden, wenn die Anforderungen der
höheren Schule erfüllt werden ſollen und die Muſik überhaupt als
lebenserfüllte Macht zur Geltung gelangen ſoll.

Nachdrücklich betont daher der erſte Abſchnitt des Erlaſſes, daß
der Muſikunterricht dieſe umfaſſendere Bezeichnung tritt an
Stelle von Geſangsunterricht) in wechſelſeitige Beziehung zum ge-
ſamten Unterricht treten muß. Die Muſik muß vor allem enge

Fühlung mit den Unterrichtsfächern erſtreben, die es gleich ihr mit
dem Seeliſchen, Ethiſchen und der Charakterbildung zu tun haben.

Als Ziel des Muſikunterrichts bezeichnet der Erlaß „das Leben der
Schüler mit Freude und Frohſinn zu erfüllen, Luſt und Liebe zur

Muſik zu wecken und auf dieſe Weiſe den Kindern den Weg in
die Welt des deutſchen Liedes und der deutſchen Muſik zu bahnen.“
r Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Durchführung der Richtlinien
zu Anfang noch auf manche Schwierigkeiten ſtoßen wird. Eine Er-

Rkleichterung iſt imofern vorgeſehen, als der Miniſter für jede Provinz
einen hauptamtlichen Fachberater für den Muſikunterricht zu ernennen
beabſichtigt. Es wird von der verſtändnisvollen Arbeit dieſer Fach

4 bberater ſowie von der gleichfalls vorgeſehenen Einführung muſikaliſcher
Fortbildungslehrgänge abhängen, wie weit die Durchführung der

Richtlinien ſchon in nächſter Zeit möglich wird.

Pacht oder Miete?
Jn grundſätzlicher Beziehung iſt gemäß der reichsgerichtlichen

RXRechtſprechung das Vorliegen eines Pachtvertrages immer
dann anzunehmen, wenn eingerichtete Räume, die für einen
beſtimmten Betrieb geeignet ſind, ſo überlaſſen werden, daß aus
i irfhnen ſofort wirtſchaftlicher Nutzen zu ziehen iſt; es muß alſo die
Möglichkeit der alsbaldigen Jnbetriebnahme zum Zwecke der Er-

zielung von Gewinn gegeben ſein. Dagegen liegt ein Miet-
M vertrag vor, wenn nur leere Räume übergeben werden; der

M RUnmſtand, daß die bau liche Beſchaffenheit ſich für einen be
Betrieb eignet, ändert nichts an der Auffaſſung des

zertrages als Mietvertrag. Dieſe Rechtsanſchauung wird in
einer neuen Reichsgerichtsentſcheidung beſtätigt.

Der Bäckermeiſter S. in Bobrek (Oberſchleſien) bezog im
Oktober 1914 im Hauſe des Klägers S. eine Bäckerei, beſtehend
aus Bäckereiwerkſtelle, Bäckerladen und Lagerraum. Dagegen
wurden Bäckereieinrichtung und Ladeninventar von dem Bäcker
meiſter ſelbſt angeſchafft. Jm Auguſt 1925 kündigte der Haus-
eigentümer dem Bäckermeiſter zum 1. Oktober 1925. Da der
Mieter die Kündigung nicht annahm, kam es zur gegenwärtigerf

l Räumungsklage, die ſich letzten Endes darauf zuſpitzte, ob Miet-
v oder Pachtvertrag anzunehmen ſei. Das Landgericht Beuthen

nahm das Vorliegen eines Pachtvertrages an und erkannte im
Sinne des Klägers auf Räumung. Jm Gegenſatz hierzu hat das
Oberlandesgericht Breslau ein Mietverhältnis als gegeben an
geſehen und die Räumungsklage abgewieſen, da der Mietvertrag
nur durch Urteil des Mietſchöffengerichts zur Aufhebung gebracht
werden kann. Auf die Reviſion des Klägers hat nunmehr
das Reichsgericht das Urteil des Oberlandesgerichts mit
folgenden lehrreichen Entſcheidungsgründen beſtätigt:
Nach den in ſtändiger Rechtſprechung des Reichsgerichts beraus-
gebildeten Rechtsgrundſätzen genügt es zur Annahme eines Pacht-
verhältniſſes nicht, wenn ein für einen beſtimmten Gewerbebetrieb
war baulich eingerichteter, im übrigen aber leerer Raum zum
Bewerbebetrieb gegen Entgelt überlaſſen wird; ein ſolcher Raum

iſt für ſich allein, ohne die erforderliche innere Einrichtung, nicht
geeignet, aus ihm unmittelbär Erträge in Geſtalt bürgerlicher
Früchte zu ziehen. Dies iſt erſt der Fall wenn neben den durch
die bauliche Beſchaffenheit für den Gewerbebetrieb ſich eignenden
Räumen zugleich eine wenn auch nicht vollſtändige ſo doch in ihren
weſentlichen Teilen vorhandene innere Ausſtattung und Ein-
richtung mit überlaſſen wird, wenn alſo die gewertlichen Räume
im weſentlichen ſich in einem e Zuſtande befinden.
Was im beſonderen die entgeltliche Ueberlaſſung von Räumen zum

Betriebe einer Bäckerei betrifft, ſo iſt der erkennende Senat in den
in dem VBerufungsurteil zutreffend angezogenen Entſcheidun

Es regnet beſtimmt um dieſe Zeit! Es regnete früher, als der Worte auch denen, die es noch nicht wohrgenommen haben ſollten:
Jahrmarkt ſich im Frühling, Sommer, Herbſt und Winter ab- Es regnet!

gen III 2924 vom 20. Juni 1924 und III 606/24 vom 12. Juni 1925
und in ſeiner ſonſtigen Rechtſprechung ſtets von den erwähnten
Grundſätzen ausgegangen. Das angefochtene Urteil des Ober
landesgerichts Breslau ſteht damit im Einklang, indem es feſtſtellt,
daß der Backofen zwar eine weſentliche Vorausſetzung für den
rer tries bilde, zur Aufnahme des Betriebes allein aber nicht
ausreiche.

Halleſche Berkehrs propaganda auf der
Leipziger Meſſe.

Zum erſten Male wurde der Verſuch unternommen im Rahmen
der Leipziger Meſſe eine geſchloſſene Ausſtellung des deutſchen
Fremdenverkehrs zu veranſtalten. Es darf behauptet werden, daß
der Verſuch gelungen iſt. Die Halle 7 der Techniſchen Meſſe, in der
die deutſchen Verkehrsverbände ihre Plakate ausgehangen hatten, war
das Ziel zahlreicher Meſſebeſucher. Am Eröffnungstage wurden
23 000 Beſucher gezählt. Es verlohnte ſich, in dem aufgeregten Meſſe-
treiben eine Stunde vanoramaartig die bedeutendſten deutſchen Re ſe-
gebiete an ſich vorüberziehen zu laſſen. Die von der Spitzen-
organiſation. dem Bunde Deutſcher Verkehrsvereine errichtete Aus-
kunftsſtelle konnte kaum der geſteigerten Nachfrage genügen Auch der
Halleſche Wirtſchafte- und Verkehrsverband hatte Werbematerial von
Halle ausgeſtellt. Unter anderem die bereits im Jahre 1926 auf der
Gerager Ausſtellung mit der goldenen Medaille ausgezeichneten photo-
graphiſchen Vergrößerungen und den neuen Führer von Halle.

Keine Aenderung öer Reifeprüfungsorönung.
Die Beurteilung beſtimmter Fächer an den höheren Lehranſtalten

Nach den Verſetzungs- und Prüfungsbeſtimmungen für die höheren
Lehranſtalten in Preußen bedarf in ſolchen Fällen, in denen im Ge-
ſamturteil im Deutſchen oder in einem für die betreffende Schulart
charakteriſtiſchen Falle ein Ausfall vorliegt, die Zuerkennung der Reife
der Dreiviertelmehrheit. Dieſe Beſtimmung kann zu Ergebniſſen
führen, die nicht in der Abſicht der Prüfungsordnung liegen. Während
Schüler mit nur genügenden Leiſtungen ihr Examen glatt beſtehen
können, laufen einſeitig gut begabte Schüler Gefahr, ſelbſt bei ſehr
guten Einzelleiſtungen die Reife nicht zuerkannt zu erhalten. Da
demnach die angeführte Beſtimmung zu einer Förderung der Mittel-
mäßzigkeit führen kann, wurde das Staatsminiſterium gefragt, was es
zu tun gedenke, um der hier geſchilderten Gefahr wirkſam zu begegnen.
Wie der Amtliche Preſſedienſt der Antwort des Kultusmmiſters
Dr. Becker entnimmt, beſteht dieſe Gefahr nicht. Eine Aenderung
der Reifeprütungsordnung iſt nicht beabſichtigt

Gerifſenheit eines Wechſelfallenſchwindlers.
Jn den letzten Tagen betrog ein etwa 25 jähriger Mann mehrere

hieſige Geſchäftsleute dadurch, daß er ihnen einen Zehnmarkichein
abſchwindelte. Er erſchien in Ladengeſchäften, kaufte eine Kleinigkeit
und bat dann um Ueberlaſſung eines Zehnmarkſcheines gegen Hart-
geld. da er den Zehnmarkſchein im Brief verſenden wolle. Zur
Glaubhaſtmachung ſeiner Angaben entnahm er ſeiner Bruſttaſche
einen mit Anſchrift verſehenen Briefumſchlag, ſteckte den Zehnmark-
ſchein hinein, verſchloß den Umſchlag und ſteckte ihn wieder zu ſich.
Dann bemerkte er, große Beſtürzung heuchelnd, daß er ſein Geld
zu Hauſe habe liegen laſſen. Er legte den Briefumſchlag
wieder auf den Ladentiſch und erklärte, erſt Geld holen zu
wollen. Da der Schwindler ohne Kopfbedeckung war und als
Nachbar erſchien. trugen die Geſchäfteleute keine Bedenken.
Ern nachdem der Schwindler ausblieb, ſtellten die Gevprellten feſt.
daß der Schwind er einen anderen, jeeren, Umſchlag zurückgelaſſen
hatte. Falls der Betrüger wieder auftreten ſollte, wird gebeten, ihn
feſtnehmen zu laſſen. Sachdienliche Angaben nimmt die Kriminal-
direktion entgegen.

Neue Luftpoſtmarke Anfang April wird eine neue Luftvoſtmarke
zu 15 Pfennig heransegeben Die violettiarbige Marke zeigt wie
die ührigen Luftvow.itzech en das Bild eines von einer Felſenſpitze
zum Flug aufſteigenden Adlers, Luftpoſtmarken zu 5 Pfennig werden
künftig nicht mehr hergeſtellt.

Das mangelhaite Straßenpflaſter
und die Pflicht des braven Bürgers. 2

Daß Stadtgemeinden nicht zu aller Zeit für geringſte Mängel
im Straßenpflaſter in Anſpruch genommen werden können, iſt
aus der gegenwärtigen Reichsgerichtsentſcheidung erſichtlich. Als
der Kläger am 8. September 1925, abends gegen 8 Uhr, an der
Straßenbahnhalteſtelle Hammer Kirche in Boch um nach dem
Verlaſſen der elektriſchen Straßenbahn über die Straße ging,
mußte er eine mehrere Meter lange und ungefähr 80 Zentimeter
breite, mit ſchmutzigem Regenwaſſer gefüllte Senkung des
Straßenpflaſters überſchreiten. Hierbei trat er auf einen aus
dem Waſſer hervorragenden Kopfſtein, ſtürzte und zog ſich einen
doppelten Unterſchenkelbruch zu. Seine gegen die Stadtgemeinde
Bochum erhobenen Schadenerſatzanſprüche ſind in allen
Jnſtanzen abgelehnt worden. Jn den reichsgericht-
lichen Entſcheidungsgründen hierzu heißt es, es ſei
den Vorderrichtern darin beizutreten, daß den Städten in einer
Zeit der Verarmung und des wirtſchaftlichen Niederganges nicht
zugemutet werden könne, für die ſofortige Beſeitigung jeder ge
ringfügigen Vertiefung des Straßenpflaſters zu ſorgen. Sorche
Senkungen könnten ſich auch im beſten Pflaſter, insbeſondere im
Jnduſtriegebiet durch Bodenſenkungen hier und da bilden. Eine
völlige Gefahrenfreiheit kann der Bürger von ſeiner Stadt nicht
verlangen, vielmehr e er wie das Reichsgericht lakoniſch
hinzufügt im Jntereſſe der Allgemeinheit (der Steuerzahler)
kleine Hinderniſſe und Unbequemlichkeiten hinnehmen und ihnen
durch eigene Vorſicht begegnen. Der Kläger hätte die Pfütze um-
gehen können, ſtatt ſie zu überqueren.

So ſpricht Salomon der Weiſe. Und den Stadtvätern fällt ein
Stein vom Herzen.

Auf dem Jahrmarktsrummel Geſtern abend kurz vor 11 Uhr
entſtand auf dem Jahrmarkt zwiſchen mehreren Perſonen eine Schläge-
rei, e deren Verlauf zwei der Streitenden durch Meſſerſtiche verletzt
wurden.

Werkſtattbrand. Am Dienstagvormittag wurde die Feuerwehr nach
einem Grundſtück in der Gr. Steinſtraße gerufen, wo in einer Werk-ſtatt durch aus dem Ofen gefallene Glut Polſtermaterial in Brand ge-
raten war. Nach etwa 10 Minuten Tätigkeit konnte die Feuerwehr
wieder abrücken.

Hart auf hart. Zwei Gäule wollten ſcheinbar heute früh Morgen-
gymnaſtik betreiben. Sie zogen in der Pfännerhöhe mit ungeheurem
Schwung einen rieſengroßen Möbelwagen aus einem Hoftor, ſo daß
ein Baum auf der gegenüberliegenden Straßenſeite wie ein Strohhalm
vom Wagen geknickt wurde und die Schädel der Pferde hart an d
Mauer ſtießen. Ein Gaul ſtürzte, erhob ſich aber wieder, ſchüttelte ſi
und ſchien vergnügt zu ſein, daß er ſo glimpflich davonkam. Die Fuhr-
leute mußten mit großer Mühe ihren verfahrenen Karren erſt wieder
flottmachen.

Zoologiſcher Garten. Donnerstag nachmittags und abends:
zerte des Symphonie-Orcheſters.

Aus dem Saalkreis.
Trebitz. Verleumdungskampagne. Das von der Gemeinde

in Anbetracht der großen Wohnungsnot gebaute Sechsfamilienhaus
iſt bei weitem nicht in der Lage, die Wohnungsknappheit zu lindern.
Aus dieſem Grunde hat es ſich die Wohnungskommiſſion zur Aufgabe
gemacht, jede irgendwie erfaßbare Wohnung mit Beſchlag zu belegen.
ſoweit dies auf geſetzmäßigem Weg möglich iſt. Dieſes ſtraffe Vor-
gehen der Wohnungstommiſſion hat natürlich den Unwillen einiger
Hausbeſitzer hervorgerufen. und ſie verſuchen, der Kommiſſion allerlei
Hinderniſſe in den Weg zu legen, da man dieſe Einrichtung für über-
flüſſig hält. Dieſer ungeſunde Zuſtand zieht allerhand unliebſame
Folgerungen nach ſich. Da man nicht in der Lage iſt, der Kommiſſion
auf anſtändige Weie irgendwie mit Vorwürfen zu Leibe zu gehen,
greift man zum Schmutzkübel, um allerlei üble Verleumdungen gegen
die einzelnen Perſonen zu verſpritzen. So verbreitet man auf dem
Wege des Dorfklatſches, daß der frühere Vorſitzende der Wohnungs-
kommiſſion bei der Verteilung unehrlich gehandelt habe man ſcheut
ſich ſogar nicht, zu behaupten, daß er ſich durch Lebensmittel habe
beſtechen laſſen. Neuerdings wird ſogar dazu übergegangen, den
Betreffenden auf offener Straße anzupöbeln. Es bleibt abzuwarten.
in was für ein Mauſeloch dieſe Verleumder kriechen, wenn es darauf
ankommt, vor Gericht den Wahrheitsbeweis antreten zu müſſen.

Kon



Aus der Frovina
Kreis Sangerhaufen.

Sonntag, dem 10. April, vormittags 91 Uhr, findet
u Sangerhauſen im „Herrnkrug“ eine

Kreis konferenz
mit folgender Tagesordnung ſtatt:
i 1. Die bevorſtehende Kreistagswahl.

2. Aufſtellung der Kandidaten.
3. Verſchiedenes.

Die eine Stunde vor Beginn der Kreiskonferenz angeſetzte
n findet ſchon am Sonnabend, demhr, in Hermanns Lokal, Schulgaſſe, ſtatt.

Der Vorſtand.

Bezirkstagung der Arbeitsgemeinſchaft
ſozialdemokratiſcher Lehrer.

Am Donnerstag, dem 7. Avril, vormittags /211 Uhr, hält die
Arbeits gemeinſchaft ſozialdemokratiſcher Lehrer im „Volkspark“ zu
Halle eine Bezirkstagung ab.

Tagesordnung:
1. Brennende Fragen im Reich, Staat und Bezirk. Referent:

Genoſſe Rektor Schulze (Zeitz).
2. Einrichtung von Begabtenklaſſen. Referent: Genoſſe Rektor

Zurho ſe (Bitterfeld).
3. Organiſatoriſche und andere Fragen.
4. Vorſtandswahl.

Um zahlreiche Beteiligung bittet

Vo
9. April, abends 148

Der Vorſtand
J. A. Stengel.

Preußiſcher Landkreistag.
Am 7. und 8 April tritt der Vorſtand des Preußiſchen Landkreis

tages in Merſeburg zuſammen. Jm Mittelpunkt der Verhandlungenen die Probleme der Arbeitsloſenverſicherung, Siedlungspolitik
und Waſſerſtraßenverwaltung in ihrer Bedeutung für die Verwaltungs-
reform. Weiter wird die Frage der Kleinrentnerverſorgung im An-
ſchluß an die Abſichten des Reichstages behandelt werden.

Um den Nachwuchs im Handwerk.
Zuſammenarbeit zwiſchen Handwerk und öffentlicher Berufs

beratung.
Das Landesarbeitsamt teilt mit:
Jn einer Beſprechung zwiſchen Vertretern des Deutſchen Hand-werks und Gewerbekammertags und der Reichsarbeitsverwaltung

kam zum Ausdruck, daß die örtlichen Organiſationen von Jndu-
ſtrie und Einzelhandel mit den öffentlichen Berufsberatungsſtellen
ſehr gut zuſammenarbeiten, daß aber die örtlichen Organiſationen
des Handwerks, insbeſondere die Jnnungen, der öffentlichen Be-
rufsberatung an manchen Orten noch ablehnend gegenüberſtehen.

Mit Recht wurde von der Reichsarbeitsverwaltung betont, daß
daraus eine gewiſſe Gefahr für das Handwerk erwachſen könne.
Beſonders die Jnduſtrie ſei bemüht. ſich erſtklaſſigen Nachwuchs
zu ſichern. Größere Jnduſtriebetriebe ſeien dazu übergegangen,
von ſich aus Berufseignungsprüfungen einzuführen, um auf dieſe
Weiſe die beſten Hräfte der Schulentlaſſenen an ſich heranzuziehen.
Jn dem Falle, wo das Handwerk nicht mit den amtlichen Berufs-
beratungsſtellen Hand in Hand arbeitet, würde eine Benachteili-
gung dieſes Berufsſtandes allmählich eintreten. Dieſer Schluß-
folgerung kann man ſich nicht verſchließen.

Der Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag hat daher
in einem Rundſchreiben an die deutſchen Handwerks- und Ge-
werbekammern und die Fachverbände im Reichsverband des Deut-
ſchen Handwerks, das dieſe Geſichtspunkte wiedergibt, die Bitte
agusgeſprochen, nach Möglichkeit darauf hinzuwirken, daß die
Jnnungen und Vereinigungen auf den Wert der Berufsberatung
hingewieſen werden. Vor allem dürfte dieſen Organiſationen
klarzumachen ſein, daß die Berufsberatung um ſo nützlicher wird
und um ſo eher den Erforderniſſen eines einzelnen Berufsſtandes
Rechnung tragen kann, je mehr ſich dieſer mit den Organen der
Berufsberatung zur Zuſammenarbeit bereitfindet und ſie über

Auch wir halten die Leere r eine außerordentlich not
uſamwendige Einrichtung. enwirken der Berufsberatungs-

ſtellen mit den Handwerks- und Gewerbe ern allein genügt
uns aber nicht. Noch wichtiger für den Nachwuchs erſcheint uns
eine engere Fühlungnahme der Berufsberater
mit den Gewerkſchaften. Wir müſſen leider feſtſtellen,
an vielen Fällen bei der Einſtellung von Lehrlingen nur der
Geſichtspunkt maßgebend iſt, billige Arbeitskräfte zu haben. Es
gibt viele Lehrſtellen, wo die Lehrlinge überhaupt nichts oder ſo
gut wie nichts lernen. Die Handwerkskammern kümmern ſich
darum nicht. Auch die behördlichen Lehrlingsvermittelungsſtellen
berückſichtigen das noch viel zu wenig und vermitteln immer
wieder Lehrlinge in ſolche Stellen. Würden ſie in Fühlung mit
den Gewerkſchaften ſtehen, dann würde mancher Lichtſchein in die
düſteren Lehrlingsausbeutungswerkſtätten fallen und dafür geſorgt
werden, daß nicht immer wieder junge Menſchen dorthin geſchickt
werden, die am Ende ihrer Lehrzeit hilflos daſtehen, weil ſie nichts
gelernt haben. In einzelnen Gewerben iſt man ſchon vorbildlich
rorgegangen, indem die Lehrlingsverhältniſſe durch Vereinbarun-
gen zwiſchen Arbeitgeber- und Arbeitnehmerorganiſationen ge-
regelt werden. Wir nennen hier nur das Buchdruckgewerbe. Aber
auch hier verſagt dieſe Regelung, wenn es ſich um Außenſeiter
handelt, d. h. um Unternehmer, die nicht organiſiert ſind. Die
öffentlichen Lehrlingsvermjttelungsſtellen ſchicken auch dorthin
Lehrlinge, und auch die Eltern tragen ein Teil Schuld, weil ſie
ſich nicht vergewiſſern, wie die
ſie ihr Kind übergeben, ſind.

Ehe nicht al le verantwortlichen Teile Hand in Hand arbeiten,
wird den Lehrlingszuchtanſtalten erfolgreich nicht entgegen-

earbeitet werden fönnen. So lange wird es auch immer noch
Menſchen geben, die nach beendeter Lehrzeit enttäuſcht daſtehen
und ihr Brot mit der Berufsarbeit, die ſie ſelbſt gewählt haben
oder die ihnen zugewieſen wourde, nicht verdienen können. Als
ungelernte Arbeiter wird man ſie dann immer noch vorfinden,
trotzdem ſie drei bis vier Jahre und länger eine „Lehrzeit“ durch-
gemacht haben. Jeder, der es wirklich ernſt meint mit der Schaf
fung eines wirklich gut ausgebildeten Nachwuchſes, muß die Hilfe
der Gewerkſchaften in Anſpruch nehmen, denn an dieſer Stelle
ſammeln ſich die Erfahrungen, die mit Lehrſtellen gemacht werden.

Steigende Anforderung ausländiſcher
Arbeitskräfte.

Der große Widerſpruch, der darin beſteht, daß die Zahl derein eimiſchet Arbeitsloſen immer mehr ſteigt, trotzdem aber eine

oße Zahl aus ländiſcher Arbeitskräfte für die Landwirt-
chaft beſchafft wird, ſollte durch eine Beſchränkung der Zahl der
rer Ausländer gemildert werden. ür die Provinz

achſen und das Land Anhalt ſollte die „Kontingentsziffer“
von rund 28 000 im vorigen Jahr auf 24 000 im laufenden Jahr
herabgeſetzt werden. Deshalb wurde zunächſt die von den einzel-
nen land wirtſchaftlichen Unternehmern beantragte übergroße Zahl
ausländiſcher Arbeiter von den Arbeitsn eisämtern ſoweit
zuſammengeſtrichen, daß jene Höchſtziffer nicht überſchritten
wurde. Das hat aber alles nicht viel Zweck gehabt, weil nach
träglich die Unternehmer mit ſehr viel Geſuchen und Nach-
bewilligungen gekommen ſind. Soweit ſich überſehen läßt,
ſind auch tatſächlich ſoviel nachträgliche Zubilligungen vorgenom-
men worden, daß die vorjährige Zahl zum mindeſten wieder er-
reicht und die Einſchränkung ver eitelt worden iſt. Bemerkens-
wert iſt aber folgendes bei den ganzen Vorgängen. Einheimiſche
landwirtſchaftliche Arbeitskräfte namentlich aus Schleſien)
ſtanden zur Verfügung und ſind wohl in beſchränkter Zahl auch
jetzt noch zu haben. Dieſe verlangten aber höhere Löhne, als ſie
hier in Mitteldeutſchland üblich ſind, was aber von den Unter-
nehmern abgelehnt wurde. Zur Begründung wurde an-
geführt, daß die heimiſchen „tariflichen Bindungen“ eine höhere
Entlohnung der deutſchen Wanderarbeiter nicht zuließen und eine
ſolche nur Unzufriedenheit bei den übrigen ſeßhaften Beſchäftigten
hervorrufen würde. Wenn ſolche Geſichtspunkte ausſchlaggebend
ſind, wird man niemals zu einem Ausländerabbau kommen.
Wenn ſchon die genügſamen deutſchen, beſonders ſchleſiſchen land
wirtſchaftlichen Wanderarbeiter wegen zu niedriger Löhne hier in
Mitteldeutſchland die Beſchäftigung ablehnen, ſo wird es erſt recht
nicht möglich ſein, gewerbliche und Jnduſtriearbei-
ter in die Landwirtſchaft zu bringen. Die Erfahrung lehrt auch,
daß, wenn ſolche Arbeiter in die Landwirtſchaft gehen, ſie nur
ſolange dort bleiben, bis ſie in ihrem gewerblichen Beruf wieder

erhältniſſe in dem Betriebe, dem O

Lohn bis zu 27 Pf. die Stunde erhalten. Wenn ezſt g
würde, könnten mehr derartige Arbeitskräfte beſ
e rege ung J für die m von Arbeiternür die Lan ngeſetzten behördlichen xbeiterzentralen,
die ſich für das laufende Jahr erſtmalig mit der Vermittlung
auch heimiſcher land wirtſchaftlicher Arbeitskräfte befaßt haben
Auch in dieſem Fahre iſt wieder beobachtet worden, die hei
miſchen Arbeitskräfte entlaſſen wurden, diſcheerlangen waren. Man mußte alſo härter weniger e
ſein gegenüber den Anträgen der Unternehmer auf Aus
beſchaffung und ſie damit zu vernünftigen Arbeitsbedingungen
zwingen.

Sangerhauſen. Kein Poſtſtempel „Roſenſtadt“ mehr
Auf Koſten der Kaufmannſchaft war vor der Jnflation ein Poſt
ſtempel „Sangerhauſen, die Roſenſtadt“ angefe h worden, damit
auch durch die herausgehenden Poſtſendungen für Sangerhauſen und
ſein Roſarium Propaganda gemacht werde. Urſprünglich koſtete der
Stempel eine Gebühr von 5 Mk. im Vierteljahre. Nach der Jnflation
hat die Poſtreklame G. m. b. H., die derartige Reklamen verwalt
eine neue Berechnungsart feſtgeſetzt: die Gebühr wird nach den auf
gelieferten Poſtſachen berechnet. Sie ſoll jetzt 150 Mk. im Vierteljahr
alſo 600 Mk. im ehre betragen. Nach Anſicht des Verkehrsausſchuſſes
teht dieſe Gebühr in keinem Verhältnis zu dem Reklamewert des
oſtſtempels, der übrigens um ſo geringer wird, als ſich heute alle
rte, die auf Fremdenverkehr rechnen, dieſe Einrichtung zunutzemachen. Der Verkehrsausſchuß hat daher beſchloſſen, den Poſt

„die Roſenſtadt“ nicht mehr verwenden zu laſſen.

Sangerhauſen. Die Selbſtmörderin nHilfe der Poſtkarte, welche die Unglückliche, die
bahnzug geworfen hatte, bei ſich trug, gelang es der Polizei feſtzu-
ſtellen, daß es ſich um die 20 jährige Jrmgard Bröſek handelt.
Sie war zuletzt Dienſtmädchen in Kaſſel geweſen. Was ſie zu dem
Selbſtmord unmittelbar getrieben hat, iſt nicht aufgeklärt. Die Tragik
ihres Lebens läßt ſich ahnen. Jhre Kindheit war friedlos und unge
geh da ihre Eltern in Streit lebten und ſich ſcheiden ließen. Jhre

utter iſt zum zweiten Male verheiratet und iſt in Leipzig. Jhr
Vater lebt in Erfurt.
und hat die Tote identifiziert; er glaubte übrigens zuerſt, es ſei ſeine
geſchiedene Fran.

Delitzſch. Zeichen der Zeit: Schulreaktion. Die
Stadtverordnetenfraktion unſerer Partei hatte fünf gerahmte
EbertBilder dem Magiſtrat überſandt und gebeten, dieſe den
Delitzſcher Schulen als Schmuck der Lehrerzimmer zu übermitteln.
„Wir glauben,“ Fieß es in dem Begleitſchreiben weiter „daß
es den Verdienſten dieſes Mannes um das Schickſal des deutſchen
Volkes und der deutſchen Republik entſpricht, wenn ſein Bild in
den Schulen des Volkes einen Ehrenplatz erhält.“ Der Magiſtrat
teilte darauf der Fraktion mit, daß er wunſ äß verfahren
habe. Er ſandte die Bilder unter Beifügung einer chrift des
Begleitſchreibens an die Schulen. Es dauerte nicht lange, da
kingen die Bilder nicht etwa in den Lehrerzimmern, ſondern von
allen fünf Schulen war die Annahme abgelehnt worden. Die Be
gründung dieſes eigenartigen Verhaltens war ſeltſamerweiſe in
allen Fällen die gleiche. Jn den Schreiben hieß es, daß man ſichr Ablehnung gezwungen ſehe, weil von politiſchen Parteien
eine Geſchenke angenommen werden könnten. Sonſt beſtehe die

Gefahr, daß Politik in die Schitlen getragen werde. Von zwei
Schulen wurde bemerkt, daß ſich die Ablehnung nicht gegen die
Perſon des verſtorbenen Reichspräſidenten richte. Die Begrün-
dung beſticht aurf den erſten Blick. Bei näherem Zuſehen aber ver
liert ſie gewaltig die Wirkung aus folgenden Erwägungen: die
Geber ſind keine Partei an ſich, ſondern Stadtverordnete. Von
den Stadtverordneten wird aber verlangt. daß ſie bei ihrer Tätig-
keit ſich leiten laſſen vom Jntereſſe der Geſamtheit, nicht von dem
irgendeiner Gruppe oder Partei. (Gerade das Bürgertum vertritt
in der Oeffentlichkeit ganz ausgeſprochen dieſe Meinung und
Anſicht.) Die Stadtverordneten ſind alſo, ſobald ſie als ſolche ſich
betätigen, nicht mehr Partei an ſich, ſondern lediglich Teil der
ſtädtiſchen Selbſtverwaltung. J ſagen, die Bilder kämen von
einer politiſchen Partei, ift demnach nicht ganz gutreffend.
Zweitens: es handelt ſich nicht um ein x-beliebiges Bild, ſondern
um das des höchſten Beamten der Republik, der Staatsform des
Deutſchen Reiches, in der wir jetzt leben. Das ſcheinen die Herr
ſchaften vergeſſen zu haben. Jhre Haltung beweiſt, daß ſie es
nicht fertigbringen, der von ihnen ſo oft propagierten Forderung
zu entſprechen, das Vaterland über die Partei zu ſtellen. Und
endlich drittens: wir wollen uns doch nichts vormachen: die Ab
lehnung erfolgte doch nur, weil es ſich um ein Bild Eberts, des

Beſchäftigung finden. Meiſt werden nur aus dem gewerblichen
die Erforderniſſe des Berufsſtandes aufklärt. Leben Burſchen in der Landwirtſchaft untergebracht, die einen

Sozialdemokraten, handelte. Hätte eine Fraktion ein Bild Hinden-
burgs oder Fridericus' geſchenkt, mit Kußhand wäre es angenom
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„Komml“
Da geſchieht es, daß er ſeinen Arm legt in den dieſer kleinen

Amateurdirne und ſie ein wenig ſtützt und ſie mit ſich führt.
Oh, dies iſt ein wunderlicher Gang, deſſen Wunder in den

Akten der kleinen Sif nicht verzeichnet ſind! Ja, die Nacht iſt es,
in der einſt während einer Stunde den Tieren gegeben ward, in
der Menſchenſprache zu reden von dem Jammer und dem Sehnen
der ſtummen Kreatur. Und in dem alten Europa, das nun be
graben liegt unter Automobilſtraßen und Schrebergärten und den
Schutthalden der Braunkohlengruben, da zogen einſt auf Ochſen-
wagen langbärtige Könige durch die Winternacht, und Domglocken
dröhnten durch den Froſt, und Herr und Knecht beugten ihr Knie
vor der großen Himmelsfrau und dem Kinde und wußten, wozu
es gut war, zu leben und zu ſterben.

Hier aber, in den Außenbezirken des großen, ſchrecklichen
Bueno Aires hier zwiſchen einſam liegenden großen Schlacht-
häuſern: hier iſt es ein ganz anderer Weihnachtsgang!

Domglocken läuten wohl von ferne ja, aber es ſind die
Glocken der Jnnenſtadt Florida, die Glocken der Kathedrale mit
verlogenem Chriſtusbild und verlogener Marmorpracht ſebt,
die Glocken der Korrekten, der Korſobeſucher ſind es: es iſt mit
dieſen Glocken nichts! Ein Mönch wird hier geſehn mit einem
verwüſteten Weibe am Arm und da ziehen ſie denn vorbei,
die Geſpenſter dieſer Nacht: Neger, betraut, in den Schlachthallen
kleinen frommen Schafen die Kehle zu ſchlitzen Schnitt um
Schnitt vom Morgen bis zum Abend. Verbitterte Proletarier-
weiber dann, aus den Tingeltangeln ringsum die Preisboxer
halbwüchſige, mit vierzehn Jahren verfaulte Lümmel

Und Scheltworte fliegen hinter dem Paare her giftige
abgründige Worte, die dem Prieſterkleide und der vermeintlichen
Dirne gelten, und wie ſonſt dröhnen durch dieſe Nacht die Orgeln
der Achterbahnen, die Saxophone der Jazzbanden, das Geſchrei
von Liebe und Geld auf den Rummelplätzen, in den Kneiven,
den Bordellen ringsum. Bis es dann doch, weit hinter den Keh-
richthalden und den Sportplätzen und den großen Pferchen mit
ihren aufs Meſſer wartenden Rinderherden eine kleine armſelige
Glockenſtimme iſt, die durch die Nacht ruft.

Es iſt ein durchaus morſches, ein brüchiges, ein unehrenhaftes
Bauwerk, vor dem ſie haltmachen: vor Jahrhunderten vielleicht

plänen von Buenos Aires. Und hier, als ſie merkt, daß der
Gang mit dem Fremden da bei einem ganz andern Ziele endet,als ſie ſich gedacht hat: hier geſchieht es, daß ſie ſich losreißen

will von ihm in frechem Trotz, daß ſie vor der Seitenpforte dieſer
kleinen ehrloſen Kirche hier, wo verliebte Katzen und illegi-
time Paare ihre Liebesorgien feiern in den heißen Nächten über
den zertretenen Gräbern ihn anſchreit.

„Jch will nicht ich ſpucke auf deinen Gott!“
Da kommt wieder die harte, magere Hand, die ſie ſanft beim

Arme nimmt: 3 ja Hunger komm.“
Da iſt ein Miniſtrant, mit dem er ein paar Worte wechſelt,

da iſt es eine unerhörte Luftſpiegelung, die auftaucht vor den
Augen der kleinen Sif: es ſind ein paar Schnitten altes ſtein-
hartes Brot, das der Menſch da in ſeinem ſchwarzen Rock mit
ſich geführt haben mag auf dem weiten Weg nach dieſer Vor-
ſtadtkirche n ein wenig Wein, der ſonſt wohl für andere Zwecke
beſtimmt ſein mag. Da beginnt ſie zu ſchlingen und bekomntt
blutunterlaufene Augen vor Gier und ißt und trinkt und wird
nicht ſatt. Und ſchweigt in Trotz und Bitterkeit.

Da ſchrillen nebenan im Kirchenſchiffe die Meßglocken, da
nimmt der Fremde in der Kutte ſie bei der Hand, führt ſie hin
ein

Oh, es iſt eine ſeltſame Verſammlung, die hier in den letzten
Ausläufern der Millionenſtadt Weihnachten feiert!

Hier fehlen die goldgeſtickten Uniformen der Republik, es gibt
hier keine Klubfähigen mit Abenddreß und Gott und den Kurſen
von Baltimore und Ohio im Herzen: es ſind Zerlumpte, es iſt hier-
her aus Europa verſpritzter Abſchaum. Es ſind keine Biblio-
theks, keine Univerſitätsſtifter dabei, und ich bin ſicher, daß die
Domſchweizer des Heiligen Vaters dieſen Chriſten den Zugang
zu Fußkuß und apoſtoliſchem Segen verwehren würden ſa,
ich glaube ſogar, daß kein gut gezüchteter Scotch-Terrier ein
Stück Leberwurſt aus ihrer Hand nehmen würde: Bankdefrau-
danten und verkrachte Duellheroen mit einſt berühmten Skandal-
affären Mediatiſierte, die wegen Faſchmünzerei im Zucht-
hauſe ſaßen, und Weiber, die ihren Neugeborenen die Kehle
hinterm Zaun zudrückten. Andere, die einen läſtigen Gatten mit
Arſenik unter die Erde ſchaffen Prieſter, die aus Abend-
mahlskelchen ſich betranken abgetakelte Hetären, und Garde-
offiziere in zerriſſenen Baſtſchuhen und mit Ungeziefer im ſchmie-
rigen Hemd

Und in der vorderſten Reihe dieſer Verlorenen von La Boca
und Barracas, höchſt trotzig und verbiſſen und durchaus nicht ge-
willt, ſich beikommen zu laſſen, duckt ſich das Weib, das den Mord
beging. Da ſteht er auf der Kanzel mit dem zerbrochenen BGe-
länder, der Mönch ach, ſelbſt die ſchimmernde Stola fehlt in
dieſem Gottesdienſt der Verlorenen! Und es iſt vielleicht eine
unheilige, eine für ſein Ordenskleid- vielleicht durchaus un-
gehörige Predigt, die da zu hören iſt.

„Jch will euch nicht von jenem Jeſus ſprechen, von dem man
euch ſprach, als ihr Kinder wart. FJch will euch nicht ſprechen von
„du ſollſt und du darfſt nicht' und von Todſünde und Gericht.
Brüchig ſind der Menſchen Geſetze geworden, und ihr alle, die ihr
hier ſitzt, ſeid vereint in Schuld und Jammer. Nicht das einmal
verlange ich von euch, daß ihr glaubt „er habe gelebt. Ob er ge-
lebt hat als Menſch wie ihr, oder nicht: dies iſt gleichgültig. Jhr
alle, die ihr tief gefallen ſeid, wißt, daß Roheit und Sünde ewig
ſind und unausrottbar. So aber wißt gerade ihr, daß ebenſo

weil niemand ſo wie er die Liebe war und das Erbarmen: ſeht,
ſo hat er denn doch gelebt und lebt ewig. Euch aber, die ihr
morgen ja doch wieder ſündigen werdet und tief im Staube liegt
und auf eine Stunde nur gekommen ſeid, um zu ſehen, wie hoch
Gott iſt: euch will ich von dem Chriſtus ſprechen, vor dem ihr
euch nicht zu fürchten braucht.“

Und ſieh, während man daſitzt und ſich wehrt mit aller Kraft
gegen das, was hier geſchieht, und gerne ein freches Wort hinein
ſchreien möchte, da iſt es doch dieſe ſimple Geſchichte von Tod-
ſünde und Vergebung, die ihr den Mund verſchließt. Da ſitzt
gebückt und traurig der Herr und zeichnet Figuren in den Sand
mit dem Stab und mag ſelbſt wohl an die Roheit denken, die
ewig iſt wie jene Liebe, die er predigt. Und da iſt die, die ihre
Ehe brach oder ihr Kind oder am Ende auch ſo ein altes ge-
häſſiges Weib mit geöltem dünnen Haar erwürgte ja, da
ſteht ſie mit ihrer Schuld allein vor dem Herrn und weiß nichts
zu ſagen, hat die Hände voller Menſchenſchuld. Und ſiehe, da
iſt es doch nur dieſe eine Stimme des Großen, des Reinen: „Geh
und ſündige hinfort nicht mehr.“

Es iſt durchaus zu bemerken, daß die kleine Sif in dieſer
Stunde nicht ausſieht wie eine reuige Sünderin. Da ſingt dieſe
ſeltſame Gemeinde ein Lied zum Schluß, ein Lied, das herüber-
klingt aus verwüſteten Gärten der eigenen Jugend, da ſitzt das
Weib und ſchickt die dummen Tränen zurück. die durchaus kom-
men wollen, und verſucht, die Melodie der „Mary cut“ hineinzu-
ſchicken in dieſen Geſang.

Und kann es doch nicht und bleibt ſitzen auf ſeiner Armen-
ſünderbank, als langſam die Kirche ſich leert.

Da geſchieht es, daß der andere, der Mönch plötzlich vor ihr
ſteht, ſie anſchaut. Da will ſie aufſpringen, ihm ins Geſicht
lachen und ihm ſagen, er möge ſich ſeinen Lohn für die Predigt
holen hinter dem nächſten Zaun, hier vor dem Altar in Teufels
Namen, ſchnell ſchnell

Da iſt es aber nur die traurige ſanfte Stimme des andern,
die Hand auf ihrer Stirn: „Und du, was haſt du getan?“

Da geſchieht es, daß ſie endlich das ſagt, was ſie lange ſagen
wollte, in allem Schmutz und Elend dieſer Wochen: „Jch habe ein
altes Weib erwürgt.“

Und es iſt zu bemerken, daß ſie es nicht ſanft und leiſe tut
wie die Jnſaſſen eines Beichtſtuhls: o nein, ſie ſchreit es, daß es
widerhallt in dieſen ſchimmeligen Gewölben, daß hinten der
Miniſtrant, der die Lichter löſcht, zuſammenfährt bei dieſem Be-
kenntnis. Und die Agsgeier mögen es gehört haben, die draußen
um die Abwäſſerkanäle der Schlächtereien ſtreichen, und die Zu
hälter und Preisboxer draußen auf der Straße, und vielleicht die
ganze erbarmungsloſe Stadt mit ihrem Gebrüll nach Geld und
Liebe. Der andere aber, der gewohnt ſein mag, die mannigfachen
Stimmen von Menſchenleid zu hören, der andere ſteht vor ihr
und ſieht ſie an mit leichtem, mit traurigem Lächeln. „Und?“
fragt der Mönch.

„Du ſollſt mitkommen,“ ſagt das Weib.
Da gehen ſie beide aus der dunkel gewordenen Kirche.
Es iſt ein langer Weg von dieſem letzten ſüdlichſten Auslänufer

der Schlächtervorſtadt Barracas el Norte bis hinauf zu der Calle
da Rivadavig. Jch weiß von dieſem langen, langen Wege nicht
viel und glaübe auch nicht, daß ſich an dem großen Buenos Aires
irgend etws änderte, weil da ein trotziges Beichtkind ging mit

für Mendozas Söldner gebaut, verwahrloſt nun und ver-
ludert vielleicht nicht einmal verzeichnet auf den Pharos-

e

ewig und unausrottbar die Liebe iſt und das Erbarmen. Und
ſeinem Beichtiger.

(Fortſetzung folgt.
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Mückenberg. Siedlungspläne. Die Siedlungsgenoſſenſchaft macht hier Fortſchritte. Die Zahl der Mitglieder r s
der Generalverſammlung am Sonntag wurde beſchloſſen, dem Kreis
verein beizutreten. Neues Baugelände wird in der Nähe der Hart
mannſchen Mühle erſchloſſen werden. Wegen der Preiſe der
ſtellen ſollen Erkundigungen eingezogen werden.

NMückenberg. Abgerutſchte Denunzianten. Dem Lager
halter des Konſumvereins Genoſſen Zech hatte man einen Strafbefehl
in Höhe von 5 Mk. n weil er den ſelbſtändigen Betrieb der
Schankwirtſchaft ohne Erlaubnis ausgeführt haben ſollte. Er hatte
hiergegen Einſpruch erhoben und wurde vom Amtsgericht Elſterwerda
zu Laſten der Staatskaſſe freigeſprochen. Er konnte nachweiſen, daß
er jeder Verkäuferin ſtreng verboten hatte, Bier zum ſofortigen Trinken
im Laden zu verkauſen. Auch befände ſich ein entſprechendes Schildim Laden. denen beſtätigen dieſe Angaben. Gewiſſen Verleumdern,

denen der Konſumverein ein Dorn im Ange iſt, iſt es nun doch nicht
gelungen, dem Genoſſen Zech eins auszuwiſchen.

Vockwig. Die Zahlder Arbeitſuchenden im Bockwitzer
Ländchen hat ſich in der letzten Woche um ein bedeutendes geändert.
Durch Vermittlung des Arbeitenachweiſes war es möglich, eine An
zahl Erwerbsloſer, wenn auch nur vorübergehend, unterzubringen.
Daß die Bauarbeiter trotzdem noch außer Arbeit waren und zum
größten Teil nur bei den Notſtandsarbeiten der Gemeinde, die in
einigen Wochen, z. B. auf der Pleſſaer Straße, beendet ſind, ver
wendet werden konnten, lag an dem Umſtand, daß die Bauunternehmer
keine entſprechende Arbeit hatten. Mit der Einſtellung von einigen
zwang Bauhandwerkern und Arbeitern bei einem Unternehmer hat
auch dieſe Frage ſchon eine erfreuliche Löſung erfahren. Die Ein
ſtellung von Formern bei den Mitteldeutſchen Stahlwerken in Lauch
hammer iſt infolge Mangels an Facharbeitern noch nicht h
Bei der „Bubiag“ brauchte man rm Brikettſtapeln ebenfalls Arbeiter,
die aber nur vorübergehend ihr Brot gefunden haben. Wahrſcheinlich
7377 &gn ſchon im Voraus nnd deckt ſich für Lieferaufträge wie

23 ein.
Bockwitz. Selbſtmord. Sich ſelbſt erdroſſelt mit einer Schnur

hat Fräulein Olga labs in der Nacht zu Montag. Sie war
gemütskrank, und es war beabſichtigt, ſie in eine Nervenheilanſtalt

zu bringen, da ſie ſchon häufiger Selbſtmordabſichten geäußert hat.
Bockwitz. Unglücksfall. Als der 26 jährige R n Schütze

uf ſeinem Motor

J ſich ein bedauernswerter Unfall. Um einem entgegenkommenden
Motorradfahrer auszuweichen, kam er dem Straßenrande zu nahe.
Das Rad ſtürzte um, und die beiden Fahrer wurden aufs Pflaſter
v Der Mitfahrer kam mit leſchteren Verletzungen davon.

ch. blieb dagegen beſinnungslos liegen und mußte ins Krankenhaus
geſchafft werden. Neben einer ſchweren Gehirnerſchütterung hat er
noch verſchiedene andere Verletzungen davongetragen.

Naundorf bei Lauchhammer. Frauenverſammlung. Jn
i n Volksverſammlung unſerer Partei ſprach am Montag

die ſächſiſche Landtagsabgeordnete Genoſſin Schlag (Chemnitz) über
das Thema Die Frau in der heutigen Geſellſchaft. Nach intereſſanten
Ausführungen allgemeinpolitiſcher Art wandte ſie ſich beſonders den

einem Appell zu ſtärkſter Mitarbeit in der

gegebenen

a gelungen iſt, ihre Stimmenzahl nahezu zu verdoppeln, ſo ſteht
andererſeits feſt, daß auch

r 7 zu, um nachzuweiſen, was die rings denrauen gebracht hat, und was alles r u erkämpfen iſt. Mit
er ſozialdemokratiſchen Partei

der vom Genoſſen Grober in der Diskuſſion noch nachdrücklichſt
unterſtrichen wurde, ſchloß das ſehr lehrreiche und beifällig auf
genommene Referat. er Beſuch entſprach zwar nicht ganz den
Erwartungen, es darf jedoch angenommen werden, daß die anweſend
J auen die empfangenen Anregungen zum weiteren Ausbau
er beſtehenden Frauengruppe benutzen werden.

Merſeburg, den 6. April 1627.
Betriebsrätewahl im Leunawerk.

Am geſtrigen Dienstag fand die Betriebsratswahl im Leunga-
werk ſtatt. Die Wahlbeteiligung war faſt doppelt ſo ſtark als im
vorigen Jahre. Die Gelben, ſogenannten vaterländiſchen Werks-
gemeinſchaftler, die im Vorjahr ganze 1100 Stimmen aufzubringen
vermochten, hatten in dieſem Jahre gewaltige Anſtrengungen ge
macht, um einen größeren Einfluß im Betriebsrat zu gewinnen.
Das iſt ihnen aber nicht gelungen. Die Geſamtzahl der ab

timmen betrug 14 088. Davon erhielt Liſte 1 (freie
Gewerkſchaften) 11572, Liſte 2 (Gelbe) 2110. 406 Stimmen warenzerſplittert oder ungültig.

Wenn nun auch feſtgeſtellt werden muß, daß es den Gelben

e freien Gewerkſchaften in dieſem
Jahre ihre Stimmenzahl ganz gewaltig erhöhen konnten, da im
vorigen Jahre für ihre Liſte nur 7199 Stimmen abgegeben wurden.

Die Chriſten brachten im vorigen Jahre 317 Stimmen auf, haben
aber in dieſem Jahre verzichtet, eine eigene Liſte aufzuſtellen, und
es iſt anzunehmen, daß ein großer Teil der Chriſten für die gelbe
Liſte geſtimmt hat.

das Verhältnis zwiſchen freien Gewerkſchaften und Gelben nicht
Unter Berückſichtigung dieſes Umſtandes iſt

verſchoben worden.

d
e „Sliſe 11“ in Stöbnitz, um ſich vor den Betriebsrätewahlen zu

bekannt, dürfte aber
Die Verteilung der Sitze im Betriebsrat iſt uns noch nicht

dieſelbe ſein wie im Vorjahre,.

Geſetzverletzungen auf den Leungagruben.
Schlotternde Angſt vor der Betriebsrätewahl.

Wir teilten ſchon mit, daß der Inſpektor von der Grube

retten, die ſich meldenden Wahlmänner e verlegt oder
entlaſſen hat.

wurde der Jnſpektor Freitag derartig von einem Schrecken

te Wahlmann ſich
I“ melden mußte,

zat. Als der nach „Pauline“ ver
aber in einigen Tagen wieder auf „Eliſe

befallen, daß er den Mann ſofort hinausjfagte und nach der Grube
„Tannenberg“, die auch zum Leunakonzern gehört, ſchickte. Durch
Aushang wurde dann bekanntgemacht, daß die Grube gezwungen
ſei, zirka 100 Leute wegen Arbeitsmangelzuent-
laſſen. Wir erlauben uns hier die Frage, iſt die Kohle-
verflüſſigung des Leunawerkes ein großer Bluff? Wenn nicht,
dann kann doch auf den Leunggruben von Arbeitsmangel nicht
die Rede ſein.

Der Jnſpektor Freitag erklärte ſeinem Oberſteiger: Sehen
Sie zu und forſchen Sie nach, wer im Bergarbeiterverband iſt,
dieſe Leute werden wir abſchieben oder wegen Arbeitsmangel
entlaſſen.

Am 22. März wurden auf Grube „Eliſe II“ drei neue aus
wärtige Arbeiter eingeſtellt, und die Wahlmänner zur Betriebs-

rätewahl, Waſewitz, Nommel und Halma, ohne Angabe von Grün-
den, am ſelben Tage gekündigt. Von den erſten drei Wahlmännern
wurden ebenfalls zwei entlaſſen und einer verlegt.

Die Angſt vor den Betriebsräten läßt den Jnſpektor Freitag
alle möglichen Vergehen gegen das Betriebsräte-
geſetz begehen. Mit Geldſtrafe bis zu 2000 Mk. oder mit Haft
kann nach dem VRGG, beſtraft werden, wer als Vertreter der
Arbeitgeber in der Weiſe, wie in dieſem Falle der Herr Freitag,
ges n die Arbeiter vorgeht. Ob die Bergbehörde oder der Staats
anwalt ſich einmal dieſes Herrn annehmen?

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 6. April 1027.

Eine Ausſtellung von gewerblichen Zeichnungen findet vom
ſrgtag bis zum Sonniag im Gebäude der ſtädtiſchen Berufseſchule
tatt. (Siehe Jnſerat in dieſer Nummer')

Das engliſche Antigewerkſchaftsgeſetz.
Berbot und Strafandrohung gegen Sympathie- und Naffenſtreits. Beitrags-
erſchwerung für die Arbeiterpartei.

Die konſervative Regierung Baldwin hat Montag abend im

Unter das ſeit P e u Ane Antigewer geſetz eingebracht. Dasleben re bis jetzt unbekanntund veränder
Jnhalt bis zureſetz, deſſen

geblieben war

übertrifft die ſchlimmſten Erwartungen,
Es iſt das geſetzgeberiſche Kernſtück der, im Gegenſatz zur erſten
Epoche dieſer Regierung, durchaus regaktionären neuen
Aer a Baldwins, die mit dem Achtſtundentaggeſetz für den Berg
bau eingeleitet wurde. S 1 erklärt jeden Streik mit irgendeinem
anderen als rein wirtſchaftlichem und induſtriellem Zweck (alſo
Generalſtreik und Sympathieſtreik) als illegal, nämlich alle
Streiks, die die Regierung zwingen oder die Allgemeinheit oder
einen weſentlichen Teil der Agemeinheit einſchüchtern ſollen.
Ebenſo illegal ſoll es ſein, irgendwelche Mittel für derartige
Streiks zu ſammeln oder zur Verfügung zu ſtellen.

Jede an einem ſolchen Streik teilnehmende Perſon tſt ſtrafbar.
Uebertretungen können bis zu zwei Jahren Gefängnis
beſtraft werden. g 2 iſt gegen die Maßregelung von
Streikbrechern gerichtet und verbietet den Gewerk
ſchaftlern, Mitglieder, welche ſich weigern, an einem ſolcherart
illegal erklärten Streik teilzunehmen, aus der Gewerkſchaft aus
zuſchließen oder ſie in irgendeiner Weiſe gegenüber den
übrigen Gewerkſchaftsmitgliedern zu benachteiligen.

Die entſprechenden Klauſeln müſſen aus dem Gewerkſchafts-
ſtatut geſtrichen werden.

Dieſe Beſtimmung hat rückwirkende Kraft auf Streiks,
welche vor dem Jnkraftreten des Geſetzes geführt worden ſind.

8, 3 verbietet jedes Maſſenſtreikpoſtenſtehen
und jegliches Verhalten von Streikpoſten, das als ein Einſchüchte
rungsverſuch gegen Arbeitswillige betrachtet werden kann; jeg-
liches Streikpoſtenſtehen vor dem Hauſe, in welchem ein Arbeiter
wohnt, iſt ausdrücklich verboten.

Z A verhietet die bisher in England übliche Form der politiſchen
Beitragsleiſtung der Gewerkſchaftler an die Arbeiterpartet,
In Zukunft muß jeder Gewerkſchaftler, der einen politiſchen

Beitrag leiſtet, d. h. die Mitgliedſchaft in der Arbeiterpartei be
ſitzen will, eine poſitive Erklärung abgeben, daß er die Beitrags-
leiſtung zu zahlen wünſcht. Den politiſchen Fonds müſſen die Ge
werkſchaften in Zukunft vollkommen getrennt von den übrigen
Gewerkſchaftsgeldern verwalten.

5 verbietet den Staatsbeamten die Mitgl'edſchaft an jeglicher
Organiſation, deren Hauptzweck die Verbeſſerung der Lebens

und Arbeitsbedingungen der Beamten iſt,
falls die betreffende Organiſation noch andere Perſonen als
nur Staatsbeamte in ihre Reihen einſchließt. Jegliche Ver
bindung der erlaubten r r mit dem Gewerkſchafts kon greß (Allgemeiner Gewerkſchaftsbund) iſt ver
boten. Dieſer Paragraph ſieht gewiſſe Ausnahmen vor, die es
unter Umſtänden Beamten geſtatten, ihre bisherige Mitgliedſchaft
an Gewerkſchaften beizubehalten, falls ſie durch den Austritt eines
Unterſtützung srechtes beraubt würden.

ß 6 iſt gegen die von Arbeitermehrheiten regierten Städte und
Behörden gerichtet

und beſtimmt, daß in Zukunft keinerlei Behörden gewerkſchaftliche
Mitgliedſchaft zur Bedingung für die Einſtellung eines Arbeiters

oder Angeſtellten oder für deſſen weitere Beſchäftigung machen
dürfen.

London, 5. April. (Eig. Drahtbericht.)
Der Text des Geſetzentwurfes gegen die Gewerkſchaften hat

in der geſamten britiſchen Arbeiterbewegung ungeheure Ent-
rüſt un g'ierregt. Der Mittwoch war von Sitzungen ſämtlicher
leitender Körperſchaften der Arbeiterpartei und der Gewerkſchaften
ausgefüllt, in denen der Kampf gegen dieſen Geſetzent-
wurf beraten wurde. Zunächſt trat die Fraktion der Arbeiter
partei unter Vorſitz Mac Donalds zuſammen und beſchloß
nach mehrſtündiger Beratung, in welcher ſich völlige Ueber-
einſtimmung der Fraktion in allen Punkten ergab, das Geſetz
Zeile für Zeile mit allen parlamentariſchen Mitteln zu bekämpfen.
Wie einer der parlamentariſchen Führer der Arbeiterpartei dem
Korreſpondenten des „Sozialdemokratiſchen Preſſedienſt“ gegen
über feſtſtellt, könne er ſich in ſeiner langen parlamentartſchen
Praris keiner Gelegenheit erinnern, in welcher unter den Mit-
reden der Arbeiterfraktion eine derartige Entrüſtung wie über
en gegenwärtigen Geſetzentwurf geherrſcht habe. Sämtliche
ührer der Arbeiterſchaft haben ſich in zahlreichen Er-
lärungen gegen das Geſetz ausgeſprochen, wobei die

überaus ſcharfe Sprache der gemäßigten Führer, wie Mac
Donald, Henderſon und Clyne auffällt,Am Nachmittag fand eine gemeinſame Sitzung der Arbeiter
partei und der Gewerkſchaften ſtatt, in welcher eine Ent
ſchließung angenommen wurde, die den Geſetzentwurf als
„einen bewußten Angriff auf die Arbeiter-diktiert vom Klaſſenhaß gegen die Organiſationen der
Irbeiterſchaft“ J Es wird insbeſondere darauf hinge-
wieſen, daß das Geſetz zwar das Streikrecht der Arbeiterſchaft in
entſcheidenden Punkten eindämme, hingegen dem Unternehmertum
volle Freiheit in allem laſſe. Der Generalrat der Gewerkſchaften

am Dienstag die Vorbereitungen zum Kampfe gegen den
eſetzeniwurf getroffen, welcher nach dem „Daily Herald“ den

größten und intenſivſten Agitationsfeldzug darſtellen wird, den
die Geſchichte der britiſchen Arbeiterſchaft kennt.

Wie die politiſchen Korreſpondenten der konſervativen Abend-
preſſe melden, ſteht die geſamte konſervative Fraktion geſchloſſen
hinter Baldwin. Die liberale Fraktion, die in der Nacht zum
Mittwoch eine Sitzung abhielt, um ſich über die Stellungnahine
der Partei zu entſcheiden, dürfte ſich gegen den Geſetzentwurf ent-
ſcheiden.Be London, 6. April. (WTVB.)

Der Vollzugsausſchuß der parlamentariſchen Arbeiterpartei
beſchloß geſtern im Parlament, die Hinausſchiebung der zweiten
Leſung der Vorlage über das Gewerkſchaftsweſen um ſechs Mo-
nate zu beantragen.

Lohnſchieösſprüche und Bereinbarungen
in der Metallinduſtrie.

Von der Begzirksleitung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes
wird uns geſchrieben:

Nachdem die Bewegung in der Metallinduſtrie für die Tarif-
gebiete Anhalt, Halle, Magdeburg abgeſchloſſen iſt, haben nun
mehr auch in einer Reihe von anderen Orten Verhandlungen in
der Lohnfrage ſtattgefunden. So konnte für die Bitterfelder
Metallinduſtrie eine freie Vereinbarung getroffen werden,
wonach ab 1. April in der Spitze der Lohn um 5 Pf. die
Stunde erhöht wird, ſo daß ein Mindeſtlohn für den Fach-
arbeiter von 74 Pf. in Frage kommt. Die Metallinduſtriellen
waren bereit, ab Oktober eine weitere Lohnzulage von 1 Pf. zu
geben, was aber von der Vertretung des DMV. abgelehnt wurde,
ſo daß dieſer Lohn nur bis zum 30. September d. J., Geltung hat.

Für die Zeitzer Allgemein- Induſtrie (Kinder-
wagenbranche) wurde von dem Weißenfelſer Schlichtungsausſchuß
ein Schiedsſpruch gefällt, wonach der Mindeſtlohn für
den Facharbeiter über 23 Jahre ab April von 69 auf 74 Pf. und
ab Oktober auf 76 Pf. erhöht wird, gültig bis zum 31. März

Berbot wirkſamen Streikpoſtenſtehens.
1928. Die Arbeiter dieſer Branche ſtanden ſeit längerer Zeit imLohn niedriger. als ihre Kollegen in der Beamte Es ge
lang in dieſem Jahre bereits im Februar, eine Lohnzulage von2 Pf. zu bekommen, und jetzt durch die 5 bzw. 7 Pf. Lohner rzurg
W es möglich geworden, mit der Metallinduſtrie gleich- bzw. a

ktober 1 Pf. höherzukommen.
ür den Nordharzbezirk (in Frage kommen die Orte

Halberſtadt, Oſchersleben, Seehauſen und Wernigerode) wurde
von dem Schlichtungsausſchuß Halberſtadt ein Schiedsſpruch
r der den Lohn ab 2. April um 5 Pf. und ab 1. Ok
ober um weitere 2 Pf. erhöht, ſo daß der Mindeſtlohn

für den Facharbeiter in der Se nunmehr 609 bzw. 71 Pf. be
trägt. Dieſer Lohn ſoll Geltung haben bis zum 28. Januar 1928.

Für den Zeitzer und Nordharzer Schiedsſpruch ſteht die Ent-
ſcheidung der Parteien noch aus.

Für die Niederlauſitzer Metallinduſtrie wurde
ein Schiedsſpruch gefällt, wonach ſich der Lohn in der Spitze
um 634 Pf. die Stunde erhöht, ſo daß für die Facharbeiter
in der erſten Ortsklaſſe, wozu die Orte Bockwitz, Her zp erg
und Torgau vom Bezirk Halle des DMV. gehören ein Mindeſt-
lohn von 64 Pf. gezahlt werden müßte. Der Schiedsſpruch ſoll
bis zum 831. März 1928 Geltung haben. Eine Konferenz der
in Frage kommenden Ortsverwaltungen hat den Schiedsſpruch
einſtimmig r und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß
es hier in dieſem Gebiete zum Kampfe kommt.

Bezirkskonſferenz des DN B. in Wernigerode
Der halliſchen Quertreiberei wird Einhalt geboten.

Die Bezirksleitung des DMV. für den Bezirk Halle hatte zu
Sonnabend, den 2. April, nach dem Hotel „Monopol“ in Werni-
gerode die Vertreter der Ortsverwaltungen zu einer Konferenz
eingeladen, um zum Abſchluß der rn die Arbeitszeit,
Manteltarife und Lohnfrage in den drei Tarifgebieten Anhalt,
Halle, Magdeburg Stellung zu nehmen.

Jn längeren Ausführungen ſchilderte der Bezirksleiter Rößler
den Verlauf der Bewegung, wobei er die Wirtſchaftslage im
See und insbeſondere zur Zeit der jeweils gefällten

iedsſprüche einer Betrachtung unterzog, um auch die von der
Organiſationsleitung angewandte bewegliche Taktik verſtehen zu
können. Das Verhalten der halliſchen Verwaltung unterzog er
einer ſehr ſcharfen Kritik; durch ihr diſziplinloſes Ver-
halten hat ſie erſt der kommuniſtiſchen Preſſe die Unterlagen
ßeſwa fen zu den Ouertreibereien mitten im Kampfe, wodurcherſelbe erſawer und bei einem Teil der Mitgeeder das Ver

trauen zur Organiſation untergraben wurde. Die Entgegnung
der Vertreter der halliſchen Verwaltung, Lütt ich und Japp,
war eine ſehr ſchwache. Sie erklärten, daß ſie mit dem Erfolg
der Bewegung h An ſeien. Die VertreterRüter (Bernburg), Sauer (Artern), Kaulfers und Otte (Mag-
deburg), Donath (Deſſau), Oberländer (Thale) und Hartung
(Schönebeck) ſtützten die Ausführungen von Rößler. Vor die
Frage geſtellt, ob ſie mit dem Erfolg der Bewegung zufrieden
ſeien, müßten ſie das auch verneinen, aber damit ſei es nicht getan,
ſondern Lüttich und Japp müßten beſonders die halliſchen Ver-
hältniſſe zugrunde legen und ſagen, wie es beſſer ge-
macht werden ſollte. Dem anweſenden Vertreter des Vor-
ſtandes, Buſe, wurde geſagt, daß das Verhalten der halliſchen
Verwaltung in Zukunft für die Organiſation wie für die Be-
wegungen untragbar ſei, und daß der Vorſtand energiſch zuzufaſſen
habe. Buſe, welcher daraufhin das Wort nahm, erklärte, daß er
erſtaunt ſei über die lendenlahme Verteidigung
eitens der halliſchen e gegenübex den ſchweren
nklagen, die Rößler erhoben habe. Nachdem er einige volkswirt

ſchaftliche Betrachtungen angeſtellt hatte und beſonders auf die
von Lüttich angeſchnittene ſächſiſche Bewegung und die im Bezirk
Halle r geren war, gab er dem Ausdruck, daß der Vorſtand
ebenfalls der Meinung ſei, daß das, was ſich die halliſche Ver
waltung in letzter a wiederum geleiſtet hat, nicht ſo glatt hin

nommen werden kann, und der Vorſtand würde nach ſeiner Rück
ehr nach Stuttgart, da die Bewegung abgeſchloſſen dazu

Stellung nehmen.
Jm Schlußwort ermahnte Rößler die Verwaltungen, gemein

ſam mit den Betriebsräten und Vertrauensleuten ihr Augenmerk
darauf zu richten, daß die nunmehr geltenden Beſtimmungen be-
züglich der Arbeitszeit und des Lohnes auch von den Unternehmern
innegehalten werden. Er machte auch noch darauf aufmerkſam,
daß bekannt geworden iſt, daß die Metallinduſtriellen verſuchen
wollten, die Lohnerhöhung durch Akkordpreisabbau wieder gut zu
machen. Auch hier iſt ein ſcharfes wachſames Auge notwendig.
Derartige Beſtrebungen müſſen, ſobald ſie ſich bemerkbar machen,
mit den ſchärfſten Mitteln bekämpft werden.

Rößler gab dann noch bekannt, daß zu dem am 18. und 19. Juni
ſtattfindenden Jugendtreffen der Metallarbeiter fürden Bezirk Halle alle Vorbereitungen getroffen ſeien. Am Sonn
abend, dem 18. Juni, iſt die Beſichtigung der Stadt Wernigerode
und deren Umgebung vorgeſehen, ferner eine Jugendleiterkonferenz
und eine würdige Abendveranſtaltung, wo der Genoſſe Engelbert
Fraf einen Vortrag hält. Auch wird unter Leitung des Genoſſen
Graf am Sonntag, dem 19., auf verſchiedenen Wegen der Brocken
beſtiegen. Der Abſtieg wird vorausſichtlich mit der Brockenbahn
vom Brocken oder von Elend vor ſich gehen, ſo daß die rechtzeitige
Heimkehr geſichert iſt. Für gutes und billiges Nachtlogis, auch bei
ſtärkſter Beteiligung, wird Sorge getragen. Alle Teilnehmer er-
halten für ein geringes Entgelt am nnabend ein kräftiges
warmes Abendeſſen, Sonntag früh Kaffee und ein Frühſtück auf
den Weg. Die Ortsverwaltungen haben die Teilnehmerzahl
dem Jpaendtreffen bis Montag, den 25. April, der Bezirksleituß
zu melden.

Nach Erledigung einiger anderer Verbandsangelegenheiten fand
die anregend verlaufene und gut beſuchte Konferenz in ſpäter
Abendſtunde, gegen 9 Uhr, ihr Ende.

Die Lohnzulagen für die mitteldeutſchen
Gemeindearbeiter.

Die Mitteldeutſche Bezirksſchiedsſtelle hat folgenden Schied s-ſpruch gefällt: „Der ESpitzenlohn der Gemeindearbeiter wird
mit Beginn der Lohnwoche, in welche der 1. April d. J. fällt, um
5 Pf. für die Stunde, und mit Beginn der Lohnwoche, in welche
der 1. Oktober d. J. fällt, bis zum 31. März 1928 um weitere
2 Pf. für die Stunde erhöht. Diejenigen Arbeiter, die bisher
einen höheren Lohnſatz bezogen haben als die Löhne der neuen
zie erhalten den überſchießenden Betrag als perfönliche
z age weitergezahlt.“ Der Schiedsſpruch iſt arbeitgeberſeits
ofort abgelehnt worden, und zwar insbeſondere mit Rückſicht auf
die Beſtimmung betr. Aufrechterhaltung beſſerer Löhne. Die Ein-
beziehung dieſer Angelegenheit, die die Verwaltungsarbeiter des
braunſchweigiſchen Staates und die Arbeiter der Stadt Braun-
ſchweig betrifft, iſt nach Anſicht der Arbeitgeber unzuläſſig, da ſie
bereits vor einigen Tagen in ausgleichendem Sinne durch eine
Vereinbarung zwiſchen den Parteien geregelt worden iſt.

iſt,

Der Schiedsſpruch für die Keramiſche Jnduſtrie iſt mit einigen
Abänderungen, mit welchen ſich die Parteien einverſtanden erklärt
u vom Reichsarbeitsminiſter für verbindlich erklärt
worden.

Zur Neuregelung der Löhne in der mitteldeutſchen Landwirt
ſchaft finden, da vor dem Tarifamt in Halle eine Einig ung nichterzielt werden konnte, am Mittwoch im ſethtarb. tenſn ſern
unter dem Vorſitz des Schlichters Oberregierungsrat Dr. Wende
Verhandlungen ſtatt.
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Halliſches Gewerkſchaftsleben.
Mitgliederverſammiung des DR B.

dem Kriege Führer einer gelben Organiſation und
nach dem Kriege Leiter des hyperradikalen deutſchen Schiffahrts-
bundes war. Entgegen allen gewertſchaftlichen Grundſätzen wurde

Geſtern abend fand im „Volkspark“ eine Mitgliederverſamm- für dieſes Unternehmen ein eigener Arbeitsnachweis
lung des DMV. ſtatt, die ſich mit dem Abſchluß der Bewegung eingerichtet, wodurch dem Streben der organifierten Arbeiterſchaft
über Arbeitszeit, Manteltarife und Lohn beſchäftigte. Der Ge
ſchäftsführer Dreſcher bezeichnete die Abwehr des Anſchlages
der Metallinduſtriellen auf den Manteltarif als einen großen
Erfolg. Jn bezug auf die für verbindlich erklärten Schieds-
ſprüche über Arbeitszeit und Lohn ſtellte er Vergleiche an gegen
über anderen Gebieten des Reiches und mußte auch hier einen
Fortſchritt feſtſtellen. Er ermahnte die Kollegen, dringend

nach Vereinheitlichung der Arbeitsvermittlung im Hafen direkt
entgegengearbeitet wird. Die Stauerei-G. m. b. H. kümmert ſich
weder um gewerkſchaftliche Grundſätze in der Arbeitsvermittlung
noch um die von den Gewerkſchaften angeſtrebte Herabſetzung der
Arbeitszeit. Sie läßt auf den rüſſſiſchen Schiffen zwei und drei
Schichten hintereinander arbeiten, ohne Rückſicht
darauf, daß Hunderte von Erwerbsloſen in den Nachweiſen auf

ſubjektiwen Ermeſſen der Zeugen ab, ob ſie beraubt oder beſtohlen
worden ſind.

Gleiches Recht für alle?
Sie iſt die erſte nicht“, ſagt Mephiſto, als man Gretchen ins

Gefängnis ſperrte, und leider hat ſich in dieſer Auffaſſung bisher
nicht viel geändert; man findet ſo etwas auch heute noch. Eine junge
23 jährige geſchiedene Frau die allerdings ſchon vorbeſtroyt iſt, trifft
im September v. J. abends auf der Leipzigerſtraße 2 Herren, von
denen der eine Diplomlandwirt iſt. Er fragt die Frau: „Nanu,
du hier, haſt du denn ſchon deine 3 Monate abgeſeſſen Das
verbittet ſie ſich. Er packt ſie am Arm und reißt ihr dabei ihr

Eng

für die Stärkung der Organiſation Sorge zu tragen, damit zur Zeſchäftigung warten. Dies rückſichtsloſe Vorgehen hat bei den Konüm entzwei. Sie wendet ſich an einen Spo. „Muß der mir Die
gegebenen Zeit mit noch mehr Nachdruck an die weitere Ver Hamburger Schauerleuten und anderen Hafenarbeitergruppen von ſt 59 kbeſſerung der Verhältniſſe gedacht werden könne neuem maßloſe Verbitterung ausgelöſt, weil ſich hier ein- d de Tonum erntzen J bute die Per onalien feſtzuſtellen! Tr Vie

An der Debatte beteiligten ſich Japp und John. Letzterer mal ganz deutlich zeigt. wie wenig der Kommuniſtiſchen Partei Woche e n 'Pe der r n W Thii en worden
erklärte daß er ſchon in der vorigen Verſammlung geſagt habe, an der Vertretung der Arbeiterintereſſen liegt. Sobald ihr aus Gefühl dieſer un reihte Bey s ſt Tbt ſie ſich anf die Wate reichen
daß um die Verbindlichkeitserklärung der Schiedsſprüche zu ver Parteipolitiſchen Gründen etwas nicht in den Kram paßt ſcheut ſie. mitzu ehen und Wirſt ſich n Boden Antt e pege W derſt s Peking
hindern, in den Kampf eingetreten werden müßte. Jhm ent wie jeder Privatunternehmer, auch vor wirtſchaftlichen Terror- gegen die Staatsgewalt en v teg richt Hali Die hat Außenn
gegnete Lütt ich. Die Ausführungen dieſer beiden Redner gaben Maßnahmen nicht zurück. e vor dem mtsgeriot alle S me S. Ut i ch. e di g einen Zeugen darüber benannt, daß ſie ganz beſcheiden den Schupo Wie indem Bezirksleiter Rößler Veranlaſſung, ebenfalls auf den um Schutz gegen das ihr widerfahrene Unrecht erſucht hat. Den und derrn der Bewegung a i g7 verwies dabei g33 die Zeugen ladet der Richter erſt gar nicht. Ein Arzt bekundet die überreicKriti der kommuniſtiſchen Sreſſe ſowie er Kollegen Angeklagte ſei hyſteriſch, aber verantwortlich. Der Richter glaubt mündtut e e an z Aus S& e Ger ichtsſälen. 29 e i herilde zu ſetn, daß er ſie nur mit 21 Mk. für den e
dieſe darauf Bezug nimmt, daß die Bezirksleitung den Metall- Beraubt oder nur beſtohlen? 2 en t
Mouſtriellen gegenüber auf baldige Erledigung der Streitſache Jugendliche Handtaſchenräuber vor Gericht. Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft u. Feuilleton: F. O. H. Schulz außen d
Wert legte und dazu ſchreibt: „Da Herr Rößler ſo großen Wert Sie waren beide 20 Jahr und hatten kein Geld. Der eine. Paul, für Lokales und Kommunalpolitik: G. Kaſparek: für Gewerk- aufrecht
auf baldige Erledigung legte, (für welchen Preis fanden z. 795 Mt. u m ine Waul. ſhaftiſches und Provinz. Alfred Wie lebe ſur Sport, Rund- Forderudann auch am Dienstag unter dem Vorſitz des Schlichters Dr bezog zwar Mk. Erwerbsloſenunterſtützung, wohnte aber bei funk und Jugend Felt Habicht; für den Anzeigenteil: 3Lüttgens Magdeburg) Einigungsverhandlungen ſatt. Röte den ebenfalls armen Eltern mit 6 Geſchwiſtern zuſammen. Der Wilh. Herzig, ſämtlich in Saue, Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. müſſen.

asgerhar un ſtatt. Rößler r r V di un e Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckeret e. G. m. b. H. Harz 42/44.
tionsfreud bin 5 d ber am erſten Lohntag er man meiſt nichts, weil die Verrechnung Et in e den i gre a n r r der Lohnwoche immer einige Zeit in Anſpruch nimmt. Alſo herrſchte n

chenmgterigl ſobilderte die u t Hunger! Da kam Panl die nicht mehr ganz neue Jdee. einer Damefachenmatertial ſchilderte er die Lage, die zur Zeit beſtand, als die Handtaſch iß A 5 J l ih dies ch 3 zder Lohnſchiedsſpruch gefällt wurde, und warf dabei die Frage tie Handtaſche zu entreißen. Am 29. Januar gelang ihnen dies au lauf, ob die Bezirksleitung anders bandeln( der Wilhelmſtraße bei einer Bankbeamtin, Paul, der den kühnen vfo nnte, als ſie gehandeit hat. Bl den Äusfiheungen Rotlers S. grten batte. fand 1.75 Mk. darin, von deuen er 60 Pfa. an den Nach
wuree terin Wird r en n e ren Kumvel abogb. Die Taſche warf er eiligſt am Franzoſenweg ſort. die in dder den Verſuch unternahm, Rößlers Ausführungen zu wider m andern Tage las er von dem großen Wonb m Zeitung. See re fernt t
ſogen. Japr hatte einiges mißverſanden was Röſler richtig i u ine 90] Jene Uhr in der Taſche geweſen. Er fand ſie auch 9r atte einiges mzzverjtanden. was oßler richtig noch in der Taſche, und verſetzte ſie für 7 Mk. Weil die Sache ſo 9ſtellte, worauf dann die ganze Angelegenheit erledigt war.

Wenn man das Geſchreibe der kommuniſtiſchen Preſſe und das
Geſchimpfe auf die Bezirksleitung bzw. den Bezirksleiter Rößler,
ſowie den Verlauf der letzten Mitgliederverſammlungen in Be-
tracht zieht, ſo war es recht verwunderlich, wie ruhig und
ſachlich geſtern debattiert wurde. Woran lag das? Hat vorher
keine Fraktionsſitzung ſtattgefunden oder waren die Einpeitſcher

aut gegangen war, rühmte Paul ſich ſeiner Heldentat gegenüber einem
jugendlichen Bengel. Der war gleich für ſo etwas und ſchlug vor,
er wolle ein Rad, der ältere ſolle wieder eine Handtaſche mauſen.
Man lauerte am 12. Februar an der Schlippe zwiſchen York- und
Moltkeſtraße. Es kamen 2 Damen, und im Augenblick war Paul
mit der Handtaſche einer Direktrice verſchwunden. Nach ihrem erſten
Schrecken begaben ſich die Damen zur Polizei und der jugendliche

s das Besfe für de Was che,
Wenn Sie sſch genau nach den
Gebrauchsanwelsung richten,

werden Sie mit dem 6rgeb-
nis pesflos zufrieden Sein. Wvertrete

chließuin der Verſammlung nicht zugegen, ſo daß es auch die Verant-
wortlichen der Ortsverwaltung Halle wagten, ſich anders ein-

Hoffentlich iſt der Verlauf dieſer Verſammlung ſo zu

Mittäter, der in der Nähe geſtanden hatte, beſaß ſogar die Tollkühnheit,
noch mit zur Wache zu gehen und ſich als Zeugen aufſchreiben zu laſſen. neberrein Chinſtenen u rarti Arprie zu Bei der Gelegenheit hörte er, für welches Haus, Korridor uſw., die um Kredeht nd wieder an praktiſche Arbeit auch in in der Taſche enthaltenen Schlüſſel gehören. Die 20 Mk. betragene mehr V

v R Erledi ung iniger Verbandsangelegenet .„KBeute wurde verteilt. Da die Polizei die beiden aber bald faſſen M Wverſchieldende Wmdtelen wie Hin konnte, hatte das Schöffengericht Halle über Paul und Kurt S hieauf das im Jun i ſtatt indende Jugendtreffen und Zahlung geſtern zu urteilen. Der andre Mittäter kommt vors Jugendgericht. e undtun. r Verbandstagsbeſchlüſſe, wurde die Ver Die Frage war die: Iſt Gewalt angewendet oder nicht Die erſte
mmlung geſchloſſen. den erklärte, ſie halte i e und der i Jbeiden Händen einen großen Ruck gegeben das war alſo Gewalt-Kommuniſtiſche Prar is. anwendung und damit Raub. Die zweite Dame ſagte, der Zugriff J
Im Hampf zwiſchen der Linken und der ultralinken Richtung ſei ſo plötzlich und fo überraſchend gekommen, daß es dem Täter nicht

r Kommunniſtiſchen Partei Hamburgs um die kommuniſtiſche ſchwer gefallen ſei alſo nur Diebſtahl. Die Mindeſtſtrafe für Jeigenoſſenſchaft iſt jetzt die Parteileitung zur Gründung Raub auf öffentlicher Straße iſt 1 Jahr Gefängnis, die Kurt erhielt.
StauereiG. m. b. H., d. h. eines Konkurrenz unter Paul bekam zuſammen mit dem zweiten Diebſtahl 1 Jahr 3 Monate
en s übergegangen. Der Führer des neuen Unternehmens Gefängnis.

kfommuniſtiſche Bürgerſchaftsmitglied Walter, der vor Es hängt nach dieſer Gerichtspraxis alſo im weſentlichen von dem

rinar Rüſſer Habeshe Beeräigungantatt tVater Oaltder Schon
olrabrik und Weibbäckerer DIET AT

Acaſſe a. S Der reine alte Korn2 r Sperialität i IAter Mark 3,50 e Liter Mark 2,e drichsiraße 32 Ecke Plühiweg Inh.: M. Burkel Probekrug 6 Pfg.Filtale: Oleariusstraße ero 2 10z Celephon 26728. Keine Steinztraße Teleyen 26333. b likörtadrik k. Wahtder, Halle-Jrotha

Kunn v u D. R. P. 423 225, hergestellt mit Klesel-u C et Johannes Thurm Halle a. SLangentaberkulose u. Arterienverkalkung eDas neueste selbsttätige Waschmittel Veberal] orbaltlioh BeeAuf Bestellung frei Hause elephon grun

h empfiehltGro ereil u. enwerkeTelefon 26665 und 26675 und alie Wurstwaren

t Fur 26 ar ſteht äas ganze Jahr überT Pf ler Besuch des herrlichen Parkes frei. Die20 pig. Garantlerie Bleicwirkuns 4 2 ßeeienti nung der Sammlung von Eineinhalb-
tausend Tieren, der Besuch von Einhundert-

ſt vierrzi r des m 272 4 8 onie-Orchesters, Kinderfeste, Gesell-Wein Fssig 4 Tafel Fssig EssisPr r Vorträge und viele andere Ver-
anstaltungen finden sommers u. winters statt.Mostrich Speise-Oecle

h Tgarantiert reine Gärungsprodukte, garantiert aus nur besten Herren- Wasehe v F. Wollmer en
h de erhemden, weiß a. farbig, otagen, g erderRohstoffen hergestellt Nachthemden, Schlafanzüge, Hosenträger. Gegr. 1769 Gr. Viriohstr. 6-8 Ruf 21361 Der

empfehlen Sockenhalter, Strümpfe. Posamenten ſondert h Es fabriken 7 Kohlmann 00 moderne Krawatten. Kleider- und Seidenstoffe ren SSaämtliche Schneidereiartikel ens a e86 le m. h. i G. m. b. H. Wäsche s Steinmetz Strumpf- u. Wollwaren Herrenartikel gunger
v Halle an dor Saale. Torstrabe 33, Telephon Nummer 21216 das Haus der guten Qualitäten Handarbeiten S ffaHalle an der Saale, Königstrabe 46, Telephon Nummer 21498 Leipriger Straße 8 in größter Auswahl zu billigsten Preisen. Welt

zu för

7 4 j iglfi ihre 2Wie koche ich gut und sparsam7 oio alte Spezialfirma OFN 4 Zöllner en
Seden Donnerstag nachm. 32 bis 51. abends 7 bis 9 Uhr. Bräderstr. 13 Halle a. S. Tel. 23763 laſſen.n der Schulküche der Talamtschule (Fingang Oleariusstrabe) daanKoch-, Brat- u. Backvorſührungen wer Pa. Werkzeuge zur Holzbeardeitung reTee ba e i los das richtig e Geschäft Fisenwaren, geschnitzte Auf- 4Jeder Kursus umfaßt 2 Nachmittage oder 2 Abende. Lehrreich und dabei kosten] lagen un Fispel, Tieri eiten EAnmeldung bei u w für Poriierengnarniburen nVerwaltung der Gas- und Wasserwerke Herren- Wäsche u. Moden verein Kalteim S
Telephon Magistrat 27 681. Unterplan 12.
Triukt Dauer-Pavteuriierte Mich C. Klappenbach Co Sparkasse Kreisbank des SaalKreises

t Grobe Steinstraße Nummer 20 HALIE (SAAIBE) r 26112 und 26142 vonTr Zweigstellen in: Ammendorf, Könnern, Löbejün, Wettin, Niemberg, Beesenlaublingen. 5aus cler Halleschen Nolkerei Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 41 Annahme von Spar- und Giroeinlagen gegen Garantie des Saalkreises zohlu
Glauchaer Straße 15/16 und zeitgemäbe Verzinsung. Erledigung aller satzungsmüäbigen Bank- reichDas beste für Kinder. vollständig keim- Das fachqeschäft für reschäüfte, insbesondere: Eröffnung Von Kontokorrent- und Depositenkonten, gen

frei braucht nicht abgekocht zu werden. Hergabe von Krediten auf kurz- und langfristiger Basis gegen satzungsgemäbe 3 allero quie Sicherheit, An- und Verkauf sowie Verwahrung von Wertpapieren, Stellung von Ak- zahleanf err San v kreditiven, Ausstellung von Reisekreditbriefen, Vermietung von Schrankfächern usw. FranTelephon 26374. Gummiw ars Die Sparkasse und Kreisbank ist dem Xommunalen Giroverkehr angesechlossen das
Du haben an allen Miſchwagen und in allen filialen. und somit in der Lage. Veberweisungen sehnell und billig anszuführen zurü

auße
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Engliſch-amerikaniſch-japaniſche Note
gegen China.

Engliſche Sondermitteilungen an China.
London, 6. April. (Eig. Drahtbericht.)

Die britiſche Regierung hat als Folge der Gegnerſchaft der
amerikaniſchen und japaniſchen Regierung den Wortlaut der Note
an die Kantonregierung gemäßigt. Damit iſt es möglich ge-
worden, daß die drei Mächte gleichlautende Noten über-
reichen. Wie verlautet, ſind dieſe bereits den Botſchaftern in
Peking zugegangen und werden am Mittwoch in Hankau dem

Außenminiſter der Kantonregierung, Tſchen, überreicht werden.
Wie in gutunterrichteten Kreiſen verlautet, werden der japaniſche
und der amerikaniſche Vertreter ihre Noten ohne jeden Kommentar

überreichen, während die Ueberreichung dr britiſchen Note von
mündlichen Mitteilungen begleitet ſein wird. DieſeMitteilungen werden die Forderungen der britiſchen Regierung
enthalten, die weit über den Jnhalt der britiſchen Note hinaus-
gehen. Dies iſt der Ausweg, der gewählt worden iſt, um nach
außen den Anſchein der völligen Einigkeit mit Amerika und Japan
aufrechtzuerhalten und im beſonderen, um auf die britiſchen
Forderungen auf Wiedergutmachung nicht verzichten zu
müſſen.

Engliſche Patrouille in Schanghai
hinterrücks erſchoſſen.

Berlin, 6. April. (Privattelegramm.)
Nach einer Meldung aus Schanghai iſt eine engliſche Patrouille,

die in der vergangenen Nacht auf Skreifwache gezogen war, geſtern
früh hinterrücks erſchoſſen aufgefunden worden.

London, 6. April. (WTVB.)
Zwei Feldbatterien haben Befehl erhalten ſich nach

C hina zu begeben.
London, 6. April. (WTVB.)

Der den Gewerkſchaftskongreß, die Arbeiter-
parteien und die parlamentariſche Arbeiterpartei
vertretende gemeinſame Nationalrat nahm eine Ent-

cchließung an, in der die Regierung aufgefordert wird, von der
nheberreichung irgendeiner Art von Ultimatum an die Behörden
in China ahzuſehen, da ein Ultimatum, wenn es abgelehnt würde,
zum Kriege mit China führen könnte. Die Regierung ſolle viel
mehr Verhandlungen eröffnen und im Falle von Meinungs-
verſchiedenheiten die ſtrittigen Punkte einem unparteiiſchen

Schieds gericht unter den Auſpizien des Völker-
bundes unterbreiten.

Auch Feng

8 h

c

marſchiert.

r

f Der Gengral Fengyuhſian hat mit ſeiner Volksarmee den Vor-
h marſch aüf Peking vom Weſten her begonnen. Unſer Bild

zeigt das Porträt des wiederauftauchenden Generals Feng.

Preisausſchreiben über
I internationale Berſtändigung.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einer
kanntmachung des preußiſchen Kultusminiſters Dr. Becker

ntnimmt, hat die American School Citizenſhip League in einem
Pretsausſchreiben einen „Welt-Aufſatzwettbewerb 1926/27
für Studierende aller Länder“ erlaſſen. Als Thema iſt für die

eſucher von Lehrerſeminaren geſtellt: „Der Lehrer als
akler internationaler Verſtändigung.“ Das Thema für Be-
Mucher der oberen Klaſſen der höheren Schulen lautet: „Wie

bnn die Weltjugend die internationale Verſtändigung fördern?“
ür die drei beſten Aufſätze jeder Gruppe ſind drei Preiſe von

50 und 25 Dollar beſtimmt. Der Wettbewerb wird am 1. Juniles Jahres geſchloſſen. Jede Arbeit muß durch ein Kennwort
bezeichnet ſein und eine Quellenangabe mit kurzen Bemerkungen
über jedes benutzte Buch enthalten. Arbeiten ſollen 5000

Worte nicht überſchreiten (eine Länge von 3000 Worten iſt wün
ſſchenswert) und ſollen möglichſt in Maſchinenſchrift eingereicht
werden. Schwer leſerliche Manuſkripte kommen nicht in Betracht.

Der Name des Verfaſſers darf aus der Arbeit nicht erſichtlich ſein,
ſondern iſt in einem Begleithrief zuſammen mit der Bezeichnung

Den Schule und Wohnort anzugeben
erner iſt für Studenten aller Länder unter gleichen Bedin-

gungen ein „Dabney-Preis-Wettbewerb“ erlaſſen worden. Aus-
geſetzt ſind zwei Preiſe von 300 und 150 Dollar für die beſten
Aufſätze über das Thema: „Die Macht des Völkerbundes, den
Weltfrieden aufrechtzuerhalten und die Wohlfahrt der Menſchheit

zu fördern.“ Die deutſchen Teilnehmer am Wettbewerb müſſen
ihre Arbeiten bis 30. April abends an die Adreſſe von Profeſſor

Die

Paul Oeſtreich, Berlin-Friedenau, Menzelſtr. 1, gelangen
laſſen. Als deutſche Preisrichter werden tätig ſein:
Freda Marie Gräfin zu Dohna, Oberſtudiendirektor Dr.

Ganzenmüller, Studiendirektor S
Steinittz.

Engliſch- franzöſiſche Schuldenreglung
Die Bank von Frankreich zahlt 33 Millſonen

Pfund Sterling zurück.
Paris, 6. April. (Radiomeldung.)

Der „Matin“ läßt ſich aus London melden, daß die Bank

ch ü mer und Martha

5 von England das Anſuchen der Bank von Frankreich auf Rück
zohlung der Geſamtſumme der im Laufe des Krieges von Frank
reich bei der Bank von England aufgenommenen Schuld an-
genommen hat. Die Bank von Frankreich wird deshalb in
aller Kürze den Betrag von 33 Millionen Pfund Sterling zurück
zahlen, während die Bank von England ihrerſeits der Bank von
Frankreich das Golddepot in Höhe von 18 350 000 Pfund Sterling,
das als Garantie in der Bank von England niedergelegt war,
zurückzahlt. Die Blätter glauben, daß dieſe Zurückzahlung einen
außerordentlich günſtigen Einfluß auf den franzö-

ſiſchen Frankenkurs ausüben wird. Dieſer Meldung des
„Matin“ gegenüber erklärt aber das „Journal“, daß ein Abſchluß
noch nicht erreicht und es verfrüht ſei, davon zu ſprechen, da noch
verſchiedene Einzelfragen zu regeln ſeien.

„Fall Boncour.“
Paris, 6. April. (Eig. Drahtbericht.)

Am Sonntag wird ſich der ſozialiſtiſche Bezirksverband mit
dem „Fall Paul Boncour“ befaſſen. Bekanntlich hat die
Tatſache, daß der ſozialiſtiſche Abgeordnete Paul Boncour als
franzöſiſcher Völkerbundsdelegierter in Genf die franzöſiſche, ſtark
militariſtiſch angehauchte Theſe in der Abrüſtungskonferenz vertritt,
in franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Kreiſen viel Kritik hervorgerufen.
Es werden zwei Reſolutionen am Sonntag eingebracht werden.
Jn der einen wird verlangt, die Frage dem National-
kongreß in Lyon zu Oſtern zur endgültigen Entſcheidung
vorzulegen; in der anderen wird dieſer Antrag verworfen,
mit dem Hinweis, daß dieſe Frage nicht auf der Tagesordnung
des Kongreſſes ſtehe. Darüber hinaus wird wahrſcheinlich der
Anſicht Ausdruck gegeben werden, die vorliegende Frage überhaupt
nicht eher zu entſcheiden, bis Paul Boncour Gelegenheit hat, ſich
zu äußern.

Kleine politiſche Notizen.
Jtalieniſch- ungariſcher Vertrag. Aus Rom wird gemeldet:

Am Dienstagnachmittag wurde im Auswärtigen Amt der italie-
niſch- ungariſche Freundſchafts-, Ausgleichs- und Schiedsvertrag
unterzeichnet. Die Unterſchrift wurde vollzogen durch
Muſſolini und den ungariſchen Miniſterpräſidenten Grafen
Bethlen. Vorläufig iſt der Jnhalt des Vertrages unbekannt.
Von beiden Seiten wird jedoch verſichert, daß er ſich inhaltlich
weſentlich mit den bisher von Jtalien abgeſchloſſenen ähnlichen
Verträgen deckt.

Die litauiſchen Henker. Aus Kowno wird gemeldet, daß von
den drei am Sonnabend zum Tode verurteilten Sozialiſten bzw.
Volksſozialiſten als einziger der Genoſſe Melamed er-
ſchoſſen worden iſt. Die beiden anderen Verurteilten wurden
begnadigt.

Die Aufhebung des Alkoholverbots in Norwegen. Der Staats-
rat ſtimmte heute dem Geſetz über die Aufhebung des Alkohol-
verbotes zu. Das Geſetz wird am 2. Mai in Kraft treten.

Wieder vom Tode bedroht? Von amerikaniſcher Seite hat der
„Vorwärts“ erfahren, daß der Oberſte Gerichtshof in Boſton die
Wiederaufnahme des Verfahrens gegen die vor mehr als ſieben
Jahren zum Tode verurteilten italieniſchen Syndikaliſten Sacco
und Franzetti endgültig abgelehnt hat, ſo daß mit der Voll-
ſtreckung des Urteils zu rechnen iſt.

Jn einem ſozialdemokratiſchen Urantrag wird das preußiſche
Staatsminiſterium erſucht, auf die Reichsregierung einzuwirken,
daß die geplante Erhöhung der Fernſprech gebühren
zur Benachteiligung der Wenigſprechenden nicht durchgeführt
wird.

Sport umd Fpiel.
2. Kreis (ATSB.). 6. Bezirk

Adreſſen der Bezirksverwaltung.
m ken Rudolf Mertins „„Böllberg bei Halle Nr. 40.Bezirkskaſſierer: Otto Strauß, hletveburg Helibeſcher etrie irr-

Bezirksſchriftführer: Artur Feſterling, Holle, Tiergartenuſtr. 7.
Obmann des Techniſchen Anusſchuſſes: Friedrich Menzel, Halle,

Raffinerieſtr. 25.

fußbal
Bekanntmachungen des Hauptſpielansſchnuſſes.

Am 10. April finden folgende Spiele ſtatt:
1. Als Serienſpiele.

J. Klaſſe.Spiel 13 4 Uhr Askania I Giebichenſtein J. (Müller-Sportluſt)
14 4 Viktoria I Gröbers 1 (Woita-Wörmlitz)
15 4 Fortunag I Minerva 1 (Thomas-Lettin)21 4 Wörmlitz I Sportbrüder J (Ballſchuh-Sportluſt)
1411 4 Tentonia I Sportluſt I (in Lettin) (Damm--Fort.)

II. Klaſſe.
64 443 Askania II Giebichenſtein II (Reideburg)
65 43 Viktoria II Brachſtedt 1 (Trotha)66 443 Fortuna II Minerva II (Lettin)100 43 Trotha II Lettin I (Teicha)101 43 Teutonia II Bruckdorf 11 (in Lettin) (Fichte)

102 4 Reideburg 1 Sportluſt 11 (ASC.)
III. Klaffe.

1 Löbejün I Diemitz III (Ammendorf)(Teicha)Viktoria III Brachſtedt 11 ch(Viktoria)Askaniag III Ammendorf III
Zugendklafſe.

164 3412 Fortuna I Minerva 1Askania I Wörmlitz 11
2. Als Pflichtgeſellſchaftsſpiel.

161 Uhr Fortung III ASEC. III (Askania)
3. Als Geſellſchaftsſpiele.

Uhr Ammendorf I Kröllwitz 1 (Pezold-Fichte)Ammendorf II Kröllwitz 11 (Bruckdorf)
Ammendorf Jgd. Kröllwitz Jgd. (Minerva)

Sportluſt Jgd. (Trotha)
Lieskau 1 (Diemitz)Bruckdorf 1 (Harzdorf-Viktoria)

Bruckdorf 11 (Giebichenſtein)
Teutonia Jad. (Kröllwitz)

Trotha 1 (Hübler-ASC.)Reideburg 11 Diemitz II (Ammendorf)
Lettin Jgd. Viktoria Jgd. (Sportluſt)
Bruckdorf Jgd. Fichte Jad. (Sportbrüder)
Viktoria 2. Jgd. Fichte 2. Jgd. (Minerva)
Fichte III Kröllwitz 111 (Giebichenſtein)Lettin 1 (Harre-ASC.)Fichte I

Merſeburg.
(Gneiſt-Teicha)

Roß“, Saalſtraße 4.
Der Hauptſpielansſchuß.

J. A.: Rümpler. Friedemann.
Verbindlich.

Zu dem am Karfreitag ſtattfindenden StädtefußballſpielHalle gegen Leipzig hat die Städte-Elf eine Aenderung wie folgt er-
fahren: Wernicke (Vikt.), Harre (ASC.), Geiſt (Teut. Panzer (Fichte),
A. Troll (Fortung), Hohmann (Ammendorf), W. Reuter (Fortuna),
Schubert (Fichte), Geißler (Giebichenſtein), Butzmynn (Minerva), Herr-

(Diemitz)
(Cöllme'

v

Zörbig Jgd.
Trotha 111
ASC. 1
ASC. IIASEC. Jgd.
Teicha 1

J 2

W

Ben

Jahn I Diemitz 1Vereinslokal: „Schwarzes

mann (Zörbig), Erſatzſpieler: Schauerhammer (Viktorig), Mutterloſe
(Ammendorf) und Meißner (ASC.). Zeit und Treffpunkt der Spieler
werden noch bekanntgegeben. J. A. Franz Pabſt.

nandhbal
Verbindlich.

Spiel Nr. 34 iſt auf 4 Uhr verlegt. Spiel Nr. 78 findet um 11 Uhr
Weinervaplatz ſtatt. Das Schülerſpiel Minerva ASC. findet um4 ühr ſtatt. Spiel Nr. 21 leitet Kurt Schmidt (Sportluſt). Spiel
Nr. 14 leitet Schanze (Fichte).Schwimmer Sportlerinnen ſind mit 5 Mk. beſtraft, Spiel am
3. April. Spiel Nr. 98 findet um 10 Uhr Minervaplatz ſtatt.Sonnabend, den 9. April, e8. Uhr. findet im „Volkspark“ eine
Spielausſchußſitzung ſtatt. Dazu ſind folgende Sportgenoſſen geladen
Vereinsvertreter von Minerva, Othello und ASC., SportgenoſſenGuſtav Jakob (09), Fritz Weinrich (Minerva), Herm. Bornkeſſel
(Othello), Werner Herrmann (Fichte-Halle), Kaiſer, Rudi Albig, Otto
Müller (Fichte-Halle), Niemann (Sportluſtſ. Franz Pabſt wird erſucht,
ebenfalls zu erſcheinen. Der Spielansſchuß.

Handballſerienſpiele am 10. April.

I. Klaſſe.
(Werge-ASC.)

Mittwoch, den 6. April

353 Seeben I ASC. I i. o153 Minerva I Kanena I h4 Schwimmer I Othello I Ewangergiſt
II. Klaſſe.2 Uhr Wörmlitz II Friſch Auf II Sportluſt)3 Merſeburg I Eisdorf 1 (Fi c t

10 wimmer II Ot AS3 Schraplau I Sportluſt II (Othello
332 SC, II Zwintſchöna J (Fichte)
122 Bruckdorf I Diemitz J münde)

i einer iteggendoef DiemitzS mmer mmenw i e. iwre) erS a e11 Fichte III Kroſigk J (Kröllwits)
Osmünde II iſt ſpielfrei.

Sportlerinnen.
11 Uhr Wörmlitz I ASC. I Kanen10 Fichte I un m T e

Sportlu pielfrei.11 Kröllwitz I Schwimmer 1 riſch Auf Nietleben11 Viktoria Fichte II
Minerva I iſt ſpielfrei.

Jugend.
1410 Uhr Fichte I Zwintſchöna I (Friſch Auf-Nietleben)
10 thello J Schwimmer I (ASC.)3 Osmünde I Fichte II (Schwimmer-Ammenborf)

Geſellſchaftsſpiele.
3 Uhr Adler I 09 1 (Achilles)
2 Adler II 09 II (Atlas)Fe Stein r dorf Sag er (Werſeb
3 ello Paſſendor erſe3 Queis I Kanena II Sthello) urg)

Sportlerinnen.
2 Uhr Othello Giebichenſtein (Schwimmer22 alera Achilles Ka t

Schüle r.
1 Uhr Fichte I Giebichenſtein I Ptinerva)

10 inerva ASC. (Bennſtedt)1 Othello I Zwintſchöna Giebichenſtein
Turnen

1. und 6. Gruppe. Kinderturnwarte.
t n 10. April, findet in Merſeburg, Turnhalle Wilhelmſchule Wilhelmſtraße (Halteſtelle der Elektriſchen Sir enbahn Halle

Werſeburg), eine Turnſtunde ſtatt. Anfang 9 Uhr vormittags. Jcherſuche die Vereine, pünktlich zu erſcheinen. ereine, welche gke letzte
Bezirksturnſtunde verſäumt haben, müſſen vor allem erſcheinen.

Willy Grube, Gruppenkinderturnwart.

Arbeiter-Kegierbund. Bezirk Halle
„„„Sonntag, den 10. April, Fortſetzung der Ausſcheidungsſpiele:
Jm „Volkspark“ 8 Uhr: Herzog Wenner; Pohle; Gaßmann;Hugo Fahr: Schulze; Artur Fahr: Arno Fahr: Kopf Kunze: Dölle
Höhnemann; Kupfer (Paſſendorf). Jm „Volkspark“ 1 Uhr:Teutſchenthal Osmünde.

Bei Hübner 8s Uhr: Wolter; Mothes; Schmuhl: Brauer;
Wilke: Paul Andreas; Franz Andreas; Karl Andreas; Plötz: Krei:;
Hovyer. Bei Hübner 1 Uhr: Freien Lauf II. Bei Hübner
3 Uhr Hörig; Ronneberg; Oertel; Reichmann; Bornſchein: Schwarz:Tittel; Schuſter; Kupfer (Halle).

Arbeiter -Radiahrerbund Solidarität
Gan 17, Bezirk 12.

Die Bezirksleitung macht die Ortsgruppenleiter und Kaſſierer auf
die für den 10. April, vormittags 10 Uhr, in Paſſendorf („DreiLilien“), h Verſammlnug aufmerkſam. Um vpünktliches und
reſtloſes Erſcheinen wird erſucht.

Berichterstatier- Zentrale
Die Sportberichterſtattung findet

8 Uhr im „Volkspark“ Telephon 290 25) ſtatt.
jeden Sonntagabend von 6 bis

Sämtliche Reſultate und

Berichterſtatter, beherzigt dag und ſorgt für gute Dgrichterſattung
Laut Beſchluß der letzten Berichterſtatterver ſammlung müſſen die

Berichterſtatter dazu übergehen und in ihren Vereinen einen Vereins-
berichterſtatter Obmann wählen. Svportgenoſſen, weiſt in Euren Vor
ſtandsſitzungen darauf hin und teilt mir dann ſofort mit, welcher Ge
noſſe als Vereinsberichterſtatter-Obmann gelten ſoll.

J. A.: Franz Pabſt.

Arbeiter-Sportkartell Ammendorf.
Unſere nächſte Kartellſitz ung findet Sonntag, den 10. April,vormittags 10 Uhr, in der „Eiche“ (Radewell) ſtatt. Die Tagesordnun

wird in der Sitzung bekanntgegeben. Erſcheinen aller Delegierten iſt
Pflicht. Um 9 Uhr Vorſtandsſitzung.

re

Vereinsmstteilungen
Freier Lanuverein 26, Halle. Unſere nächſte Monatsverſammlung

findet am Freitag, dem 8. April, ſtatt.

Rundfunk-Programme
Leipatag (Welle 357,1).

4.30 bis 6 Uhr: Nachmittagskonzert. 5.15 Uhr:
Mitteilungen fürs Haus und Verkehr. 6 Uhr: Letzte Notierungen.6.05 bis 6.20 Uhr: Aufwertungsrundfunk. 6.30 bis 6.55 Uhr: Ueber
tragung von Königswuſterhauſen. 7 bis 7.30 Uhr: Dr. Hermann Boeß-
neck: „Charakter und Weltanſchauung.“ 7.30 bis 8 Uhr: „Berufsarbe

Donnerstag

unter Lebensgefahr.“ Dr. Jng. Johannes Riedel: „Gefahren im h
kebrsleben.“ (Straßen-, Eiſenbahn-, Luft Waſſerverkehr). 8 Uhr:
Wetterdienſt. 8.15 Uhr: J. Hieronymus Knicker. Komiſche O in
zwei Akten, Text von Stephanie, dem Jüngeren, Muſik von Karl Dittersvon Dittersdorf II. Brüderlein fein. Altwiener Singſpiel in einem
Akt von Julius Wilhelm. Muſik von Leo Fall. 10 Uhr: Funkpranger.
10.10 Uhr: Preſſe- und Sportdienſt. 10.30 Uhr: Funkſtille.

Königswuſterhauſen (Welle 1250).
Donnerstag: 2.30 bis 3 Uhr: Hausfrauenwünſche zum Woh-

nungsbau: a) Die Bauweiſe. (Zentrale der Hausfrauenvereine Groß-
Berlin). 4 bis 4.30 Uhr: Direktor Knoff: Berufsberatung: „Was ibeim Abſchluß eines Lehrvertrages zu beachten 4.80 bis 5 Uhr
Dr. Klopfer: „Die Aufgabe des Lehrers in der w. farzeinſWaſt
für Schule und Haus.“ 5 bis 5.30 Uhr: Franz Wilh. Marks: „Das
Deutſchtum in Slowenien.“ 5.30 bis 6 Uhr: Major a. D. Dr. Trautz:
„Japan, ſein Volkstum und ſeine Kultur im Wandel der Zeiten.6 bis 6.30 Uhr: Prof. Dr. Derlitzki: „Die Bedeutung der Landarbeits-
forſchung für die landwirtſchaftliche Pra 6.30 bis 6.55 Uhr: Spaniſch
für Fortgeſchrittene. 6.55 bis 7.45 Uhr: Zum 80. Geburtstage des
däniſchen Dichters J. P. Jacobſen. Einführung: Dr. Paul Fechter.Rezitation: Dr. H. Michaelis. 8 Uhr: „Die Zirkusprinzeſſin“ Operette
in drei Akten von Julius Brammer und Alfred Grünwald. Muſik von
Emmerich Kalmaän. Anſchließend Tanzmuſik.

Wetter Boranſage
Donnerstag: Vielfach aufheiternd, vorwiegend trocken, nachde

zuerſt noch zeitweiſe wolkiges Wetter und ſtrichweiſe Regen gehberrſ
hat. Temperatur nicht weſentlich verändert, abends etwas kälter.Freitag: Zunächſt ziemlich heiter und früh etwas kälter, tags-
über dann milder, neuer Wetterumſchlag bevorſtehend.

zum Bleiche,

3 Uhr Fichte I ,ABV.F363 Fichte J (Ammendorf) Sportluſt 1 (Schmelzer-Merſeburg)
123 Wörmlitz I Friſch Auf 1 (Wioſebach-Sportluſt)

r

ehe ſktüſngen du der Be dballſfeker e anſer hen gcſtteet n
kürzer Bericht mitznuteilen.



Der Wein am Kranfkenbett.
Von Dr. med. Zickgraf.

Die häufigſte Frage, die nach der Konſultation an den Arzt
gerichtet wird, iſt die: „Herr Doktor, was halten Sie von Wein
In den meiſten Fällen iſt ſie aber gang überflüſſig, denn bei den
meiſten Krankheiten, die ſchnell vorübergehen, iſt es ganz gleich-
gültig, ob man dem Kranken Wein in mäßiger Menge gibt oder
nicht. Meiſt wird Zurückhaltung in ſolchen Fällen das zweck
mäßigere ſein. Jmmerhin gibt es doch einige Ausnahmen bei
ſolchen raſch vorübergehenden Krankheiten. Zum Beiſpiel erfreut
ſich heißgemachter Rotwein mit Zimt und Zucker großer Beliebt-
hat bei Darmkatarrhen, und zwar mit Recht, denn er lindert die
ſchmerzhaften Krampfzuſtände des Darmes erheblich. Für Kinder
iſt das natürlich nichts. Am Krankenbett der Kleinen wird und
ſoll man in dieſen und in allen zu beſprechenden Fällen von alkoho-
liſchen Getränken keinen Gebrauch machen.

Die Einſtellung des Arztes gegenüber dem Alkohol iſt ver
ſchieden. Abgeſehen von der vollkommenen Abſtinenzforderung
eben aber heutzutage die Aerzte im auf dem Stand

punkt. daß der Alkohol am Krankenbett im großen und ganzenüberflüſſig und häufig ſogar ſchädlich ſei. Hicht immer war das
ſo. Wer Gelegenheit hat, ältere Lehrbücher durchzuſtudieren, wird
darin bei jeder Krankheit im Kapitel Diät eine manchmal recht
breite Ausführung über den Wein finden. Es ſcheint, daß die
älteren Aerzte ein Publikum hatten, das den Wein als tägliches
Getränk nicht miſſen konnte, und die mit ihren breiten Ausfüh-
rungen. ob Rot- oder Weiß-, ob Rhein- oder Moſelwein, heute
recht komiſch anmuten. Der moderne Arzt ſchätzt den Wein am
Krankenbett nur bedingterweiſe. Die Zeit, wo man ihn ganz ver-
dammte und in ihm nur ein Gift oder ein unnötiges Reizmittel
ſah, iſt auch ſchon wieder vorbei. Wie jede Einſeitigkeit die Gefahr
der Uebertreibung in ſich birgt, ſo tut ſie es auch hier. Es gibt
Fälle genug, wo ein gutes Glas Wein am Krankenbett wahre
Wunder wirkt. Aber man muß wohl die Art der Krankheit
berückſichtigen, nicht ſo ſehr den jeweiligen Zuſtand des Patienten.
Wenn ſich jemand in der Rekonvaleſzenz von einer akuten
Nierenentzündung befindet, wird ihm kein Arzt Wein erlauben,
da auch eine geringe Menge von Alkohol einen Reiz auf die kranke
Niere ausübt, und ſo zur Verſchlechterung führen könnte. Alſo
nicht die Rekonvaleſzenz an ſich bedingt die Erlaubnis zum Wein-
trinken, ſondern nur der Zuſtand der Organe. Ebenſowenig
werden ſich manche Magenleidende oder Leberkranke Wein er-
auben dürfen.

Jm allgemernen aber wird man ſagen können, daß in der
Rekonvaleſzenz ein gutes Glas Wein ein Anregungsmittel dar-
ſtellt, das der moderne Arzt gern benutzt. Worauf die Anregung
beruht, weiß man im einzelnen nicht. Die Alkoholwirkung iſt es
nur zum Teil; r werden die übrigen anregenden
Beſtandteile des ines wirken. Die Euphborie (das ſubjektive
Wohlbefinden), das auch ein geringes Quantum Alkohol bei den
geſchwächten Kranken erzeugen kann, tut noch ein übriges, um
die günſtige Wirkung zu vertiefen, und die Luſt nach dieſem
Stärkungsmittel und auch nach anderer Speiſe aufkommen zu
laſſen. Daß der Verbrennungswert des Alkohols in den kleinen
Doſen, wie er von Kranken verzehrt werden darf und ſoll, keine
Rolle für die Erſparung von Kräften ſpielt, iſt ſelbſtverſtändlich.
Es gab eine Zeit, wo man auch dieſe Rolle des Alkohols, als eines
Mittels zum Unterhalt und zu der Körperverbrennung, in der
Medizin verwenden zu dürfen glaubte. Nur beim Biß der Kreuz
otter erfreuen ſich reichliche Alkoholgaben einer Beliebtheit, ob
mit oder ohne Recht, ſpielt dabei ja keine Rolle, da es ſich in dieſem
Falle nur um einmalige größere Gaben handelt. Es iſt ſelbſt
verſtändlich, daß man den Gewohnheitstrinkern bei Erkrankungen,
gleich welcher Art, ihren Alkohol nicht auf einmal entziehen darf,
da ſonſt leicht Delirium eintreten kann.

Außer der Rekonvaleſzenz ſind es noch langdauernde und be-
ſonders zehrende Krankheiten, in denen unbedenklich Wein in
kleinen Portionen geſtattet werden darf. Bei der Lungentuber-
kuloſe iſt die Frage jedesmal individuell zu entſcheiden. Handelt
es ſich aber um zehrende Krankheiten, Magen oder ſonſtigen
Krebs, langwierige Eiterungen und ähnliches, ſo kann, von ſelte
nen Fällen abgeſehen, unbedenklich von Wein in kleinen Mengen
Gebrauch gemacht werden. Die anregende Wirkung auf Körper
und Geiſt iſt hier ſo deutlich, das Gemüt des Patienten wird ſo
ſichtlich im günſtigen Sinn beeinflußt, daß es ein Fehled wäre,
aus rein theoretiſchen Erwägungen heraus den Wein zu verbieten.
Das Volk hat immer im Wein eine beſondere Heilkraft an
genommen und auch in den Zeiten, wo die Aerzte im allgemeinen
dieſes „Gift“ nicht verordnet haben, ſich ſelbſt den ſeit Jahr-
tauſenden in Krankheitsfällen bewährten Wein verſchrieben.
Welcher Art ſoll der Krankenwein ſein? Rot oder Weiß. Süd-
oder Süßwein? Heißgemachter und gewürzter Rotwein iſt gut
zum Schwitzen, gegen Erkältungen, zu Beginn bei Bronchitis-
erkrankungen, bei akuten Darmaffektionen. Ein leichter Weiß-
wein tut bei chroniſch Kranken gute Dienſte. Die Weine aber, die
gewöhnlich am Krankenbett zu ſehen ſind, die Süd- und Süß-
weine, die ſog. Medizinalweine, taugen gewöhnlich gar nichts.
Sie ſind nicht an ſich zu verwerfen im Gegenteill Aber mit
der Qualität liegt es im argen! Was da an Malaga, Sherry,
Tokayer und Samos alles erſcheint, iſt meiſt nur in bezug auf den
ſchönen Namen echt. An ſich ſind dieſe Weine ja ein Kunſtpro-
dukt, d. h. ſie beſtehen aus gegorenem Traubenſaft und gewiſſen
Zuſätzen, ſind alſo keine reinen Naturprodukte. Das macht ſie
ſchon teuer, denn auch bei der größten Ernte muß die menſchliche
Arbeit an dieſen Weinen doch bezahlt werden. Solche Weine
können rechnet man noch die Transportkoſten ein niemals
billig ſein. Wenn man alſo Sird- oder Süßweine am Kranken-
bett verwenden will, kommen nur teure, echte Sorten in Betracht.
Dieſe ſind allerdings in manchen Fällen außerordentlich nützlich.
Kann man nicht ſoviel Geld anwenden, um ein ganz edles Pro-
dukt zu kaufen, dann nehme man unſere deutſchen Weine; auch
dieſe können am Krankenbett oft gute Dienſte leiften.

Hautpflege.
Schon bei den Griechen und Römern war die Milch als Haut-

pflegemittel wohlbekannt. Die berüchtigte Kaiſerin Poppäg nahm
alltäglich ein Bad in friſcher Eſelinnenmilch, um ihren „Teint“
jugendfriſch zu erhalten. Noch in der mittelalterlichen Medizin
hat die Milch zur Pflege der Haut und als Hautheilmittel
mannigfaltige Anwendung gefunden. Dann allerdings iſt ſie in
Vergeſſenheit geraten, und erſt in allerletzter Zeit wird von ärzt-
licher Seite erneut der kosmetiſchen Vorzüge der Milch gedacht.

Profeſſor Bruck, der Leiter der dermatologiſchen Abteilung
im ſtädtiſchen Krankenhauſe zu Altonag, weiſt in einer medizi-
niſchen Fachzeitſchrift darauf hin, daß die Milch ein Naturprodukt
iſt, das der menſchlichen Haut vorzüglich angepaßt ſei; in vielen
Fällen ſicherlich beſſer als manche Cremes, die zux Fettanreicherung
der Haut aufgetragen werden. Ebenſo gibt es in der Heilbehand-
lung der Hautkrankheiten nicht wenige rſonen, die weder
Vaſeline, einefett, Pflanzenöle, noch andere Salbengrund-
lagen vertragen können. Auch hier liegt der Gedanke nahe, daß
das Eiweiß der Milch ſowie das in Form der annten Milch
kügelchen fein verteilte Milchfett für die menſchliche Haut zu
träglicher iſt als mineraliſche, pflanzliche oder ſonſtige tieriſche
Fette. Jm übrigen ſind auch früher ſchon von hervorragenden

Präparate herzuſtellen.

Wenn ſich die 40er Jahre dem Ende nähern, beginnt für die
Frau die kritiſche Zeit der Wechſeljahre eine Lehens-
epoche, die mit mehr oder weniger ausgeprägten eigentümlichen
Erſcheinungen verbunden zu ſein pflegt. Das Charakteriſtiſche
dieſes Abſchnittes liegt in dem allmählichen Erlöſchen der Eier-
ſtocksfunktionen: die alternde Frau verliert die Fähigkeit, Eier
zur Reifung zu bringen, die monatliche Blutung bleibt aus, und
auch die ſonſtige Arbeit des Eierſtocks, die er bisher für den
Organismus geleiſtet hat, hört auf. Dieſes faſt vollſtändige
Zugrundegehen eines Organes unterſcheidet ſich lebhaft von dem
allgemeinen Altern der anderen Körpergewebe, die wohl mit zu-
nehmenden Jahren an Leiſtungsfähigkeit abnehmen, aber immer-
hin bis zum Ende des Lebens doch weiterarbeiten.

Die Wechſeljahre das Klimakterium liegen im all-
gemeinen zwiſchen dem 45. und 54. Lebensjahre; gewöhnlich
zwiſchen dem 47. und 48. Jahre; ſie belaufen ſich durchſchnittlich
auf 12 bis 24 Monate; bei manchen Frauen ſind ſie von kürzerer,
bei anderen wiederum von längerer Dauer. Die Meinung, daß
Frauen, deren Periode frühzeitig begonnen hat, ſpäter in die
Wechſeljahre kommen, andererſeits Frauen mit ſpäter auftreten-
der monatlicher Blutung frühzeitig in die „Wechſel“ gelangen,
dürfte irrig ſein. Es iſt jedoch zuverläſſig bekannt, daß bei
Frauen, die an Zuckerkrankheit, Baſedowſcher Krankheit und der-
gleichen leiden, die Blutungen vielfach vorzeitig fortbleiben.

Das Hauptſymptom der Wechſeljahre des Klimakteriums
iſt das Aufhören der monatlichen Blutung; und zwar erfolgt

dies nicht mit einem Schlage, ſondern allmählich werden die
Blutungen ſchwächer, ſie treten in größeren Abſtänden auf, um
ſich ſchließlich gang zu verlieren. Mit dieſem auch für den
Nichtarzt leicht erkennbarem Vorgang gehen nun gewöhnlich
mannigfaltige Veränderungen körperlicher und ſeeliſcher Natur
einher, die wie kürzlich Profeſſor H. Ey mer (Jnnsbruck) in
einer vorzüglichen Arbeit über „Das Klimakterium“ hervorhob

nun im Gegenſatz zum Aufhören der Periode nicht mehr
als normal anufzufaſſen ſind. Jmmerhin gibt es Ausnahmen,
bei denen die Wechſeljahre ohne erkennbare „Störungen“ einher-
gehen. Bei der Mehrzahl aller Frauen jedoch treten in dieſem
Zeitabſchnitt objektiv wahrnehmbare und ſubjektiv empfundene
Erſcheinungen auf. Die eine Gruppe iſt durch zunehmende
Wohlbeleibtheit, die andere durch Ahmagerung ge-
kennzeichnet, und zwar neigen an und für ſich unterſetzte Frauen
mehr zu ſtarkem Fettanſatz, vorwiegend an der ganzen unteren
Körperhälfte, einſchließlich der Beine, während die hageren
Frauen anfangen, noch dürrer und knochiger zu werden. Jhre
Geſichtszüge werden ſchärfer, an Kinn, Wangen und Oberlippe
kommen lange borſtenartige Haare zum Vorſchein; das ganze
Ausſehen wird männlicher, auch die Stimme nimmt mitunter
eine rauhere Klangfarbe an. Bei den Fettleibigen dagegen zeigen
ſich ſehr häufig Erweiterungen der Blutadern im Geſicht.

Von den ſubjektiven Beſchwerden ſind am bekannteſten die
heißen Wallungen, von denen die klimakteriſchen Frauen befallen
werden. Sie dauern etwa zwei Minuten, klingen ab und wieder-
holen ſich. Oft ſetzen dieſe Störungen ſchon vor Abnehmen der
monatlichen Blutungen ein und bilden dann vielfach das erſte
Anzeichen des beginnenden Klimakteriums. Ebenſo wie die
Wallungen ſtehen die oft unerträglichen Kopfſchmerzen während
der Wechſeljahre unter dem Einfluß des Nervenſyſtems; auch hier
handelt es ſich um Störungen im Bereich der Blutgefäße. Hier-
zu gehört ferner: zeitweiſes Rot- und Blaßwerden des Geſichtes.
Schweißausbrüche, Schwarzwerden vor den Augen, Hitzegefühle,
Ohnmachten, Kribbeln in Fingern und Zehen, wobei die Glieder
blaß und bläulich werden und das Gefühl des Eingeſchlafen- oder
Abgeſtorbenſeins in Armen und Beinen auftritt. Wohl in ſärnt-

W

ſelten Darreichung von Arſen erwünſcht.

Die alternde Frau.
lichen Körpergegenden können „Gefäßnervenſchmerzen“ empfun
den werden. Vielfach wird über nervöſe Herzbeſchwerden ge
klagt, die mit Vorliebe nachts auftreten und die tientinnen
ſehr peinigen können. Weiterhin gibt es Frauen, die im Klimak-
terium unter Durchfällen, andere wiederum, die unter Verſtop-
fung zu leiden haben.

Charakteriſtiſch für die Wechſeljahre iſt eine niedergeſchlagenve
Stimmung, gepaart mit Angſtzuſtänden; faſt mäßig beſteht
geiſtige Ermüdbarkeit und oft eine auffallende edächtnis
ſchwäche. Nicht ſelten treten auch wenig angenehme Charakter-
eigentümlichkeiten zu Tage. wie Lügenhaftigkeit, Klatſchſucht,
Herrſchſucht, Eiferſucht uſw. Allmählich jedoch klingen auch dieſe
pſychiſchen Störungen ab, und die Frau gewinnt nach und nach
ihr ſeeliſches Gleichgewicht wieder.

Jm übrigen kann man bei genauer Beobachtung feſtſtellen,
daß alle dieſe Begleiterſcheinungen der Wechſeljahre wenn auch
weit weniger ausgeſprochen ſchon zur Zeit der Geſchlechts
reife, bei und vor der monatlichen Blutung und während der
Schwangerſchaft ſich zeigen können. Die Frauen aus der
ärmeren Bevölkerungsſchichten, die tagaus, tagein hart 5 arbei
ten haben, haben in der Mehrzahl unter geringeren Beſchwerden
zu leiden, als die verzärtelten Frauen aus den wohlhabenden
Kreiſen, die genügend Zeit beſitzen, ſich mit dem „Problem des
Klimakteriums“ zu beſchäftigen.

Was die Behandlung der klimakteriſchen Be
ſch werden anbetrifft, ſo bedürfen die allmählich ſchwächer
werdenden Blutungen im allgemeinen keiner ärztlichen Verſor
gung. Wohl aber iſt ſofort ärztlicher Rat in Anſpruch zu neh-
men, wenn ſich die Blutungen häufen. Zur Linderung der all-
gemeinen Störungen ſtehen dem Arzt eine Reihe von Medika-
menten zur Verfügung. Gegen die Uebererregbarkeit der Gefäß-
nerven hat ſich die Behandlung mit Kalk und Brom bewährt.
Kribbeln und Abſterbegefühle werden durch warme Bäder günſtig
beeinflußt. Blutarmut während der Wechſeljahre macht nicht

Vor allem jedoch ſind
die Beſtrehungen, mit Hilfe von tieriſchen Eierſtockpräparaten
den Ausfall der Eierſtockfunktionen zu erſetzen und dadurch die
klimakteriſchen Beſchwerden zu lindern, ſehr beachtenswert. Aller-
dings ſind in vielen Fällen die Erwartungen, die an dieſe Mittel
geknüpft worden ſind, nicht in Erfüllung gegangen. Jmmerhin
wird der Arzt ſehr häufig einen Verſuch mit Eierſtockpräparaten
machen, zumal keine nachteiligen Folgeerſcheinungen zu befürch-
ten ſind. Ungemein wichtig iſt ferner die ſeeliſche Beeinfluſſung
der alternden Frau durch den Arzt, die in Ausnahmefällen ſogar
in Hypnoſe beſtehen kann. Eine Verhütung der klimakteriellen
Beſchwerden iſt kaum möglich; jedoch vermag eine hhygieniſche
Lebensführung die Leiden der Wechſeljahre zu mildern. Der
drohende Fettanſatz wird am eheſten durch eine Obſt- und Ge-
müſekoſt hintangehalten. Dieſe Ernährungsform hat auch den
Vorzug, daß ſie gleichzeitig der Darmträgheit entgegenwirkt. Der
Genuß von Eiern, Fett und Fleiſch, vor allem auch der Mehl-
ſpeiſen iſt tunlichſt einzuſchränken. Wenig oder gar kein Zucker
viel rohes Obſt und Gemüſe; geringe Zufuhr vonFlüſſigkeit und
Salz; reichlicher Aufenthalt und Bewegung in friſcher Luft; in
beſonderen Fällen Kuren in geeigneten Badeorten. Mit Rückſicht
auf die Blukdruckſteigerung ſollen Gewürze, Kaffee, Alkohol und
Nikotin vermieden werden. Dagegen zeitigen lauwarme Bäder,
kühle Waſchungen und Gymnaſtik gute Erfolge.

Je weniger ſich die Frau an Nichtstun gewöhnt hat, je mehr
ihr Körper auf eine vernünftige Tätigkeit und hygieniſche Lebens
weiſe eingeſtellt iſt, deſto leichter wird ſie über die Wechſeljahre
hinwegkommen. Dr. M. (Berlin).

Hautärzten Gemiſche von Milchbeſtandteilen und Salbengrund-
lagen mit gutem Erfolg angewendet worden. Profeſſor Bruck
ging jedoch von der Jdee aus, die reinen Eiweiß- und Fettſub-
ſtanzen der Milch ohne Zuſatz anderer Fette zur Hautpflege und
Behandlung von Hautkrankheiten zu gebrauchen. Gewöhnliche
Milch kam mit Rückſicht auf ihren geringen Fettgehalt und geringe
Haltbarkeit nicht in Frage. Wohl aber iſt es gelungen, aus
reiner ſteriliſierter Vollmilch in kondenſierter Form haltbare

Mundgeruch ein Schönheitsfehler.
Eine recht unangenehme Eigentümlichkeit nicht weniger Men-
ſchen ift ein übler Mundgeruch, von dem übrigens manche Per-
ſonen, die daran leiden, nichts wiſſen. Jn einer Reihe von Fällen
beruht der Mundgeruch auf einer Magenerkrankung,
nach deren Beſeitigung das Uebel oft von ſelbſt verſchwindet.
Ungleich häufiger jedoch iſt der häßliche Mundgeruch die Folge
mangelhafter Zahn- und Mundpflege. Werden die Zähne nicht
ausgiebig und regelmäßig geſäubert, wird nicht der Mund gleich-
zeitig und gründlich geſpült, dann bleiben immer Speiſereſte
zwiſchen den Zähnen zurück und fallen der Fänlnis anheim.,
Dieſe Zerſetzungen ſind das Werk von kleinſten Lebeweſen, die in
den Speiſereſten einen vorzüglichen Nährboden zum Wuchern
finden. Erſchwert wird die Beſeitigung des Mundgeruchs, wenn
hohle Zähne vorhanden ſind, aus denen die Speiſereſte vielfach
nicht mit den ühlichen Methoden mehr zu entfernen ſind. Dann
pflegen ſich die Fäulnisvorgänge noch erheblich zu ſteigern, Ueber-
all da aber, wo Fäulnisprozeſſe vor ſich gehen, entſtehen übel-
riechende Gaſe, die ſich der Ausatmungsluft beimengen und die
Grundlage des häßlichen Mundgeruches bilden. Als weitere
Urſache kommen Mandelpfröpfe in Betracht; es ſind dies kleine
Eiterherde, die ſich in den Niſchen der Mandeln gebildet haben
und ſomit die Brutſtälten für Zerſetzungsprozeſſe abgeben. Und
ſchließlich gibt es noch eine Reihe vorübergehender Entzündungs-
erſcheinungen im Munde, die von ſchlechtem Geruch begleitet ſein
können. Es iſt Aufgabe des Arztes, bzw. des Zahnarztes, die je-
weilige Urſache des üblen Mundgeruchs feſtzuſtellen und für ſeine
Beſeitigung Sorge zu tragen. Andererſeits hat jeder die Pflicht,
ſeine Zähne und Mundhöhle gründlich zu pflegen; nicht nur um
ſich geſund zu erhalten, ſondern auch, um ſeinen Mitmenſchen
nicht durch einen üblen Mundgeruch läſtig zu fallen.

Geſundheitspflege der Nieren und Harnorgane von rof.Richter. Preis gebunden 1,85 e
lag Berlin W. 15.

Dr.Max Heſſes Ver-

o

as Vitamine nach ihrem chemiſchen Aufbau und nach
ihren in den Lebensmitteln vorhandenen tatſächlichen Men
gen ſind, hat die Nahrungsmittelforſchung bisher noch nicht
beantworten können. Man weiß nur, daß ſie neben den
vorher ſchon bekannt geweſenen Nährſtoffgruppen (Eiweiß
ſtoffe, Fette, Kohlenhydrate und anorganiſche Stoffe) als
wichtige Nährſtoffe exiſtieren und von dem Zuſtand und
der Art der Zubereitung der betreffenden Koſt (friſch, rob,Jn muſtergültiger Weiſe hat der bekannte Berliner Spezialiſt ſeine

Aufgabe gelöſt. Nach einer kurzen anatomiſchen Einleitung gibt er eineallgemeine Darſtellung der Hygiene der Nieren und Harnorgane. Viele
Nierenkrankheiten entwickeln ſich langſam, die Anfangserſcheinungen
bleiben unbeachtet und ärztliche Hilfe wird vielfach nicht rechtzeitig, oft
zu ſpät angerufen. Jn ausführlichen Kapiteln werden die Erſcheinungen
bei Erkrankungen der Nieren und Blaſe beſprochen, die einzelnen ür-
ſachen und Formen der Nierenkrankheiten behandelt. Zum Schluß gibt
der Verfaſſer zahlreiche Ratſchläge als Frucht langiähriger Erfahrungen.
Viele Abbildungen unterſtützen die klaren Ausführungen. Da er-
wieſenermaßen die Erkrankungen der Nieren und Harnorgane ſeit dem
Kriege eine ungewöhnliche Steigerung erfahren haben, kommt das Buch
wie gerufen und wird bei weiter Verbreitung viel Segen ſtiften. Mi

gekocht kühl oder überhitzt, Dauer der Aufbewahrung u. a.)in zum Teil außerordentlich empfindlicher Weiſe abbangie
ſind. Eine beſtimmte Nahrung kann zu einer Reihe ganz
beſonderer Erkrankungen führen, die durch den Genuß an
derer er wieder behoben werden können. Man de
zeichnet die Vitamine vorläufig als Vitamin A, B,
und E. Neuerdings ſoll es dem Göttinger Profeſſor
Windaus geglückt ſein, Vitamin A künſtlich
Wregmit ein durchgreifendes Mittel gegen

affen.
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